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9 ahres Neri A E23 


der 


Handelskammer 
Kreis Thorn 


für das Jahr 1897. 


Am 22. Februar dieſes Jahres ſtarb plötzlich 
ohne vorangegangene Krankheit unſer langjähriges 


Mitglied 
Mert al. Hosenfelt 


im Alter von 65 Jahren. Seit dem Jahre 1874 
gehörte er der Kammer ununterbrochen an und hat 
ſtets eifrig zum Wohle des Ganzen an den Arbeiten 
der Kammer mitgewirkt. Namentlich auf dem Gebiete 


des Eiſenbahntarifweſens hat er uns vorzügliche Dienſte 
geleiſtet; auch hat er die ihm übertragene Vertretung 
im Bezirkseiſenbahnrath ſtets mit Umſicht und Sach: 
kenntniß wahrgenommen. 

Wir werden das Andenken des auch durch 
perſönliche Liebenswürdigkeit ausgezeichneten Heim— 
gegangenen dauernd in Ehren halten. 
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Vie allgemeine Lage des Handels und der Juduftrie. 
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1. Einleitung. 


Thorn, im Mai 1898. 


Ju unſerem vorjährigen Berichte konnten wir ſowohl für das geſammte 
deutſche Wirthſchaftsleben als auch für unſeren engeren Bezirk einen erfreulichen 
Aufſchwung feſtſtellen. Auch im vergangenen Jahre iſt die wirthichaftliche 
Lage unſeres Vaterlandes befriedigend geweſen; Handel und Induſtrie waren 
in lebhafter Thätigkeit und auch die Landwirthſchaft hatte Urſache, mit den 
geſtiegenen Getreide, Fleiſch- und Spirituspreiſen zufrieden zu ſein. Daß 
gegen das Jahr 1896 kein Rückgang eingetreten iſt, beweiſen auch die 
Zahlen des auswärtigen Handels, denn hiernach iſt der Werth der Einfuhr 
von 4557 Millionen Mark im Jahre 1896 auf 4832 Millionen, die Aus— 
fuhr von 3753 auf 3808 Millionen Mark geſtiegen. Wie die Steigerung 
der Betriebsergebniſſe der Eiſenbahnen, der Poſt und der Reichsbank ergiebt, 
iſt der Aufſchwung nicht auf den auswärtigen Handel beſchränkt, ſondern die 
Hebung des Verkehrs eine allgemeine geweſen. Nur die Erhaltung des 
Friedens, der allerdings kurze Zeit bedroht ſchien, ermöglichte es, daß ſich 
unſer wirthſchaftliches Leben in ruhigen Bahnen ſortentwickeln konnte. Daß 
es der geſchickten Diplomatie unſerer Reichsregierung gelang, die Bucht von 
Kiautſchau zu erwerben, jo in China ſeſten Fuß zu faſſen und damit endlich 
die Früchte der Intervention bei den oſtaſiatiſchen Wirren zu ernten, konnte 
nur mit Freuden begrüßt werden. Dieſem energiſchen und von Erfolg 
gekrönten Vorgehen iſt es wohl mit zu danken, daß ſich im Volke immer 
kräftiger eine Strömung zu Gunſten der Flottenvorlage geltend machte und 
auch der Reichstag das Geſetz ſchließlich mit großer Majorität annahm. 
Mit Befriedigung können Handel und Induſtrie auf die Berliner Verſamm— 
lung vom 14. Januar zurückblicken, an der ſich Mitglieder faſt aller deutſchen 


Handelskammern betheiligten und wo nach einer zündenden, mit Begeiſterung 
aufgenommenen Rede des Herrn Woermann einmüthig eine Reſolution zu 
Gunſten der Flottenvermehrung angenommen wurde. Nachdem es deutſchem 
Fleiß und deutſcher Intelligenz gelungen iſt, im Laufe der letzten Jahrzente 
einen immer größeren Antheil am Welthandel zu gewinnen, muß es Aufgabe 
der deutſchen Flotte ſein, den dabei unumgänglich nothwendigen Schutz zu 
gewähren und die Deutſchen im Auslande immer wieder in dem Gefühl zu 
beſtärken, daß ſie einer großen, achtunggebietenden Nation angehören, die 
bereit und im Stande iſt, jedem Unbill Fremder energiſch entgegenzutreten. 
Hand in Hand mit ſolchem Schutze muß aber die Förderung durch geeignete 
Handelsvertragspolitik gehen. Von dieſer Ueberzeugung iſt auch die Reichs— 
regierung durchdrungen, wie fie dies bei der Bildung der Zeutralkommiſſion 
zur Vorbereitung und Begutachtung handelspolitiſcher Maßnahmen bewieſen 
hat. Dieſer unter Leitung der Regierung ſtehende wirthſchaftliche Ausſchuß 
ſetzt ſich aus je 5 Vertretern des deutſchen Handelstages, des Zentralvereins 
deutſcher Induſtrieller und des deutſchen Landwirthſchaftsrathes zuſammen. 
Die Kommiſſion hat ihre Thätigkeit bereits begonnen und es ſteht zu hoffen, 
daß es gelingen wird, der Regierung für die künftigen Handelsvertrags— 
verhandlungen ausreichendes Material zur Beurtheilung der einzelnen Tarif— 
poſitionen und ihrer Bedeutung für Handel, Induſtrie und Landwirthſchaft 
zur Verfügung zu ſtellen. Der Kampf für und gegen die Fortſetzung der 
bisherigen Handelsvertragspolitik iſt bereits im Gange und wird mit großer 
Heftigkeit geführt. Seitens der Agrarparteien ſpricht man ſich namentlich 
gegen Bindung der Getreidezölle und gegen Abſchließung von Meiſtbegünſti— 
gungsverträgen aus. Es iſt aber leicht einzuſehen, daß wir ohne Bindung 
der Getreidezölle von denjenigen Ländern, die, wie Rußland, hauptſächlich 
landwirthſchaftliche Produkte ausführen, keine nennenswerthen Zugeſtändniſſe 
zu Gunſten unſerer induſtriellen Ausfuhr erlangen können. Auf der letzten 
Plenarverſammlung im März dieſes Jahres hat der deutſche Handelstag zu 
dieſen Fragen Stellung genommen und einſtimmig die folgende Reſolution 
gefaßt: 

„Bei künftigen Handelsverträgen iſt dahin zu ſtreben, daß die aus— 
wärtigen Staaten für eine längere Reihe von Jahren die Zölle auf die 
hauptſächlich von uns bei ihnen eingeführten Waaren ermäßigen oder 
wenigſtens nicht zu erhöhen ſich verpflichten und die Meiſtbegünſtigung 
uns gewähren. Können in einem Handelsvertrag keine Zugeſtändniſſe in 
Bezug auf die Zollſätze erreicht werden, ſo iſt auch die Meiſtbegünſtigung 
allein ein werthvoller Gewinn.“ 

Die Fortführung der bisherigen Handelsvertragspolitik, natürlich unter 
Benutzung der ſeither gemachten Erfahrung und unter Zugrundelegung des 
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durch den wirthſchaſtlichen Ausſchuß zu ſammelnden Materials, erſcheint 
ſicher erſtrebenswerth und wird nicht nur Handel und Induſtrie, ſondern auch 
der Landwirthſchaft zum Heile gereichen. Die beſtehenden Handelsverträge 
ſind für unſer wirthſchaftliches Leben entſchieden von Nutzen geweſen, nicht 
zum wenigſten der vielgeſchmähte Vertrag mit Rußland. Die Ausfuhr 
dorthin iſt von 184 Millionen Mark im Jahre 1893 auf 364 Millionen Mark 
im Jahre 1896 geſtiegen: dies ſind ca. 10 Prozent unſerer geſammten Ausfuhr. 
Auch in unſerem Bezirk läßt ſich eine günſtige Wirkung des deutſch⸗-ruſſiſchen 
Handelsvertrages nicht verkennen, wenn natürlich auch nicht alle Hoffnungen, 
die an ihn geknüpft wurden, erfüllt worden ſind, und namentlich der Per— 
ſonenverkehr mit Polen in Folge Fehlens der nöthigen Grenzerleichterungen 
ſich nicht ſo entwickeln konnte, wie es für Thorn, deſſen Haupthinterland 
Polen iſt, zu wünſchen geweſen wäre. Jedenfalls bewegte ſich der Thorner 
Handel und ebenſo die Induſtrie zwar in ruhigen Bahnen, doch in auf— 
ſteigender Richtung, wie dies die Statiſtik überzeugend darthut. So betrug 
der Geſammtgüterverkehr Thorns im Jahre 1885: 176000 Tonnen, im 
Jahre 1893: 334000 Tonnen und im Vorjahre: 365000 Tonnen. Auch 
der Perſonenverkehr weiſt eine erhebliche Steigerung auf, wobei uns aller— 
dings nur die Zahlen der in Thorn und Mocer abgefahrenen Perſonen zu 
Gebote ſtehen. Darnach reiſten ab im Jahre 1885: 190000, im Jahre 
1895: 269000 und im vergangenen Jahre 387000 Perſonen. Der 
Geſchäftsumſatz der Reichsbankſtelle in Thorn ſtieg in der gleichen Zeit von 
89 Millionen auf 150 bezw. 208 Millionen Mark. Auch der Umfang der 
Spareinlagen bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe läßt eine Zunahme des Wohl— 
ſtandes erkennen, denn Ende 1892 betrugen die Spareinlagen 2075000 Mark, 
Ende 1897: 3813000 Mark. Es wird freilich unſeren Kaufleuten und 
Induſtriellen nicht leicht gemacht, ihre jetzige Stellung zu halten; nur durch 
größte Rührigkeit iſt es möglich, den mannigfachen nachtheiligen Einflüſſen, 
auf die wir weiter unten zurückkommen werden, zu begegnen. 

Mit Befriedigung können wir auf das andauernde Wachsthum Culmſees 
zurückblicken, deſſen Einwohnerzahl Anfangs der achtziger Jahre 3000 betrug, 
während es jetzt 7580 zählt. Dieſe Zunahme iſt natürlich in erſter Linie 
der dortigen Zuckerfabrik zu danken, die in den letzten Jahren durchſchnittlich 
3 Millionen Zentner Rüben verarbeitet hat und augenblicklich wieder eine 
erhebliche Erweiterung ihrer Betriebsanlagen plant. Auch für Schönfee 
werden hoffentlich bald beſſere Zeiten kommen, wenn erſt die kürzlich in 
Angriff genommene Bahn Strasburg —Gollub — Schönſee vollendet ſein wird. 

Von wichtigen Geſetzen des vergangenen Jahres ſind zu nennen in 
Preußen die Novelle zum Geſetz über die Handelskammern, im Reiche eine 
Novelle zur Gewerbeordnung, das Geſetz über den Verkehr mit Butter, Käſe, 


Schmalz und deren Erſatzmittel und das Geſetz über das Auswanderungs— 
weſen. Die Handelskammernovelle brachte außer der nothwendigen Reviſion 
des Abgabenweſens der Handelskammern dieſen das ſchon lange erſtrebte 
Recht der juriſtiſchen Perſon. Sie erweitert auch ganz erheblich die Befug— 
niſſe der Kammern, ſo hinſichtlich des Wahlſyſtems und des Wahlverfahrens, 
ferner bezüglich des Geſchäftskreiſes. Der wichtige hierfür maßgebende § 38 
lautet: „Der Geſchäftskreis der Handelskammern wird im Allgemeinen durch 
ihre Beſtimmung begrenzt. Sie ſind befugt, Anſtalten, Anlagen und Ein— 
richtungen, die die Förderung von Handel und Gewerbe, ſowie die techniſche 
und geſchäftliche Ausbildung, die Erziehung und den fittlichen Schutz der 
darin beſchäftigten Gehülfen und Lehrlinge bezwecken, zu begründen, zu unter— 
halten und zu unterſtützen.“ Das Geſetz bietet ſonach den Kammern einen 
weiten Spielraum, und es iſt zu hoffen, daß dies zur Förderung von Handel 
und Induſtrie ausgiebig benutzt werden wird. Ob die Innungsnovelle, deren 
Hauptbeſtimmung dahin geht, daß innerhalb eines beſtimmten Bezirks ſämmtliche 
Gewerbetreibende, die das gleiche oder verwandte Handwerk ausüben, einer 
Zwangsinnung anzugehören haben, wenn die Mehrheit der Betheiligten der 
Einführung des Beitrittszwangs zuſtimmt, dem Handwerk erhebliche Förderung 
bringen wird, bleibt abzuwarten und iſt mindeſtens zweifelhaft. 

Vor Ablauf des nächſten Jahres wird an den Reichstag die Frage 
herantreten, ob er ſeine Zuſtimmung zur Erneuerung des Reichsbankprivilegiums 
geben will. Trotzdem dieſes Bankinſtitut ſich unter der Führung ſeines 
genialen Präſidenten ganz vorzüglich bewährt hat und durch Regelung des 
Geldumlaufes, Erleichterung der Zahlungsausgleichungen und Nutzbarmachung 
verfügbaren Kapitals dem deutſchen Wirthſchaftsleben unberechenbaren Nutzen 
gebracht hat, iſt es bei der feindſeligen Stellung der Agrarparteien leider 
nicht ausgeſchloſſen, daß der Reichstag ſich gegen die Erneuerung des Privi— 
legiums ausſpricht. Kreditgewährung auf längere Friſten, wie dies von den 
Landwirthen gefordert wird, kann die Reichsbank ohne Schädigung ihrer 
Hauptfunktionen natürlich nicht gewähren; im Uebrigen wird jedoch dem 
Landwirth nach denſelben Grundſätzen Kredit eingeräumt, wie dem Kaufmann 
und dem Induſtriellen. Bezüglich der Lombardirung von Getreide ꝛc. iſt 
die Bank den Wünſchen der Landwirthſchaft ſogar ganz erheblich entgegen— 
gekommen. Durch Verſtaatlichung der Reichsbank hofft man einmal, den 
Kredit der Bank auch für langfriſtige Darlehen zu erhalten, ferner denkt man 
aber die Bank, die jetzt eine Stütze unſerer Goldwährung iſt, in ein Junſtru— 
ment zur Einführung der Doppelwährung, die ja leider immer noch bei 
vielen Agrariern als Heilmittel gegen alle Leiden der Landwirthſchaft gilt, 
umzuwandeln. Es iſt ſchwer auszudenken, welchen Zerrüttungen unſer 
Wirthſchaftsleben ausgeſetzt wäre, falls dieſe Pläne durchgeführt werden 
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könnten. Man kann es daher nur freudig begrüßen, daß der deutſche 
Handelstag in ſeiner letzten Plenarverſammlung am 14. März dieſes Jahres 
zu dieſer wichtigen Angelegenheit Stellung genommen hat, indem er ſich in 
einer einftimmig angenommenen Reſolution zu Gunſten der Erneuerung des 
Reichsbankprivilegiums ausſprach. Wir hoffen, daß auch der Reichstag ſich 
den vielen guten Gründen, die gegen eine Verſtaatlichung der Reichsbank 
ſprechen, nicht verſchließen wird. 

Die Eiſenbahnverhältniſſe unſeres Bezirks haben ſich in den letzten 
Jahren nicht gerade zu Gunſten Thorns geſtaltet, beſonders hat die Bahn 
Fordon —Culmſee —Schönſee, namentlich auch infolge günſtiger Zugverbin— 
dungen, den Verkehr der Kreiſe Thorn und Culm von Thorn nach Brom— 
berg abgelenkt. Um eine beſſere Verbindung Thorns mit dieſen Kreiſen 
wiederherzuſtellen, haben wir verſchiedentlich, aber leider vergebens, die König— 
liche Eiſenbahndirektion in Danzig erſucht, den jetzt Abends 8 Uhr von hier 
nach Graudenz abgehenden Zug auf eine ſpätere Zeit, etwa 11 Uhr, zu ver— 
legen. Die Ablehnung wurde damit begründet, daß wegen der langſamen 
Fahrt ein ſolcher Zug erſt gegen ½¼2 Uhr nach Graudenz kommen würde 
und ſomit für die Strecke Culmſee —Graudenz keine Bedeutung hätte. Man 
darf jedoch erwarten, daß die in Ausſicht ſtehende Umwandlung der Weichſel— 
ſtädtebahn in eine Vollbahn, worum wir Ende vorigen Jahres unter ein— 
gehendem Nachweis der Unhaltbarkeit des jetzigen ſekundären Betriebes auf 
dieſer Strecke den Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten gebeten hatten, 
uns auch dieſen Abendzug bringen wird. 

Die bereits genehmigte Bahn Culm-Unislaw ſcheint auch geeignet, 
uns einen weiteren Theil unſeres Verkehrs, namentlich mit der Stadt Culm, 
zu entziehen; wir haben daher beſchloſſen um Weiterführung dieſer Bahn 
über Unislaw nach Mocker (Thorn) zu petitioniren. Nach Fertigſtellung der 
Bahn Strasburg-Gollub —Neuſchönſee wird es unſere Sorge ſein müſſen, 
darauf hinzuwirken, daß die auf dieſer Strecke verkehrenden Züge günſtigen 
Anſchluß nach Thorn erhalten. Das Projekt der Kleinbahn Thorn Leibitſch 
hat nur infofern einen Fortſchritt gemacht, als ſich kürzlich die Stadt Thorn 
bereit erklärt hat, dem zum Bau dieſer Bahn zu gründenden Zweckverband 
beizutreten. Die Thorner Bahnhofsverhältniſſe werden immer unerquicklicher 
und unhaltbarer, eine vollſtändige Umgeſtaltung wird ſich ohne ſchwere 
Schädigung des Verkehrs nicht mehr lange hinausſchieben laſſen. Unſeres 
Erachtens kann nur durch Anlegung eines Zentralbahnhofes auf dem rechten 
Weichſelufer in möglichſt günſtiger Lage zur Stadt Wandel geſchafft werden. 
Die Erweiterung der Uferbahn iſt jetzt, nachdem die Zollwinde entfernt 
worden iſt, in Angriff genommen worden und wird hoffentlich noch vor 
Schluß der Schifffahrt vollendet ſein. Die durch die Erweiterung zu 
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erwartenden Erleichterungen werden ſicher eine Hebung des Verkehrs herbei⸗ 
führen; ihre volle Bedeutung kann aber die Uferbahn erſt dann erhalten, 
wenn ſie als Station in den allgemeinen Gütertarif aufgenommen worden iſt. 

Schifffahrt und Flößerei waren im vergangenen Jahre recht lebhaft, 
zeitweiſe war ſogar Mangel an Schiffsraum vorhanden. In Rußland hat 
die Schifffahrt leider immer noch mit ungünſtigen Stromverhältniſſen zu 
kämpfen, die namentlich zwiſchen Warſchau und der galiziſchen Grenze troſtlos 
ſind. Augenblicklich ſchweben zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Rußland 
wegen Regulirung der Weichſel Verhandlungen, denen ein recht baldiger 
Erfolg zu wünſchen iſt. Ende vorigen Jahres hat auch unſer Holzhafen— 
projekt die landespolizeiliche Genehmigung erhalten, ſodaß jetzt die nöthigen 
Schritte zur Gründung einer Hafenbaugeſellſchaft gethan werden können. 
Bei der Wichtigkeit, die der Hafen nicht nur für die Flößerei, ſondern auch 
für die Stromregulirung und die Schifffahrt beſitzt, iſt wohl ſicher zu 
erwarten, daß auch der Staat zu dem Bau einen angemeſſenen Zuſchuß 
geben wird, zumal ſich vorausſichtlich im Anſchluß an den Hafen hier eine 
umfangreiche Holzinduſtrie entwickeln wird, an der es jetzt faſt gänzlich 
mangelt. Es iſt dies um ſo eher zu hoffen, als ja jetzt die hohe Staats— 
regierung ihr Augenmerk auf eine Hebung des ſo lange vernachläſſigten 
Oſtens gerichtet hat, wobei es erwünſcht wäre, wenn auch die Städte des 
Oſtens Seitens der Regierung eine zielbewußte Förderung erführen; namentlich 
würden wir uns freuen, wenn die Zollbehörde ſich den Wünſchen der 
Jutereſſenten gegenüber, ſoweit dies die Zollſicherheit zuläßt, etwas entgegen— 
kommender verhalten würde, als es bisher leider der Fall war. 

Die uns zugegangenen Spezialberichte der einzelnen Geſchäftszweige 
laſſen zwar fajt überall eine Steigerung des Umſatzes erkennen, doch ſcheint 
der Gewinn damit nicht immer Schritt gehalten zu haben. Der Getreide— 
handel nahm im Berichtsjahre einen lebhaften Aufſchwung, unterſtützt durch 
ſtetige Auſwärtsbewegung der Preiſe, die ſchließlich einen ſeit Jahren uner— 
reichten Höhepunkt einnahmen. Nur dem fortwährenden Anziehen der Preiſe 
iſt es auch zu danken, daß der Fortfall des Getreideterminhandels den Land— 
wirthen noch keinen erheblicheren Nachtheil gebracht hat, was aber ficher geſchehen 
wird, ſobald wir eine Periode niedergehender Getreidepreiſe bekommen. Unſer 
Getreidehaudel kann ſeine alte Bedeutung exit nach Wiedereinführung der 
Staffeltarife zurückerhalten; die Ausnahmetarife nach Danzig, Königsberg 
und nach Böhmen boten kein Aequivalent, da in dieſen Bezirken die Preiſe 
durch ſtarke Zufuhren bald gedrückt wurden. 

Der Futtermittelhandel begann unter ungünſtigen Auſpizien, da die 
Vorräthe, die ſich auf den ruſſiſchen Stationen in Folge verſchiedentlicher 
Betriebsſtörungen Ende 1896 und Anfang 1897 aufgeſpeichert hatten, bei 
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Beginn des Frühjahrs in großen Maſſen auf den Markt kamen und die 
Preiſe drückten. Bald trat jedoch ein Umſchwung ein, die Läger leerten ſich 
raſch und mit den im Herbſte ſteigenden Getreidepreiſen beſſerten ſich auch 
die Futtermittelpreiſe erheblich auf. Die Zufuhren aus Rußland erreichten 
jedoch nicht ganz die Höhe des vergangenen Jahres. 

Die Lage der Müllerei war im allgemeinen günſtig, namentlich in 
Folge der ſtetigen Preisſteigerung; wenig zufrieden war man jedoch mit der 
durch die Ausnahmetarife nach den Seeſtädten und nach Böhmen hervor— 
gerufenen Vertheuerung des Rohprodukts. Im Anſchluß an eine Eingabe 
des weſtpreußiſchen Zweigverbandes deutſcher Müller haben wir gegen die 
tarifariſche Bevorzugung der Seeſtädte, die eine ſchwere Schädigung unſerer 
Binnenmüllerei zur Folge hatte, Stellung genommen und eine allgemeine 
Detarifirung von Getreide und Mühlenfabrikaten befürwortet. 

Der Handel mit heimiſchen Düngemitteln war zwar rege, denn der 
Gebrauch des künſtlichen Düngers nimmt ſtetig zu, da jetzt auch die kleinſten 
landwirthſchaftlichen Betriebe den Nutzen erkannt haben; die Preiſe waren 
jedoch niedrige und das Geſchäft ergab trotz großen Riſikos nur geringen Nutzen. 

Wenig zufrieden äußert man ſich Seitens der Manufaktur- und 
Garderobenbranche. Die Schuld an der ungünſtigen Lage wird den Ver— 
ſandtgeſchäften, den Grenzſchwierigkeiten mit Rußland und der Bahn Schönſee — 
Culmſee — Fordon gegeben. 

Die Zuckerfabrikation hat eine Zunahme erfahren; der Gehalt der 
Zuckerrüben war gut, die Preiſe dagegen mäßig; trotzdem iſt das Geſammt— 
ergebniß kein ungünſtiges zu nennen. 

Die beiden Thorner Schuhfabriken mit Kraftbetrieb blicken auf ein 
flottes Betriebsjahr zurück; der Gewinn war allerdings unbedeutend, da 
die Arbeitskräfte erſt angelernt werden mußten und das Abſatzgebiet nicht 
ohne Koſten erobert werden konnte. 

Die Spritfabrikation hat im Vorjahre zugenommen; ein Verſandt nach 
dem Auslande war zwar trotz verſchiedentlicher Bemühungen nicht möglich, 
doch wurde nach den weſtdeutſchen großen Konſumplätzen erheblich mehr 
abgeſetzt als früher. 

Die Maſchinenſabriken hatten zwar genügend zu thun, doch war der 
Abſatz von landwirthſchaſtlichen Maſchinen und Geräthen gering; der Export 
nach Rußland war kaum nennenswerth. Der Gewinn entſprach leider nicht 
dem Geſammtumſatze. 

Die hieſigen Brauereien hatten in Folge des warmen Sommers guten 
Abſatz, wenn auch die Konkurrenz der auswärtigen Biere beeinträchtigend wirkte. 

Unſere Honigkuchenfabriken haben ihre Produktion zwar ganz erheblich 
vermehrt und ihre weltberühmten Produkte haben ſogar in Auſtralien Ein— 


gang gefunden, doch wurde der Gewinn durch die geſtiegenen Mehl- und 
Honigpreiſe erheblich herabgedrückt. Der hohe Schutzzoll auf fremden Honig 
hat der inländiſchen Imkerei gar nichts genützt, die jetzt vielmehr unter der 
Konkurrenz mit einem minderwerthigen Zuckerfabrikat zu leiden hat. Den 
Schaden hat die reelle Honigkucheninduſtrie zu tragen, die den ausländischen 
durch den Zoll vertheuerten Honig kaufen muß, da inländiſcher Honig nach 
wie vor nicht in genügender Menge zu haben iſt. 

Dem Thorner Eiſenwaaren- und Metallhandel iſt auch im vergangenen 
Jahre durch die ungünſtigen Kommunikationsverhältniſſe wieder ein Theil 
ſeines Abſatzes in den Kreiſen Thorn und Culm zu Gunſten von Bromberg 
und Graudenz entzogen worden, was jedoch nicht allzu fühlbar wurde, da 
durch die umfangreichen Privatbauten in der Wilhelmſtadt reichlicher Abſatz 
gewährt wurde. Die hier herrſchende rege Bauthätigkeit hat natürlich den 
geſammten Handel mit Baumaterialien belebt; auch die Ziegeleien hatten in 
Folge deſſen flott zu thun; hier tritt aber der Wunſch nach Vereinheitlichung 
des Ziegelverkaufes immer wieder zu Tage, da nur dann dem Verkauf zu 
Schleuderpreiſen Einhalt gethan werden kann. 

Der Handel mit Sämereien hat einen ſehr ungünſtigen Verlauf 
genommen; der Umſatz wird immer geringer, da die Landwirthe einen großen 
Theil ihres Bedarfs durch eigene Ernten decken und ferner die landwirth— 
ſchaftlichen Vereine durch direkten Einkauf bei den Produzenten den Handel 
immer mehr auszuſchalten ſuchen. Dazu kam im vergangenen Jahre noch, 
daß die Konjunkturen ſich für einzelne Sämereigattungen recht verluſtbringend 
geſtalteten. 

Der Bezug von engliſcher und oberſchleſiſcher Kohle bewegte ſich trotz 
des milden Winters ungefähr in den Grenzen des Vorjahres. Gegen Ende 
des Winters erhöhten ſich ſogar die Preiſe für oberſchleſiſche Kohle etwas, 
was wohl theilweiſe auf reichlichen Abſatz der oberſchleſiſchen Kohlenberg— 
werke an die ſtark beſchäftigten Juduſtrieen Oeſterreich-Ungarns und Rußlands 
zurückzuführenkiſt. . 

Abſatz und Gewinn im Kolonialwaarenhandel bewegten ſich ungefähr 
in den Grenzen des Vorjahres. Bemerkenswerth war, daß die bedeutend 
herabgegangenen. Kaffeepreiſe, namentlich der geringeren Sorten, keine nennens— 
werthe Steigerung des Konſums herbeizuführen vermochte. 

Dem ruffiichen Petroleum iſt es auch im vergangenen Jahre nicht 
gelungen, den Konſum von amerikaniſchem Petroleum, das ſtets zu billigen 
Preiſen erhältlich war, zurückzudrängen. 

Das Speditionsgeſchäft war recht lebhaft, der Verkehr mit Rußland 
war geſtiegen, zum Theil wohl in Folge der in Südrußland entſtehenden 
Montanwerke. 
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2. Die Ernte, 


Bei Beginn des Frühjahrs ſchienen die Ernteausſichten vorzüglich, da 
die Saaten den Winter gut überſtanden hatten. Der in den Monaten Mai 
bis Juli herrſchenden Trockenheit folgte jedoch Ende Juli, als die Roggen— 
ernte erſt zum Theil geborgen war, anhaltendes Regenwetter und beſchädigte 
einen großen Theil des noch zu bergenden Roggens und die ganze Weizen— 
ernte. Das Reſultat war eine quantitativ gute Mittelernte in beiden 
Brotfrüchten, während die Qualität durch die große Näſſe theilweiſe ſtark 
gelitten hatte. 

Vom Sommergetreide lieferte nur Gerſte einen mittleren Ertrag bei 
überwiegend ſchlechter Qualität, während Hafer eine geringere Mittelernte 
und Erbſen eine totale Mißernte ergaben. Kartoffeln und Rüben, in noch 
reicherem Maße Klee und Heu lieferten glänzende Erträge. 


3. Gelduerkehr. 
Der Bankzinsfuß war 
vom 1. Januar bis 18. Januar: 
5% für Wechſel, 5 ½ bezw. 6 % für Lombard-Darlehne, 
vom 19. Januar bis 25. Februar: 
4 % für Wechſel, 4½ bezw. 5 % für Lombard-Darlehne, 
vom 26. Februar bis 9. April: 
3½ % für Wechſel, 4 bezw. 4½ % für Lombard -Darlehne, 
vom 10. April bis 30. Juni: 
3% für Wechſel, 3 ½ ͤ bezw. 4% für Lombard-Darlehne, 
vom 1. Juli bis 5. September: 
3 % für Wechſel, 4% für Lombard-Darlehne, 
vom 6. September bis 10. Oktober: 
4% für Wechſel, 5 % für Lombard-Darlehne, 
vom 11. Oktober bis 31. Dezember: 
5 % für Wechſel, 6 % für Lombard -Darlehne, 
im Durchſchnitt des ganzen Jahres 3,806 %ä (3,656) für Wechſel und 
4,556 % (4,156) bezw. 4,806 % (4,656) für Lombard -Darlehne. 
Der Abſchluß der hieſigen Reichsbankſtelle weiſt nach: 


1897: 1896: 
Giro-Verkehr Einnahme. .. 73909068 Mk. 62564588 Mk. 
„ „ Ausgabe 179667286 „ 62715205 „ 
Giro-Uebertragungen Zugang . . 22886217 „ 19847171 „ 
u 5 Abgang . . 32029712 „ 30622 920 „ 
Platzwechſel Zugang... 14364926 „ 11935346 „ 


Abgang.. . . 14185774 „ 11597364 
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1897: 1896: 
Verſandtwechſeel . . 3448223 Mk. 3503929 Mt. 
Wechſel auf das Ausland.. — 10193 „ 
Einzugswechſel Zugang. .. 13455684 „ 11145078 „ 
8 Abgang... 13337087 „ 11002464, „ 
Lombard-Darlehne Hinausgeliehen 5601300 „ 4037600 „ 
5 # Zurückgezahlt 5468900 „ 3914000 „ 
Der Geſammtumſatz hat 
betragenn ... . 208835400 Mk. gegen 176465400 Mk. 


im Jahre 1896. 

Vorſchuß-Verein zu Thorn Eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht). Umſatz im Jahre 1897 in Einnahme und Aus— 
gabe 8 794484 Mk. (7756333). Diskonto für Wechſel betrug 2 9 über 
dem jeweiligen Zinsſatz der Reichsbank. Gekauft wurden 5651 Wechſel im 
Betrage von 3485841 Mk. Der Brutto -Ueberſchuß betrug 20701 Mk.; 
es wurden 9 % (8 9) Dividende vertheilt. Der Reſerve-Fonds beträgt 
Ende 1897 73439 Mk. (70646), Spezialreſerve 22648 Mk. (22 198); fie 
iſt in zinstragenden Effekten angelegt. 

Thorner Kredit-Geſellſchaft (G. Prowe & Co.). Aktienkapital 
unverändert 300000 Mk. Reſervefonds 8284 Mk. (6474). Wechſel wurden 
angekauft in Höhe von 3071071 Mk. (2875370). Am Schluſſe des Jahres 
blieb ein Wechſelbeſtand von 470 147 Mk. (436487). Lombard-Darlehne wurden 
in Höhe von 191213 Mk. (182260) gegeben. Depoſiten wurden neu 
eingezahlt 452975 Mk. (413 246), es blieb am Schluſſe des Jahres ein 
Beſtand von 304696 Mk. (270777). Die Aktionäre erhielten eine Dividende 
von 8 % (4½ %)- 

Städtiſche Sparkaſſe. Spareinlagen Ende 1896: 3535938 Mk. 
(3230518). Neue Einlagen im Jahre 1897: 1523561 Mk. (1496639). 
Gutgeſchriebeue Zinſen 96803 Mk. (88 471), zurückgezahlte Einlagen 
1343180 Mk. (1279691). Spareinlagen Ende 1897: 3813122 Mk. 
Das Vermögen der Sparkaſſe beſteht aus Inhaberpapieren im Nennwerth 
von 1657600 Mk. (1656950), im Kurswerth von 1674230 Mk. (1675125), 
Hypotheken 953597 Mk. (581 125), Wechſeln 102 940 Mk. (71970), Darlehne 
bei Inſtituten 422830 Mk. (430307), vorübergehenden Darlehnen 814000 Mk. 
(635 723), Baarvorrath 25989 Mk. (300659). Insgeſammt 3993587 Mk. 
(3694912). Reſervemaſſe Ende 1897: 180456 Mk. (158973). Am 
Jahresſchluſſe befanden ſich 7730 (7211) Stück Sparkaſſenbücher im Umlauf. 

Culmſee'er Volksbank J. Scharwenka & Co. Aktienkapital 
unverändert 210000 Mk. Die Reſerven betrugen Ende 1896: 16826 Mk. 
(14912). Wechſel wurden angekauft in Höhe von 1916480 Mk. (2131895). 


Au Depoſiten wurden eingezahlt 416786 Mk. (449641). Am Schluſſe des 
Jahres betrug der Depoſitenbeſtand 282044 Mk. (278 709), der Wechiel- 
beſtand 353319 Mk. (323837). Dividende 8 % (6¼ %). 

Vorſchuß-Verein zu Culmſee (Eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht). Mitgliederzahl 290 Perſonen (323). Guthaben 
der Mitglieder 53413 Mk. (54197). Reſervefonds 3151 Mk. (2955). 
Der Geſchäftsumſatz hat 2185282 Mk. (2098 253) betragen. Wechſel find 
angekauft in Höhe von 971431 Mk. (913895). Auf Depoſitenkonto ſind 
eingezahlt 114717 Mk. (97851). Dividende 7 / (6 %). 

Volksbank zu Schönſee (Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Haftpflicht). Reſervefonds 3472 Mk. (3267). Mitgliederantheile 14393 Mk. 
(14204). Depoſiten 83633 Mk. (78927). Spezialreſerve 899 Mk. (814). 
Wechſelbeſtand 94242 Mk. (93949). Bankdarlehne 11000 Mk. (6600). 
Reingewinn 1154 Mk. (1143). Dividende 7 % (7 %). 

Scharnauer Darlehnskaſſen-Verein (Eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht). Aktiva 56884 Mk. Paſſiva 56833 Mk. 
Gewinn 51 Mk. Mitgliederzahl Ende 1896: 46, Ende 1897: 56. 

Kreisſparkaſſe mit dem Sitze in Thorn. Einlagen-Beſtand Ende 
1896: 578806 Mk. (448390). Einlagen im Jahre 1897: 551812 Mk. 
(383 709). Zugeſchriebene Zinſen 18600 Mk. (13487). Zurückgezahlte 
Einlagen 511305 Mk. (266781). Beſtand der Einlagen Ende 1897: 
637913 Mk. (578806). 

Die eingeklammerten Zahlen geben die Ergebniſſe des Vorjahres an. 


4, Poſt- und Telegraphenuerkehr. 


Gegen das Jahr 1896 weiſt das vergangene Jahr wiederum eine 
erhebliche Zunahme des Telegraphenverkehrs auf; die Zahl der aufgegebenen 
Telegramme iſt von 79564 auf 87754, die der angekommenen von 76259 
auf 83243 geſtiegen. Zugenommen hat namentlich der Verkehr in Thorn, 
Culmſee, Schönſee und Podgorz, während Mocker, Oſtaszewo und Gremboczyn 
eine Verminderung des Verkehrs zu verzeichnen haben. Auch der Brief-, 
Packet- und Geldverkehr der Poſtanſtalten Thorn I, II, III, Mocker und 
Podgorz hat ſich im Vorjahre gehoben. Der Geſammtbrieſverkehr ſtieg von 
6742000 im Jahre 1896 auf 7016000 Stück, der Packetverkehr von 411000 
auf 424000 Stück, der Poſtanweiſungsverkehr von 264000 Stück über 
14034000 Mk. auf 272000 Stück über 14400000 Mk. 

Mit den Poſten reiſten 355 Perſonen ab gegen 340 im Jahre 1896. 
Das früher ſelbſtſtändige Poſtamt in der Bromberger Vorſtadt (Thorn III) 
iſt am 1. April 1897 in eine Zweigſtelle des Poſtamts 1 umgewandelt 
worden. 
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5. Verkehr auf der Weichſel. 
Im Jahre 1897 haben Thorn paſſirt: 
1. Von Rußland ſtromab: 


434 beladene Kähne gegen 
16 leere Kähne 15 
28 beladene Güterdampfer or 
13 leere Güterdampfer * 
3 Perſonendampfer 7 
10 Schleppdampfer 0 

1775 Holztraften 7 

2. Nach Rußland ſtromauf: 

410 beladene Kähne gegen 
10 leere Kähne 7 
26 beladene Güterdampfer 5 
4 leere Güterdampfer 5 
14 Schleppdampfer 5 

1 Perſonendampfer N 
3. Aus dem Inlande ſtromab: 

200 beladene Kähne gegen 
38 leere Kähne " 
93 beladene Güterdampfer 5 
3 leere Güterdampfer 1 
2 Schleppdampfer 
30 Holztraften 5 

3110 


4. Aus dem Inlande ſtromauf: 


im 


109 beladene Kähne 

43 leere Kähne 

105 beladene Güterdampfer 
13 Schleppdampfer 


gegen 


3380 Waſſerfahrzeuge inel. Traften gegen 
Von den 3380 Waſſerfahrzeugen ſind in Thorn 
1. Ganz befrachtet ſtromab: 


mit Stückgütern 
„ Branntwein 
„ Rohzucker 
„ Weizen 
„ Roggen 


132 „ 


44 
92 
19 

3485 


im 


Vorjahre. 


Vorjahre. 


Kähne 46 Dampfer. 


" 


** 


" 


18 
20 
| 


2 
2 


" 


" 


" 


I 


mit Gerſte 3 
„ Oelſaat — 
„ Hafer 1 
„ Buchweizen 1 
„ Erbſen 1 
„ Mühlenfabrikaten 5 
„ Bandſtöcken 2 
„ geſ. Nutzholz 7 
„ Ziegelſteinen 59 
„ Feldſteinen 2 

2. Ganz befrachtet ſtromauf: 
mit Chlorkalk — 
„ Kalkſteinen 21 
„ Koaks 
„ Soda 
„ Eiſenwaaren 
„ Schwerſpat 


3. Ganz entlöſcht ſtromauf: 


mit Harz - 
„ Verarbeitetem Eiſen 4 
„ Stückgütern 34 
„ Heringen 3 
„ Steinkohlen 34 


* 


„ Artillerie-Material 
„ Palmkernmehl 

„ Roheiſen 

„ Salz inld. 

„ Mühlenfabrikaten 
„ Mais 

„ Faſtage 

„ Petroleum 

„ Rapskuchen 

„ Feldſpat 


S — 2 9 i —— 8 18 


„ Schwerſpat 5 
4. Ganz entlöſcht ſtromab: 

mit Kleie 96 

„ Weizen 14 

„ Hülſenfrüchten 3 

„ Feldſteinen 11 


Kähne 


* 


* 


Kähne 


1 
1 


—— 
= 


Dampfer. 


mit Thierhörner — Kähne 1 Dampfer. 


„ Kuhhaare . 2 5 
„ Oelkuchen Ne — 1 
„ Leimleder D — rn 
„ ſonſtigen Gegenſtänden DER: gr 


Bei Eröffnung der Schifffahrt, Anfang März, waren Waſſerſtand und 
Wind zwar günſtig, auch Ladung hinreichend vorhanden, die Schiffer 
zögerten jedoch bei den ihnen gebotenen niedrigen Frachten zu fahren. Das 
Bedürfniß, die hier lagernden großen Zuckermengen (ea. 500000 Zentner) 
möglichſt ſchnell nach Danzig zu bringen, damit fie noch vor der drohenden 
Tarifveränderung nach den Vereinigten Staaten importirt werden konnten, 
trieb jedoch die Frachten bald von 11 auf 13 Pfennige für den Zentner 
Rohzucker, worauf die Schifffahrt kräftig einſetzte. Dieſer günſtige Stand 
hielt bis Ende Mai an; die Schiffe fuhren, da das Waſſer hoch ſtand, faſt 
überall mit voller Ladung, zeitweilig machte ſich ſogar Mangel an Schiffs- 
raum bemerkbar. Im Juni flaute der Verkehr etwas ab, um jedoch im 
Juli, wo auch rege Beziehungen mit Polen herrſchten, wieder lebhafter zu 
werden. Jin Auguſt war die Schifffahrt ziemlich ſtill, wozu auch der niedrige 
Waſſerſtand beitrug. Hauptſächlich fehlten jedoch die Ladungen in Polen, 
da hier die alten Vorräthe zu Ende gingen, während die neue Ernte noch 
nicht an den Markt gekommen war. 

Dieſe Verhältniſſe hielten an, bis Ende September die Zuckerverſchiffungen 
wieder begannen und auch der Verkehr nach und von Rußland größeren 
Umfang annahm. Die Zuckerfrachten ſtiegen bald von 17 auf 20 Pf. 
pro Zentner. Als die Schiffer noch höhere Frachten verlangten, begannen 
die Spediteure einzulagern, um die billigere Frühjahrsfracht benutzen zu 
können. Ende Oktober ſanken bei günſtigem Waſſerſtande die Frachten etwas 
und die Zuckerverſchiffungen begannen von neuem und hielten bis gegen 
Mitte November hinein an. Mitte November froren ſogar eine Anzahl 
Kähne, die mit Zucker nach Danzig ſchwammen, unterwegs ein, ſie kamen 
jedoch bald wieder frei. Mit den Ergebniſſen der letzten Schifffahrtsperiode 
konnten die Schiffer im Großen und Ganzen zufrieden ſein. 

Ein merkwürdiges Bild bot die vorjährige Flößerei. Wegen hohen 
Waſſerſtandes konnten die Traften in Polen erſt gegen Ende April abſchwimmen, 
ſodaß im Laufe des Mai nur verhältnißmäßig wenig Traften hierher kamen. 
Das ankommende Holz fand ſofort Käufer und auch als im Juni die 
Zufuhr ſtärker wurde, genügte ſie der Nachfrage noch nicht. Während des 
ganzen Sommers blieb das Holzgeſchäft lebhaft, wie ſelten zuvor. Wieder— 
holtes Hochwaſſer zwang die Traften, tagelang feſtzulegen, was natürlich nur 
dazu beitrug, die Nachfrage dringender zu geſtalten. 
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6. Eifenbahnverkehr, 
Der Güterverkehr auf dem Bahnhof Thorn iſt um etwa 16000 To. 
zurückgegangen, während auf dem Bahnhof Mocker eine Zunahme von 
14000 To. zu verzeichnen iſt, ſodaß alſo der Geſammtgüterverkehr einen 
kleinen Rückgang aufweiſt. Dieſer Rückgang iſt jedoch nur ein ſcheinbarer; 
in Wahrheit hat eine erhebliche Verkehrsſteigerung ſtattgefunden. Nach der 
Statiſtik hat allerdings Eingang und Verſandt von Futtermitteln um ca. 
40000 To. abgenommen; es wäre jedoch verkehrt, hieraus auf eine Abnahme 
unſeres Futtermittelhandels zu ſchließen. Der Grund liegt in der Einführung 
des Alexandrower Grenztranſittarifs, wonach jetzt die Futtermittel von 
Alexandrowo aus direkt an die Empfänger verſendet werden und nur noch 
die Umſackung in Thorn ſtattſindet; in Folge deſſen kommen dieſe Sendungen 
in der hieſigen Verkehrsſtatiſtik nicht mehr zur Erſcheinung. Sieht man von 
den Mühlenfabrikaten ab, ſo zeigt der übrige Güterverkehr eine Zunahme 
von 35000 To. Der Perſonenverkehr weiſt durchgehends eine Vermehrung 
auf; es reiſten ab vom Hauptbahnhof 194926 Perſonen (172449), vom 
Stadtbahnhof 174604 (148115) und vom Bahnhof Mocker 18 108 Per— 
ſonen (15493). 
Der Viehverkehr auf dem Bahnhof Mocker hat ſich wenig geändert; 


„* 


auf dem Hauptbahnhofe hat der Verkehr von Pferden und Rindern etwas 
zugenommen, während der von Schweinen um ca. 12000 Stück abgenommen 
hat. Dagegen hat ſich der Durchgangsverkehr an Gänſen und Puten gewaltig 
gehoben, es ſind eingegangen 100110 Stück gegen 20419 und verſandt 
221188 Stück gegen 144595 im Vorjahre. 
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Verhandlungen der Handelskammer. 


— 


1. Die Novelle zum Geſetz über die Handelskammern. 


Bei der Vorberathung des Entwurfs eines Geſetzes, betreffend die 
Abänderung des Geſetzes über die Handelskammern vom 24. Februar 1870, 
in der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes war beantragt worden, für die 
Mitglieder der Handelskammern Stellvertreter einzuführen, die ebenſo wie die 
Mitglieder gewählt werden ſollten. Nach eingehender Erörterung, wobei man 
ein Bedürfniß für die Einführung von Stellvertretern nicht anerkannte, wurde 
der Antrag zurückgezogen. Bei der zweiten Berathung des Entwurfs im 
Plenum wurde alsdann die Aufnahme einer Beſtimmung beantragt, wonach 
es den Handelskammern freigeſtellt ſein ſollte, neben den Mitgliedern Stell— 
vertreter zu wählen. Trotzdem auch dieſer Antrag abgelehnt wurde, ſah ſich 
der Miniſter für Handel und Gewerbe veranlaßt, durch einen Erlaß vom 3. Juni 
die Stellung der Handelskammern zu dieſer Angelegenheit zu ermitteln. Die 
Kammern ſollten ſich darüber äußern, ob ein Bedürfniß nach der Einführung 
ſtellvertretender Mitglieder anzuerkennen ſei, ob einem ſolchen Bedürfniſſe 
durch die obligatoriſche Einführung von Stellvertretern zu entſprechen ſein 
würde, oder ob es genüge, den Handelskammern die Ermächtigung zu geben, 
die Einführung von Stellvertretern zu beſchließen. Wir verneinten, wie wohl 
die meiſten Kammern, das Bedürſniß nach obligatoriſcher Einführung von 
Stellvertretern und ſprachen uns für fakultative Zulaſſung aus. In dieſem 
Sinne iſt ſchließlich auch die Entſcheidung gefallen (8 22). 

Nachſtehend geben wir den Wortlaut des Geſetzes über die Handels— 

5) 4 * 7 
kammern vom— 16. 25 1897 wieder: 
„Beſtimmung und Errichtung der Handelskammern. 
N 

Die Handelskammern haben die Beſtimmung, die Geſammtintereſſen 

der Handel- und Gewerbetreibenden ihres Bezirkes wahrzunehmen, insbeſondere 
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die Behörden in der Förderung des Handels und der Gewerbe durch that- 
ſächliche Mittheilungen, Anträge und Erſtattung von Gutachten zu unterſtützen. 
8 2. 

Die Errichtung einer Handelskammer unterliegt der Genehmigung des 
Miniſters für Handel und Gewerbe. 

Bei Ertheilung dieſer Genehmigung wird zugleich über die Zahl der 
Mitglieder und, wenn die Errichtung für einen über mehrere Orte ſich 
erſtreckenden Bezirk erfolgt, über den Sitz der Handelskammer Beſtimmung 
getroffen. 

Wahlberechtigung und Wählbarkeit. 
890. 

Die Mitglieder der Handelskammer werden gewählt. 

Berechtigt, an der Wahl Theil zu nehmen, und verpflichtet, zu den 
Koſten der Handelskammer beizutragen, find, ſofern fie zur Gewerbeſteuer 
veranlagt ſind: 

1. diejenigen Kaufleute (natürliche und juriſtiſche Perſonen), die als 
Inhaber einer Firma in einem der für den Bezirk der Handels 
kammer geführten Handelsregiſter eingetragen ſtehen, 
diejenigen ein Handelsgewerbe treibenden Geſellſchaften und Genoſſen— 
ſchaften, die in einem der Handels- oder Genoſſenſchaftsregiſter des 
Handelskammerbezirks eingetragen ſtehen, 

3. die im Bezirke der Handelskammer den Bergbau treibenden Allein— 

eeigenthümer oder Pächter eines Bergwerks, Gewerkſchaften oder 
Geſellſchaften, auch wenn ſie nicht im Handels- oder Genoſſen 
ſchaftsregiſter eingetragen ſtehen, 

4. die Beſitzer von im Handelskammerbezirk belegenen Betriebsſtätten, 
welche zu einem außerhalb dieſes Bezirkes beſtehenden, im Handels 
regiſter eingetragenen Unternehmen gehören, auch wenn die Betriebs— 
ſtätten nicht im Handelsregiſter eingetragen ſtehen, ſofern dieſelben 
nach Art und Umfang einen in kaufmänniſcher Weiſe eingerichteten 
Geſchäftsbetrieb erfordern. 

Von Wahlrecht und Beitragspflicht ſind ausgeſchloſſen: 

a. die Reichs- und Staatsbetriebe, 

b. die mit einem land- und forſtwirthſchaftlichen Betriebe verbundenen 
Nebengewerbe, 

c. die landwirthſchaftlichen und Handwerksgenoſſenſchaften, 

die zu b und e Genannten, fofern nicht die Zulaſſung von ihnen 

beantragt wird. 
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8 4. 
Die Handelskammer kann beſchließen, daß Wahlrecht und Beitrags— 


pflicht außer von den Erforderniſſen des $ 3 von der Veranlagung in einer 
beſtimmten Klaſſe oder zu einem beſtimmten Satze der Gewerbeſteuer bedingt 
ſein ſoll. Der Beſchluß unterliegt der Genehmigung des Miniſters für 
Handel und Gewerbe. 

8 5. 5 

Befähigt, die Wahlſtimme abzugeben, ſind Perſonen, die im Beſitze 
der bürgerlichen Ehrenrechte ſind, weder unter Vormundſchaft noch unter 
Pflegſchaft ſtehen und nicht gemäß § 9 vom Wahlrechte ausgeſchloſſen find. 

Wahlberechtigte Perſonen, die hiernach zur Abgabe der Wahlſtimme 
befähigt ſind, üben das Wahlrecht perſönlich aus. Eine Vertretung bei den 
Wahlen findet ſtatt: 

1. für offene Handelsgeſellſchaften durch einen zur Vertretung befugten 
Geſellſchafter, für andere wahlberechtigte Geſellſchaften, Gewerkſchaften 
und juriſtiſche Perſonen durch einen ihrer geſetzlichen Vertreter und, 
wenn ſie einen ſolchen nicht haben, durch ein Vorſtandsmitglied, 

2. für Perſonen weiblichen Geſchlechts, für Perſonen, die unter Vor— 
mundſchaft oder Pflegſchaft ſtehen, und für Zweigniederlaſſungen 
und Betriebsſtätten, ($ 3 Ziffer 4), die einem Handelskammerbezirke, 
in dem ihre Hauptniederlaſſung nicht belegen it, angehören, und 
nicht von einer nach den vorſtehenden Beſtimmungen wahlberechtigten 
Perſon geleitet werden, durch einen im Handelsregiſter eingetragenen 
Prokuriſten oder, wenn ſie einen ſolchen nicht haben, durch einen 
beſonders beſtellten Bevollmächtigten. 

Die Handelskammer kann beſchließen, daß bei den Wahlen die Ver— 
tretung durch einen in das Handelsregiſter eingetragenen Prokuriſten allgemein 
zugelaſſen werde. Sie hat in dieſem Falle auch die zur Ausführung diejes 
Beſchluſſes etwa erforderlichen Beſtimmungen, namentlich über die Legitimation 
des die Wahlſtimme abgebenden Prokuriſten zu treffen. 

§ 6. 

Wer nach vorſtehenden Beſtimmungen (s 3 bis 5) in demſelben 
Handelskammerbezirke mehrfach ſtimmberechtigt iſt, darf gleichwohl nur eine 
Wahlſtimme abgeben und hat ſich, wenn er gleichzeitig in mehreren Wahl— 
kreiſen des Handelskammerbezirks ($ 10) ſtimmberechtigt iſt, vor Ablauf der 
zu Einwendungen gegen die Wählerliſte beſtimmten Friſt (§ 11) zu erklären, 
in welchem Wahlkreiſe er ſeine Stimme ausüben will. 

8 7. 

Zu Mitgliedern der Handelskammer wählbar ſind deutſche Staats— 
angehörige, die mindeſtens 25 Jahre alt und nach den SS 3 bis 5 zur 
Abgabe der Wahlſtimme befähigt ſind, jedoch mit Ausnahme der nach 8 5 
Abſatz 2 Ziffer 2 beſonders beſtellten Bevollmächtigten. Mehr als der vierte 
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Theil der Mitglieder der Handelskammer darf nicht aus den im 8 5 Abſatz 3 
genannten Perſonen beſtehen. 

Mehrere Vertreter derſelben Geſellſchaft, Gewerkſchaft oder juriſtiſchen 
Perſon (Geſellſchafter, geſetzliche Vertreter, Vorſtandsmitglieder, Prokuriſten) 
dürfen nicht gleichzeitig Mitglieder derſelben Handelskammmer ſein. 

88. 

Die Handelskammer kann Perſonen, die nach § 7 zu Mitgliedern der 
Handelskammer gewählt werden konnten, aber ihre die Wählbarkeit begründende 
Thätigkeit oder Stellung aufgegeben haben, über die nach § 2 feſtgeſtellte 
Zahl der Mitglieder hinaus zuwählen. 

Die Zuwahl erfolgt auf drei Jahre. 

Die Zahl dieſer Mitglieder darf den zehnten Theil der Mitglieder der 
Handelskammer nicht überſteigen. 

8 9. 

Diejenigen, über deren Vermögen der Konkurs eröffnet iſt, ſind bis 
nach Abſchluß dieſes Verfahrens, und diejenigen, welche ihre Zahlungen 
eingeſtellt haben, während der Dauer der Zahlungseinſtellung weder wahl— 
berechtigt noch wählbar. 

Wahlverfahren. 
§ 10. 

Die Handelskammer kann durch Statut beſchließen, daß die Wahlen 
nach Abtheilungen der Wahlberechtigten vorzunehmen ſind, ſowie daß eine 
Abſtuſung des Wahlrechts nach der Höhe der Handelskammerbeiträge ſtatt 
findet, oder daß die Wahlen durch alle Wahlberechtigten mit gleichem Rechte 
erfolgen. Für die Ausführung der Wahlen können engere Wahlbezirke 
gebildet werden. In dem Statute ſind zugleich die zur Ausführung der 
Beſchlüſſe erforderlichen Beſtimmungen zu treffen, insbeſondere über die 
Abgrenzung der Wahlbezirke und Wahlabtheilungen und die Vertheilung der 
Mitglieder der Handelskammer auf die Wahlbezirke und Wahlabtheilungen, 
ſowie über den bei Abſtufungen des Wahlrechts anzuwendenden Maaßſtab. 

Das Statut unterliegt der Genehmigung des Miniſters für Handel 
und Gewerbe. 

So lange ein ſolches Statut nicht erlaſſen iſt, erfolgen die Wahlen 
zur Handelskammer in der Weiſe, daß die nach 8 3 Wahlberechtigten unter 
Zugrundelegung des Ergebniſſes ihrer Veranlagung zur Gewerbeſteuer in 
drei Abtheilungen getheilt werden, deren jede ein Drittel der Kammer— 
mitglieder wählt. Innerhalb der Wahlabtheilungen können mit Genehmigung 
des Miniſters für Handel und Gewerbe Wahlbezirke gebildet werden. 

8 11. 
Zur Vorbereitung der Wahlen ſtellt die Handelskammer eine Liſte der 
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Wahlberechtigten auf, die eine Woche lang öffentlich auszulegen iſt. Hat die 
Wahl nach Wahlbezirken oder Wahlabtheilungen zu erfolgen, jo iſt für jeden 
Wahlbezirk und für jede Wahlabtheilung eine beſondere Liſte aufzuſtellen und 
auszulegen. 

Die Handelskammer macht Ort und Zeit der Auslegung mit dem 
Hinzufügen bekannt, daß Einwendungen gegen die Liſte innerhalb einer 
Woche nach beendeter Auslegung bei ihr anzubringen ſeien. 

Nach Ablauf dieſer Friſt beſchließt ſie über die erhobenen Einwendungen 
und ſtellt die Wahlliſte ſeſt. Gegen den Beſchluß findet innerhalb zwei 
Wochen die Beſchwerde beim Regierungspräſidenten ſtatt. Dieſer entſcheidet 
endgültig. 

In Wahlbezirken, für welche eine Handelskammer noch nicht vorhanden 
iſt, werden die der Handelskammer durch Abſatz 1 bis 3 zugewieſenen Auf— 
gaben von dem Regierungspräſidenteu wahrgenommen. 

$ 12. 

Nach erfolgter Feſtſtellung der Wählerliſte hat für jeden Wahlbezirk 
bei Einrichtung der Handelskammer ein von dem Regierungspräſidenten, ſonſt 
ein von der Handelskammer aus der Zahl ihrer Mitglieder zu ernennender 
Kommiſſarius den Wahltermin zu beſtimmen und öffentlich bekannt zu machen. 

§ 13. 

In der Wahlverſammlung führt der ernannte Kommiſſarius (8 12) 
den Vorſitz. Es wird ein Wahlvorſtand gebildet. Zu demſelben gehören, 
außer dem Vorſitzenden, ein Stimmenſammler und ein Schriftführer, welche 
von den anweſenden Wahlberechtigten aus ihrer Mitte gewählt werden. 

§ 14. 

Die Wahl erfolgt nach abſoluter Stimmenmehrheit durch geheime Ab— 
ſtimmung mittelſt Stimmzettel, welche, außer den im § 5 erwähnten Fällen, 
von den Stimmberechtigten perſönlich abzugeben ſind. Bei Stimmengleichheit 
entſcheidet das Loos. Ergiebt ſich bei einer Wahl in der erſten Abſtimmung 
weder eine abſolute Stimmenmehrheit noch Stimmengleichheit, ſo werden die— 
jenigen, welche die meiſten Stimmen erhalten haben, in doppelter Anzahl der zu 
Wählenden auf die engere Wahl gebracht. Falls mehr Perſonen, als die 
doppelte Anzahl der zu Wählenden, die relativ meiſten Stimmen erhalten, 
entſcheidet bei Feſtſtellung der Liſte der auf die engere Wahl zu Bringenden, 
unter denen, welche gleich viele Stimmen haben, das Loos. Ueber die 
Gültigkeit der Wahlzettel entſcheidet der Wahlvorſtand. Das Wahlprotokoll 
iſt von dem Wahlvorſtande zu unterzeichnen. 

Durch ein der Genehmigung des Miniſters für Handel und Gewerbe 
unterliegendes Statut kann ein von den Beſtimmungen des Abſatzes 1 
abweichendes Wahlverfahren beſchloſſen werden. 


— 
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8 15. 

Die Handelskammer hat das Ergebniß der Wahl öffenlich bekannt zu 
machen. 

Einſprüche gegen die Wahl ſind innerhalb zweier Wochen bei der 
Handelskammer anzubringen, der die Beſchlußfaſſung zuſteht, und die im 
Uebrigen die Legitimation ihrer Mitglieder von Amtswegen prüft und 
darüber beſchließt. 

Gegen die Beſchlüſſe der Handelskammer findet innerhalb zweier Wochen 
die Klage beim Bezirksausſchuſſe ſtatt, gegen deſſen Endurtheil nur das 
Rechtsmittel der Reviſion zuläſſig iſt. 

Dauer der Funktion und Wechſel der Mitglieder. 
§ 16. 

Die Mitglieder der Handelskammer werden auf ſechs Jahre gewählt. 
Alle zwei Jahre ſcheidet ein Dritttheil aus und wird durch neue Wahlen 
(Ergänzungswahlen) erſetzt. Soweit die Zahl der Mitglieder nicht durch 
drei theilbar iſt, beſtimmt die Handelskammer, bei welchen Ergänzungs— 
wahlen die übrig bleibende Zahl der Mitglieder durch Neuwahl zu erſetzen 
iſt. Die Handelskammer hat ferner, wenn die Wahlen nach Wahlabtheilungen 
oder Wahlbezirken erfolgen, die ausſcheidenden Mitglieder auf die Abthei— 
lungen oder Bezirke angemeſſen zu vertheilen. 

Die das erſte und das zweite Mal Ausſcheidenden werden durch das 
Loos beſtimmt. 

Die Ergänzungswahlen finden vor Schluß des Kalenderjahres ſtatt. 
Die Gewählten beginnen ihre Thätigkeit mit dem Beginne des folgenden 
Jahres. Die Ausſcheidenden können wieder gewählt werden. Sie bleiben 
im Amte, bis die Neugewählten die Geſchäfte übernommen haben. 

§ 17. 

Wahlen zum Erſatze von Mitgliedern, die außerhalb der regelmäßigen 
Ergänzung der Handelskammer ausgeſchieden ſind (Erſatzwahlen), werden im 
Anſchluſſe an die nächſten Ergänzungswahlen vollzogen. 

Sie ſind ſchon eher zu vollziehen, wenn der Miniſter für Handel und 
Gewerbe oder die Handelskammer es für erforderlich erachtet, und können 
alsdann unter Zugrundelegung der bei der letzten Ergänzungswahl feſt— 
geſtellten Liſte der Wahlberechtigten vollzogen werden. 

Der Erſatzmann bleibt bis zum Ende derjenigen Wahlperiode in 
Thätigkeit, für welche der Ausgeſchiedene gewählt war. f 

Die Wahl jedes Erſatzmannes erfolgt in einem beſonderen Wahl— 
gange; nur wenn mehrere Erſatzmänner für eine gleiche Wahlperiode von 
derſelben Wahlabtheilung oder demſelben Wahlbezirke zu wählen ſind, erfolgt 
die Wahl in einem gemeinſamen Wahlgange. 


2. 
§ 18. 0 

Jeder in der Perſon eines Mitgliedes eintretende Umſtand, welcher 
daſſelbe, wenn er vor der Wahl vorhanden geweſen wäre, von der Wähl 
barkeit ausgeſchloſſen haben würde, hat das Erlöſchen der Mitgliedſchaft zur 
Folge. Die Beſchlußfaſſung hierüber ſteht der Handelskammer zu. . 

$ 19. 

Die Handelskammer kann ein Mitglied, welches nach ihrem Urtheile 
durch ſeine Handlungsweiſe die öffentliche Achtung verloren hat, nach Anhörung 
deſſelben durch einen mit einer Mehrheit von wenigſtens zwei Dritttheilen 
ihrer Mitglieder zu faſſenden Beſchluß aus ihrer Mitte entfernen. 

§ 20. 

In derſelben Art (§ 19) kann die Handelskammer ein Mitglied, gegen 
welches ein gerichtliches Strafverfahren eröffnet wird, bis nach Abſchluß 
deſſelben, von ſeinen Funktionen vorläufig entheben. 

$ 21. 

Gegen die nach Maßgabe der 8s 18 bis 20 gefaßten Beſchlüſſe der 
Handelskammer findet innerhalb zweier Wochen die Klage beim Bezirksaus— 
ſchuſſe ſtatt, gegen deſſen Endurtheil nur das Rechtsmittel der Reviſion 
zuläſſig iſt. 

8 22. 

Die Handelskammer kann beſchließen, daß neben den Mitgliedern Stell- 
vertreter gewählt werden. In dem Beſchluſſe iſt über die Zahl der Stell— 
vertreter, über ihre Vertheilung auf Wahlbezirke oder Wahlabtheilungen und 
über die Vorausſetzungen, unter denen ſie in Thätigkeit treten, Beſtimmung 
zu treffen. Im Uebrigen finden auf die Stellvertreter die für Mitglieder 
geltenden Beſtimmungen entſprechende Anwendung. 

Koſtlenaufwand. 

Die Handelskammer beſchließt über den zur Erfüllung ihrer geſetzlichen 
Aufgabe erforderlichen Koſtenaufwand und ordnet ihr Kaſſen- und Rechnungs— 
weſen ſelbſtſtändig. 

Sie nimmt die von ihr für erforderlich erachteten Arbeitskräfte an, ſetzt 
die Vergütungen für dieſelben feſt und beſchafft die nöthigen Räumlichkeiten. 
$ 24. 

Die Mitglieder verſehen ihre Geſchäfte unentgeltlich. Nur die durch 
Erledigung einzelner Aufträge erwachſenden baaren Auslagen werden ihnen 
erſtattet. 

Die Handelskammer kann beſchließen, ihren Mitgliedern eine den baaren 
Auslagen für die Theilnahme an den Sitzungen entſprechende Entſchädigung 
zu gewähren. 


— 
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§ 25. 

Die Handelskammer hat alljährlich einen Etat aufzuſtellen, öffentlich 

bekannt zu machen und dem Regierungspräſidenten mitzutheilen. 
§ 26. 

Soweit die in dem Haushaltsplane veranſchlagten Koſten der Handels— 
kammerverwaltung nicht durch beſondere Einnahmen gedeckt werden, werden 
fie auf die Wahlberechtigten (Ss 3 und 4) umgelegt. Den Maßſtab bildet 
die ſtaatlich veranlagte Gewerbeſteuer. Dabei bleibt derjenige Theil der 
Gewerbeſteuer außer Anrechnung, der auf Niederlaſſungen, Betriebe oder 
Betriebsſtätten entfällt, die ihren Sitz nicht im Handelskammerbezirk haben, 
oder hinſichtlich welcher ihren Beſitzern das Recht, an den Handelskammer— 
wahlen Theil zu nehmen, nicht zuſteht. 

In Gemeinden, die eine beſondere Gewerbeſteuer eingeführt haben 
($ 29 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893), kann auf Grund 
Beſchluſſes der Handelskammer nach Anhörung der Betheiligten der auf die 
Wahlberechtigten der Gemeinde entfallende Betrag an Handelskammerbeiträgen 
durch Zuſchläge zu der beſonderen Gewerbeſteuer aufgebracht werden. Dieſer 
Beſchluß bedarf der Genehmigung des Miniſters für Handel und Gewerbe. 

§ 27. 

Das Ergebniß der Veranlagung zur Gewerbeſteuer ſowie etwa ſpäter 
eintretende Veränderungen werden der Handelskammer von den Steuer- 
ausſchüſſen koſtenfrei mitgetheilt. Inſoweit die Veranlagung ſich auf mehrere 
Niederlaſſungen, Betriebe oder Betriebsſtätten eines Beitragspflichtigen erſtreckt, 
die ihren Sitz nicht ſämmtlich im Bezirk einer Handelskammer haben oder 
hinſichtlich welcher ihren Beſitzern das Recht, an den Handelskammerwahlen 
Theil zu nehmen, nicht zuſteht, iſt auf Antrag der Handelskammer vom 
Vorſitzenden des Steuerausſchuſſes der auf die abgabepflichtigen Nieder 
laſſungen, Betriebe oder Betriebsſtätten entfallende Theilbetrag feſtzuſtellen 
und den Abgabepflichtigen mitzutheilen. 

Denſelben ſteht binnen einer Ausſchlußfriſt von vier Wochen die 
Berufung an die Bezirksregierung, deren Entſcheidung endgültig iſt, zu. 

Die Handelskammer ſtellt die Beiträge feſt. 

§ 28. j 

Auf Erſuchen der Handelskammer haben die Gemeinden und Guts⸗ 
bezirke die Erhebung der Handelskammerbeiträge gegen eine Vergütung von 
höchſtens drei vom Hundert der eingezogenen Beiträge zu bewirken und die 
Beiträge durch Vermittelung der Kreis (Steuer) Kaſſen an die Handelskammer 
abzuführen. a 

Die Handelskammerbeiträge ſind öffentliche Laſten. Rückſtändige 
Beiträge werden in derſelben Weiſe wie Gemeindeabgaben eingezogen. 
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$ 29. 

Einſprüche gegen die Heranziehung zu Handelskammerbeiträgen find 
innerhalb zweier Wochen nach der Zahlungsaufforderung bei der Handels- 
kammer anzubringen, die darüber beſchließt. Gegen den Beſchluß findet 
innerhalb zweier Wochen nach der Zuſtellung die Klage beim Bezirksausſchuſſe 
ſtatt, gegen deſſen Endurtheil nur das Rechtsmittel der Reviſion zuläſſig iſt. 

Der Einſpruch hat keine aufſchiebende Wirkung. 

Einſprüche, welche ſich gegen den dem Handelskammerbeitrage zu Grunde 
liegenden Satz der ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer richten, ſind unzuläſſig. 
S 30. 

Die Handelskammer iſt befugt, zur Deckung der Koſten von Anjtalten, 
Anlagen und Einrichtungen, die für einzelne Theile des Handelskammer— 
bezirks oder für einzelne Betriebszweige ausſchließlich beſtimmt ſind, oder 
ihnen vorzugsweiſe zu Gute kommen, die Beitragspflichtigen dieſer Bezirks⸗ 
theile oder Betriebszweige zu beſonderen Beiträgen heranzuziehen. Bevor 
ſolche Anſtalten, Anlagen und Einrichtungen ins Leben gerufen werden, iſt 
den Betheiligten Gelegenheit zu geben, ſich über deren Zweckmäßigkeit zu 
äußern. 

Zur Verwaltung ſolcher Einrichtungen ſind Vertreter der betheiligten 
Bezirkstheile oder Betriebszweige in angemeſſener Zahl heranzuziehen; ſie 
kann örtlichen oder fachlichen Ausſchüſſen übertragen werden, die aus Mit— 
gliedern der Handelskammer und Vertretern der betheiligten Bezirkstheile oder 
Betriebszweige zu bilden ſind. 

Die auf Grund dieſer Beſtimmungen gefaßten Beſchlüſſe unterliegen 
der Genehmigung des Miniſters für Handel und Gewerbe. 

8 31. 

Einer vorgängigen Genehmigung des Miniſters für Handel und Gewerbe 
bedarf es, wenn die Beſchaffung des Aufwandes für ein Jahr einen zehn 
Prozent der Gewerbeſteuer überſteigenden Zuſchlag zu derſelben erfordert. 

Ju dieſem Falle kann der Miniſter für Handel und Gewerbe die etats— 
mäßigen Koſten in der Geſammtſumme ſoweit herabſetzen, daß der zu ihrer 
Deckung erforderliche Zuſchlag nicht mehr als zehn Prozent der Gewerbe— 
ſteuer beträgt. Geſchäftsführung. 

$ 32. 

Zu Anfang jeden Jahres wählt die Handelskammer aus ihrer Mitte 
einen Vorſitzenden und einen oder zwei Stellvertreter deſſelben. Im Falle des 
Ausſcheidens des Vorſitzenden oder ſeiner Stellvertreter vor der geſetzlichen 
Zeit erfolgt eine Neuwahl für den Reſt dieſer Zeit. 

$ 33. 
Die Handelskammern können die Oeffentlichkeit ihrer Sitzungen beſchließen. 
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Ausgenommen von der öffentlichen Berathung find diejenigen Gegen 
ſtände, welche in einzelnen Fällen den Handelskammern als für die Oeffent— 
lichkeit nicht geeignet von den Behörden bezeichnet oder von ihnen ſelbſt als 
zur öffentlichen Berathung nicht geeignet befunden werden. 


Ss 34. 
Die Beſchlüſſe der Handelskammern werden — außer den in den 
SS 19 und 20 beſtimmten Fällen — durch Stimmenmehrheit gefaßt. Bei 


Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des Vorſitzenden. Bei Wahlen 
findet das im erſten Abſatze des § 14 beſtimmte Verfahren ſtatt. Um einen 
gültigen Beſchluß zu faſſen, iſt die Ladung aller Mitglieder unter Mittheilung 
der Berathungsgegenſtände und die Anweſenheit von mindeſtens der Hälfte 
der Mitglieder erforderlich. 

Ueber jede Berathung iſt ein Protokoll aufzunehmen. 

8 35. 

Die Handelskammer hat die Rechte einer juriſtiſchen Perſon. 

Sie wird nach außen vertreten durch den Vorſitzenden oder ſeinen 
Stellvertreter. 

Urkunden, die die Handelskammer vermögensrechtlich verpflichten ſollen, 
müſſen unter ihrem Namen von dem Vorſitzenden oder ſeinem Stellvertreter 
und einem Mitgliede der Handelskammer vollzogen werden. 

Sie führt ein den heraldiſchen Adler enthaltendes Siegel mit der 
Umſchrift: „Handelskammer zu (für) .. ... 

§ 36. 

Den Handelskammern iſt geſtattet, ihre Berichte unmittelbar an die 
Zentralbehörden zu erſtatten. 

Sie haben von den an die Zentralbehörden erſtatteten Berichten der 
jenigen Provinzialbehörde, in deren Geſchäftskreis der Gegenſtand fällt, Mit— 
theilung zu machen. 


§ 37. 
Die näheren Beſtimmungen über die Geſchäftsführung werden von der 
Handelskammer in einer dem Regierungspräſidenten mitzutheilenden Geſchäfts 


Ir ty u 
ordnung getroffen. Gefhäftskreis. 
§ 38. 

Der Geſchäftskreis der Handelskammern wird im Allgemeinen durch 
ihre Beſtimmung ($ 1) begrenzt. 

Sie ſind befugt, Anſtalten, Anlagen und Einrichtungen, die die 
Förderung von Handel und Gewerbe, ſowie die techniſche und geſchäftliche 
Ausbildung, die Erziehung und den ſittlichen Schutz der darin beſchäftigten 
Gehülfen und Lehrlinge bezwecken, zu begründen, zu unterhalten und zu 
unterſtützen. 
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$ 39. 

Alljährlich bis ſpäteſtens Ende Juni haben die Handelskammern über 
die Lage und den Gang des Handels während des vorhergegangenen Jahres 
an den Miniſter für Handel und Gewerbe zu berichten und den Bericht im 
Druck zu vervielfältigen. . 

Außerdem Find fie verpflichtet, durch die öffentlichen Blätter oder in 
ſonſt geeigneter Weiſe den Handel- und Gewerbetreibenden ihres Bezirks 
fortlaufende Mittheilungen aus den Berathungsprotokollen zu machen, ſowie 
ſummariſch von ihren Einnahmen und Ausgaben Kenntniß zu geben. 

§ 40. 

An denjenigen Orten, an welchen Handelskammern ihren Sitz haben, 
werden von dieſen die Handelsmäkler — under Vorbehalt der Beſtätigung 
des Regierungspräſidenten — ernannt. 

§ 41. 

Börſen und andere für den Handelsverkehr beſtehende öffentliche 

Anſtalten können unter die Aufſicht der Handelskammer geſtellt werden. 
9 6 4 

Die Handelskammer iſt befugt, Dispacheure und ſolche Gewerbetreibende 
der in $ 36 der Reichs-Gewerbeordnung bezeichneten Art, deren Thätigkeit 
in das Gebiet des Handels fällt, öffentlich anzuſtellen und zu beeidigen. 
Auf Auktionatoren findet dieſe Beſtimmung keine Anwendung. Vorſchriften, 
die die Handelskammer für die hiernach angeſtellten Perſonen erläßt, ſind 
dem Miniſter für Handel und Gewerbe vorzulegen. 

Der Handelskammer liegt ferner die Ausſtellung von Urſprungs— 
zeugniſſen und anderen dem Handelsverkehre dienende Beſcheinigungen ob. 


Veauſſichtigung. Auflöſung. 
$ 43. 

Die Handelskammer unterliegt der Aufſicht des Miniſters für Handel 
und Gewerbe. 

Auf Antrag deſſelben kann eine Handelskammer durch Beſchluß des 
Staatsminiſteriums aufgelöſt werden. Es ſind ſodann Neuwahlen anzuordnen, 
die innerhalb dreier Monate vom Tage der Auflöſung an erfolgen müſſen. 

Ueber die Geſchäftsführung und Vermögensverwaltung der Handels— 
kammer während der Zwiſchenzeit trifft der Miniſter für Handel und Gewerbe 
die erforderlichen Anordnungen. 


Aebergangs- und Schlußbeſlimmungen. 
8 44. 
Auf die zu Berlin, Stettin, Magdeburg, Tilſit, Königsberg, Danzig, 
Memel und Elbing beſtehenden kaufmänniſchen Korporationen und auf das 
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Kommerzkollegium zu Altona findet dieſes Geſetz mit Ausnahme der 8s 33, 
38 und 42 keine Anwendung. 

Die in Abſatz 1 aufgeführten Körperſchaften ſind befugt, ſich in 
Handelskammern umzuwandeln oder, ſalls eine Handelskammer für den Bezirk 
beſteht, ſich mit dieſer zu vereinigen. 

Die Umwandlung erfolgt durch ein von der Körperſchaft zu beſchließendes, 
der Genehmigung des Miniſters für Handel und Gewerbe unterliegendes 
Statut, in welchem über die Verwaltung der Einrichtungen und des Ver 
mögens der Körperſchaft, ſowie über das für die neue Handelskammer 
maßgebende Wahlſyſtem Beſtimmung zu treffen iſt. Durch das Statut kann 
die bisherige Bezeichnung der Körperſchaft und ihrer Vertretung aufrecht 
erhalten werden. 

Zur Vereinigung mit einer ſchon beſtehenden Handelskammer bedarf es 
eines mit dieſer zu vereinbarenden Statuts, welches der Genehmigung des 
Miniſters für Handel und Gewerbe unterliegt. 

$ 45. 
Alle entgegenſtehenden Geſetze und Verordnungen treten außer Kraft. 
§ 46. 

Vor dem 1. April 1898 find für die zur Zeit beſtehenden Handels- 
kammern Neuwahlen der Mitglieder mit der Maßgabe vorzunehmen, daß die 
erſten, darauf folgenden Ergänzungswahlen ($ 16) vor Schluß des Jahres 
1899 ſtattſinden. Bis zur Vollziehung der Neuwahlen bleiben die derzeitigen 
Mitglieder der Handelskammern im Amte. 

§ 47. 

Mit der Ausführung dieſes Geſetzes iſt der Miniſter für Handel und 
Gewerbe beauftragt.“ 

Unter dem 31. Auguſt ging den Handelskammern und kaufmänniſchen 
Korporationen folgender Erlaß aus dem Handelsminiſterium zu: 

„Eine der bedeutungsvollſten Aenderungen, welche in der Ordnung des 
Handelskammerweſens zu Folge des Geſetzes vom 19. Auguſt d. Is. (Geſ. 
Samml. S. 343 flg.), betreffend die Abänderung des Geſetzes über die 
Handelskammern vom 24. Februar 1870, eintreten, iſt die Neugeſtaltung 
des Wahlverfahrens. Gingen bisher die Mitglieder der Handelskammern aus 
allgemeinen, gleichen, durch Abgabe verſchloſſener Stimmzettel zu vollziehenden 
Wahlen hervor, jo iſt durch § 10 Abſ. 1 des Geſetzes in der Faſſung der 
Novelle den Handelskammern die autonome Regelung des Wahlſyſtems und 
durch § 14 Abſ. 2 a. a. O. die Regelung des Wahlverfahrens überlaſſen, 
vorbehaltlich miniſterieller Genehmigung der zu dem Zwecke zu erlaſſenden 
Statuten. Nur ſubſidiär, inſoweit von dieſer Befugniß kein Gebrauch gemacht 
iſt, tritt das im § 10 Abſ. 3 vorgeſehene Dreiklaſſenſyſtem und das im 
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§ 14 Abſ. 1 vorgeſehene auf geheimer perſönlicher Abſtimmung und abſoluter 
Stimmenmehrheit beruhende Wahlverfahren ein. 

Nach 8 46 des Geſetzes in feiner neuen Faſſung find vor dem 1. April 
1898 für alle Handelskammern Neuwahlen der Mitglieder vorzunehmen. 
Nach der Abſicht des Geſetzes ſoll durch die Hinausſchiebung dieſen Termins 
den Handelskammern die Möglichkeit gegeben werden, zuvor auf Grund der 
ss 10 Abſ. 1 und 14 Abſ. 2 Statuten zu erlaſſen, die alsdann die Unter— 
lage zu den Neuwahlen zu bilden haben würden. Dies kann, da die zur 
Vorbereitung der Wahlen erforderliche Feſtſtellung der Liſte der Wähler 
($ 11 des Geſetzes) einen Zeitraum von etwa acht Wochen erheiſcht, nur 
dann geſchehen, wenn die Statuten ſpäteſtens im Januar 1898 meine 
Beſtätigung finden. Den Abſchluß der Prüfung der Statuten zu dieſem 
Zeitpunkte kann ich aber nur den Handelskammern in Ausſicht ſtellen, 
welche mir die Statuten vor Ablauf des Monats Oktober d. Is. vorlegen. 

Wenn keine Statuten erlaſſen werden, ſo ſind die Neuwahlen nach 
§ 10 Abſ. 3 a. a. O. in der Weiſe zu vollziehen, daß unter Zugrunde— 
legung des Ergebniſſes der Gewerbeſteuerveranlagung drei Wahlabtheilungen 
gebildet werden, deren jede ein Drittel der Kammermitglieder wählt. Die 
Bildung der Abtheilungen erfolgt durch die Handelskammer; wenn innerhalb 
der Wahlabtheilungen noch örtlich abgegrenzte Wahlbezirke gebildet werden 
ſollen, ſo iſt dazu meine Genehmigung einzuholen. Werden die Wahlen 
auf Grund des ſubſidiären Wahlſyſtems des § 10 Abſ. 3 vollzogen, ſo ſind 
— worauf beſonders zu achten iſt — alle nach $ 3 Wahlberechtigten befugt, 
an der Wahl Theil zu nehmen. Ein etwa eingeführter Zenſus, wonach das 
Wahlrecht von der Veranlagung zu einem beſtimmten Satze oder in einer 
beſtimmten Klaſſe der Gewerbeſteuer abhängig gemacht iſt ($ 4 a. a. Oh, 
tritt für dieſe Wahlen außer Wirkſamkeit. 

In Betreff des Erlaſſes von Statuten bemerke ich Folgendes: 

1. Was das Wahlſyſtem anlangt, jo kann ſich die Handelskammer 
nach § 10 Abſ. 1 entſchließen: 

entweder für das allgemeine gleiche Wahlrecht, 

oder für Wahlen nach Abtheilungen, 

oder für eine Abſtufung des Wahlrechts nach der Höhe der Handels— 
kammerbeiträge (Proportionalwahlſyſtem). 

Die Bildung von Wahlabtheilungen kann ebenſowohl unter Zugrunde— 
legung der Gewerbeſteuer oder der Handelskammerbeiträge als nach Umfang 
der Betriebe oder nach Betriebszweigen geſchehen. Wahlbezirke können inner— 
halb der einzelnen Wahlabtheilungen gebildet werden; es iſt aber auch 
zuläſſig, den Handelskammerbezirk zunächſt in Wahlbezirke zu theilen und 
innerhalb der einzelnen Wahlbezirke Abtheilungen einzurichten. 
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2. Bei der Regelung des Wahlſyſtems iſt zu prüfen, inwieweit ein 
Zenſus gemäß $ 4 etwa einzuführen oder an dem bereits eingeführten 
Zenſus etwa feſtzuhalten ſei. Die Berechtigung eines Zenſus iſt in der 
Regel für ſolche Fälle anzuerkennen, in welchen die Handelskammer an dem 
allgemeinen gleichen Wahlrecht feſthält. Inſoweit dagegen durch Einführung 
eines proportionalen Wahlſyſtems oder durch Einrichtungen von Wahl— 
abtheilungen dafür geſorgt wird, daß das zahlenmäßige Uebergewicht der 
kleineren Betriebe einer angemeſſenen Vertretung der größeren Betriebe nicht 
entgegenſteht, wird ein Zenſus entbehrt und ſeine Berechtigung nur auf 
beſondere Verhältniſſe des Handelskammerbezirks gegründet werden können. 

3. Durch die Beſtimmung des § 14 Abſ. 2 iſt die Möglichkeit gewährt, 
einerſeits das geheime Wahlverfahren des Abſ. 1 durch öffentliche 
Stimmenabgabe zu erſetzen, andrerſeits das Wahlverfahren einfacher zu 
geſtalten als es im Abſ. 1 geſchehen iſt. Letzteres beſonders in der Richtung, 
daß den Wählern die Ueberſendung des Stimmzettels ſtatt der perſönlichen 
Abgabe geſtattet wird, und daß die Wahlen nicht nach abſoluter, ſondern 
nach relativer Mehrheit vollzogen werden. 

4. Ein Beſchluß der Handelskammer, durch den Stellvertreter neben 
den Mitgliedern eingeführt werden, bedarf an ſich keiner ſtaatlichen Genehmi- 
gung. Bei ſtatutariſcher Regelung des Wahlſyſtems muß jedoch im Statute 
auch darüber Beſtimmung getroffen werden, wie die Stellvertreter ſich auf 
Wahlbezirke und Wahlabtheilungen vertheilen. 

5. Die allgemeine Zulaſſung von Prokuriſten zur Stimm— 
abgabe ($ 5 Abſ. 3), welche nach $ 7 Abſ. 1 deren Wählbarkeit zu Mit⸗ 
gliedern der Handelskammer — jedoch mit der daſelbſt angeführten Ein— 
ſchränkung — zur Folge hat, kann ebenfalls von der Handelskammer ohne 
miniſterielle Genehmigung beſchloſſen werden. Nichtsdeſtoweniger wird es 
ſich empfehlen, die zur Ausführung eines ſolchen Beſchluſſes nothwendigen 
Beſtimmungen in das Statut aufzunehmen, um alle auf die Wahlen bezüg— 
lichen Vorſchriften an einer Stelle zu vereinen. 

6. Das Statut wird hiernach zweckmäßig in zwei Abſchnitte getheilt, 
von denen der erſte das Wahlſyſtem, der zweite aber das Wahlverfahren 
regelt. Im erſten wird über das Wahlſyſtem, die Errichtung von Wahl— 
abtheilungen und Wahlbezirken, die Vertheilung der Mitglieder auf die Wahl— 
abtheilungen und die Wahlbezirke, ferner über den Zenſus Beſtimmung zu 
treffen und eintretenden Falls die Vertheilung der Stellvertreter auf die 
Wahlabtheilungen und Wahlbezirke zu ordnen, im zweiten neben dem Wahl- 
verfahren die Stimmabgabe durch die Prokuriſten zu regeln ſein. 

Bei der großen Mannigfaltigkeit der ſtatutariſchen Regelung, die das 
Geſetz ermöglicht, iſt es nicht angängig, ein Muſterſtatut zu entwerfen, das 
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den Handelskammern als Richtſchnur mitgetheilt werden könnte. Ich bin 
aber gern bereit, den einzelnen Kammern bei etwa entſtehenden Zweifeln und 
Schwierigkeiten mit Rath zur Seite zu ſtehen.“ 

Bei der Berathung über die Wahlſtatuten ſah die Kammer davon ab, 
durch Einführung eines Zenſus einen Theil der kleineren Betriebe“ von der 
Handelskammerorganiſation auszuſchließen, doch hielt fie es für gerechtfertigt, 
die Wahlen in 2 Abtheilungen vorzunehmen, wofür ſie ſich ja auch bereits 
früher ausgeſprochen hatte. In der erſten Abtheilung ſollten die Höchſt— 
beſteuerten bis einſchließlich 96 Mark Gewerbeſteuer wählen, in der zweiten 
Abtheilung die übrigen. Die Prokuriſten ſollten zur vertretungsweiſen Abgabe 
der Wahlſtimme zugelaſſen werden. Da jedoch die Beſtimmung zugefügt 
wurde, daß Statutenänderungen nur mit einer Mehrheit von zwei Dritt— 
theilen der Mitglieder gefaßt werden ſollten, fand der erſte Statutenentwurf 
die miniſterielle Genehmigung nicht. Dieſe Beſtimmung iſt rechtlich unzu— 
läſſig, weil Beſchlüſſe der Handelskammern gemäß § 34 des Handelskammer 
geſetzes — außer den in den §s 19 und 21 vorgeſehenen Fällen — durch 
Stimmenmehrheit gefaßt werden. Die darauf abgeänderten Statuten wurden 
unter dem 30. Oktober in nachſtehender Form genehmigt: 

„Auf Grund der §§ 5 Abſ. III, 10 Abſ. I, 14 Abſ. II des Geſetzes 
24. Februar 1870 
19. Auguſt 1897 
für Kreis Thorn folgendes Statut zur Regelung der Wahlen ihrer Mitglieder. 

I. Bezirk der Handelskammer. 
.. 

Die Handelskammer hat ihren Sitz in Thorn und führt den Namen 
„Handelskammer für Kreis Thorn“. Sie umfaßt den Kreis Thorn und 
diejenigen Orte des im Jahre 1887 neugebildeten Kreiſes Brieſen, welche 
früher zum Kreiſe Thorn gehörten. 

II. Wahlſyſlem. 
8 2 


über die Handelskammern vom erläßt die Handelskammer 


Die Zahl der aus Wahlen der Wahlberechtigten des Handelskammer— 
bezirks hervorgehenden Mitglieder der Handelskammer iſt auf 12 feſtgeſetzt. 
8 3. 

Für die Wahlen der Mitglieder werden die Wahlberechtigten nach 
Maßgabe der ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer in zwei Abtheilungen getheilt, 
wobei der im § 26 Abſ. I Satz 3 des Handelskammergeſetzes bezeichnete 
Theil der Gewerbeſteuer außer Anrechnung bleibt. 

Die erſte Abtheilung beſteht aus den Betrieben, auf welche die höchſten 
Beträge der Gewerbeſteuer bis einſchl. 96 Mk. entfallen; die zweite Abtheilung 
beſteht aus den Betrieben, welche unter 96 Mk. Gewerbeſteuer zahlen. 
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8 4. 

Jede Abtheilung wählt die Hälfte der Handelskammermitglieder, ohne 
dabei an die Wähler der Abtheilung gebunden zu ſein. 

Alle zwei Jahre ſcheiden vier Mitglieder aus und werden durch Neu— 
wahlen erſetzt. Die eine Hälfte der Ausſcheidenden muß ſtets von der 
1. Wahlabtheilung, die andere von der zweiten Abtheilung gewählt ſein. 

Die das erſte und das zweite Mal Ausſcheidenden werden durch das 
Loos beſtimmt. 

§ 6. 

Alle Ergänzungs- und Erſatzwahlen werden von denjenigen Abtheilungen 

vorgenommen, von denen die Ausgeſchiedenen gewählt waren. 


III. Wahlverfahren. 
8 7. 

Die Wahl erfolgt gemäß § 14 Abſ. 1 des Geſetzes über die Handels— 
kammern vom ee a 
19. Auguſt 1897. 

Ungültig ſind diejenigen Stimmzettel, welche mehr Namen enthalten, 
als Mitglieder in dem Wahlgange zu wählen ſind. 

89, 

Wer in mehreren Abtheilungen gewählt iſt, hat zu erklären, welche 
Wahl er annehmen will. 

8 10. 

Die zweite Abtheilung wählt vor der erſten Abtheilung der Wahl— 
berechtigten. 

§ 11. 

Jeder Wahlberechtigte kann ſich bei den Wahlen durch ſeinen in das 
Handelsregiſter eingetragenen Prokuriſten vertreten laſſen. In dieſem Falle 
iſt dem Prokuriſten als Legitimation eine von dem Wahlberechtigten zu 
unterzeichnende Vollmacht auszuſtellen. 

§ 12. 

Ueber die Anerkennung der nach § 11 von dem zur Vertretung be— 
rechtigten Prokuriſten beigebrachte Vollmacht entſcheidet der Wahlkommiſſar 
endgültig.“ 

Zu den §s 42 und 44 des Handelskammergeſetzes, wonach die Handels- 
kammern ermächtigt ſind, Dispacheure und ſolche Gewerbetreibende der in 
$ 36 der Reichs-Gewerbeordnung bezeichneten Art, deren Thätigkeit in das 
Gebiet des Handels fällt, öffentlich anzuſtellen und zu beeidigen, hat der Herr 
Miniſter für Handel und Gewerbe die Beſtimmung getroffen, daß der Eid 
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in öffentlicher Sitzung zu leiſten iſt, wobei die Eidesworte vom Vorſitzenden 
zu verleſen und von dem zu Vereidigenden nachzuſprechen find. Die Eides- 


formel lautet: „Ich... „ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen und All— 
wiſſenden, daß ich als öffentlich angeſtellter . . . ... die beſtehenden Vor— 


ſchriften getreulich beobachten und die mir obliegenden Pflichten gewiſſenhaft 
erfüllen werde. So wahr mir Gott helfe.“ Dem Schwörenden bleibt die 
Beifügung einer ſeinem Glaubensbekenntniß entſprechenden Betheuerung über— 
laſſen. Mit miniſterieller Genehmigung können Abweichungen von dieſer 
Form der Beeidigung in den Geſchäftsordnungen vorgeſehen werden. 


2. Das Börſengeſetz. 

Daß das Börſengeſetz in ſeiner jetzigen Form nicht beſtehen bleiben kann, 
iſt wohl eine in den weiteſten Kreiſen gehegte Ueberzeugung; trotzdem konnte 
man ſich nicht der Hoffnung hingeben, daß der Reichstag, der das Geſetz 
kaum vor Jahresfriſt verabſchiedet hat, jetzt ſchon geneigt ſein könnte, in ſeine 
Aufhebung zu willigen. Die ſchädlichen Wirkungen müſſen ſich namentlich 
den Landwirthen noch deutlicher zeigen, ehe an eine Umkehr zu denken iſt. 
In unſeren Spezialberichten iſt ſchon im Vorjahre darauf hingewieſen worden, 
welche Schädigungen den Landwirthen zu Zeiten ſinkender Getreidepreiſe durch 
den Wegfall des Getreideterminhandels entſtehen werden; die preisſinkende 
Tendenz iſt auch jetzt ſchon vorhanden, ſie kommt den Getreideproduzenten 
aber nicht zum Bewußtſein, da die abſoluten Preiſe geſtiegen ſind. So 
wenig ausſichtsvoll daher auch die an den deutſchen Reichskanzler gerichtete 
Eingabe der Handelskammer für den Regierungsbezirk Bromberg, beim 
Bundesrath und Reichstag, die baldigſte Aufhebung des Börſengeſetzes vom 
22. Juni 1896 veranlaſſen zu wollen, iſt, jo iſt das Vorgehen an ſich dankens— 
werth als der erſte Schritt zur Umgeſtaltung des legislativen Mißgriffs. Wir 
haben uns dem Vorgehen der Bromberger Kammer zwar nicht angeſchloſſen, 
jedoch den Beſchluß gefaßt, den gleichen Antrag zu ſtellen, ſobald die 
politiſche Situation den Schritt als ausſichtsreicher erkennen läßt. 


3. Neerpeditionstarif für Futtermittel. 


Im Juli fragte die Königliche Eiſenbahndirektion in Bromberg an, ob 
ein thatſächliches Bedürfniß vorliege, die Aufſackung der über Alexandrowo 
loſe eingehenden ruſſiſchen Kleieſendungen dort auch ferner noch zuzulaſſen, 
nachdem der Sackzoll durch den deutſch-xuſſiſchen Handelsvertrag im Jahre 
1894 aufgehoben ſei und ſomit die Gründe, die ſ. Z. zur Einführung des 
Sackungsverfahrens geführt hätten, nicht mehr beſtänden. Wir erwiderten 
darauf, daß die Zulaſſung der Aufſackung in Thorn im Intereſſe unſeres 
Futtermittelhandels nach wie vor wünſchenswerth ſei und begründeten dies 
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wie folgt: „Von der Möglichkeit, die Aufſackung in Alexandrowo vor— 
nehmen zu laſſen, kann der Handel auch heute, nach Aufhebung des Sack 
zolls, wegen der damit verbundenen Mehrkoſten und Unbequemlichkeiten keinen 
Gebrauch machen. Es muß nämlich für die Beſcheinigung, welche zur zoll— 
freien Wiedereinfuhr der Säcke berechtigt, eine Deklarationsgebühr bezahlt 
werden; ſodann wären die Händler jedenfalls, damit beim Eintreffen von 
Kleieſendungen kein Aufenthalt entſteht, genöthigt, dauernde Niederlagen von 
Säcken zu errichten. Ferner herrſcht in Alexandrowo öfter Wagenmangel, 
auch iſt eine genügende Zahl von Arbeitskräften nicht vorhanden, ſodaß 
Zeit- und damit Geldverluſte eintreten würden. Wenn allerdings die Auf— 
ſackung in Thorn nicht weiter geſtattet werden würde, ſo ſtände wohl zu 
erwarten, daß in Alexandrowo die nöthigen Arbeitskräfte beſchafft würden, 
dafür verlören aber unſere deutſchen Arbeiter einen Theil ihres Verdienſtes: 
ein ſicherlich wenig wünſchenswerther Erfolg. Beim Wegfall der Aufſackung 
in Thorn könnte alſo in Alexandrowo kein genügender Erſatz geſchaffen 
werden. Da nun aber die Kleieſendungen nicht im loſen Zuſtande an die 
Konſumenten und kleineren Händler verſandt werden können, jo würde auch 
künftig eine Umſackung in Thorn ſtattfinden müſſen, nur würde dann für 
die Strecke Thorn —Endſtation die höhere Fracht in Anwendung kommen; 
die hierdurch eintretende Mehrbelaſtung des Kleieverkehrs würde allein für 
den Thorner Kleiehandel ca. 80 —100000 Mark betragen, die auf die Kon— 
ſumenten abgewälzt werden müßten. Die weitere Folge würde eine Verringerung 
des Konſums und damit der Transporte fein; Eiſenbahnverwaltung, Land— 
wirthſchaft und Handel würden alſo gleich ungünſtig beeinflußt werden. 
Unſer Futtermittelhandel würde aber gänzlich ruinirt werden, wenn für 
Thorn die Aufhebung des Sackungsverfahrens beſchloſſen werden würde, 
während gleichzeitig andere Stationen, wie z. B. Poſen, es beibehielten. 

Wir ſind der feſten Ueberzeugung, daß die Königliche Eiſenbahndirektion 
eine derartige Schädigung Thorns zu verhindern wiſſen wird. 

Nur dann könnten wir uns dafür ausſprechen, daß die Aufſackung, die 
ja allerdings der Bahnverwaltung erheblichen Mehraufwand an Arbeit ver— 
urſacht, nicht weiter zugelaſſen wird, wenn für Thorn ein ſogenannter 
Reexppeditionstarif eingeführt werden würde, und zwar ſchlagen wir vor, dieſen 
Tarif dergeſtalt feſtzuſetzen, daß die aus Rußland kommenden Wagenladungen 
eine noch näher zu beſtimmende Zeit lang hier eingelagert werden dürfen, 
um dann bei Nachweis der Identität unter Anrechnung der Fracht Aleran- 
drowo —Endſtation weiter verfrachtet zu werden. Wenn irgend angängig, 
müßte dieſer Tarif alle ruſſiſchen landwirthſchaftlichen Ausfuhrprodukte, mit 
Ausnahme von Getreide, umfaſſen; jedenfalls wäre aber, hauptſächlich im 
Intereſſe unſerer Landwirthſchaft zu wünſchen, daß neben Kleie auch Oelkuchen 
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in den Genuß dieſes Tarifs tritt. In der Forderung eines ſolchen Tarifs 
liegt ſicher nichts Unbilliges, da ja von den Intereſſenten keine beſonderen 
Nachläſſe, ſondern lediglich Erleichterungen des Verkehrs gewünſcht werden. 

Für den von uns befürworteten Reexpeditionstarif liegen außer den 
angeführten noch andere gewichtige Gründe vor. Z. Zt. iſt man in Alexan⸗ 
drowo damit beſchäftigt, große Speicheranlagen zu errichten, welche zur 
Aufſtapelung von Getreide, Futtermitteln u. A. dienen ſollen. Nach Fertig— 
ſtellung dieſer Anlagen können die dort eingelagerten Produkte unter Benutzung 
des günſtigſten Frachttarifs zur Verſendung gelangen, wodurch namentlich dem 
Futtermittelhandel Thorns die ſchwerſten Schädigungen drohen. Dieſer 
Handel wird ſich großentheils wegziehen, unſere Speicher auf dem Thorner 
Hauptbahnhofe werden entwerthet und eine große Anzahl von Arbeitern, die 
jetzt bei gutem Lohne beſchäftigt werden können, wird brotlos werden, wenn 
die Gefahr nicht dadurch beſeitigt wird, daß Thorn den von uns befür— 
worteten Reexpeditionstarif erhält und ſomit Alexandrowo tarifariſch gleich 
günſtig geſtellt wird. 

Wir richten daher an die Königliche Eiſenbahndirektion die ergebene 
Bitte, dahin wirken zu wollen, daß Thorn einen ſolchen Reexpeditionstarif 
erhält; ferner bitten wir, daß jedenfalls, ſo lange ein derartiger Tarif für 
Thorn nicht beſteht, die Aufſackung der über Alexandrowo loſe eingehenden 
ruſſiſchen Kleieſendungen hier auch ferner zugelaſſen wird.“ 

Hierauf ging uns von der Eiſenbahndirektion der Beſcheid zu, daß man 
das zur Zeit beſtehende Kleie-Aufſackungsverfahren auch ferner zulaſſen werde, 
dem Antrag auf Erſtellung eines Reexpeditionstarifs für Kleie ꝛc. ruſſiſchen 
Urſprungs könne jedoch nicht nachgegeben werden, da nach den angeſtellten 
Erhebungen eine Schädigung der einheimiſchen Mühleninduſtrie zu befürchten 
ſei; dieſe Auffaſſung werde auch von der Landwirthſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen getheilt. 

Wir luden darauf die hervorragendſten Mühleninduſtriellen unſerer 
Gegend zu einer Beſprechung dieſer Angelegenheit ein, wobei uns allſeitig 
beſtätigt wurde, daß von der Einführung des von uns angeſtrebten Reexpedi⸗ 
tionstarifs für Kleie ꝛc. eine Schädigung der einheimiſchen Mühleninduſtrie 
nicht zu befürchten ſei. Wir wandten uns hierauf nochmals an die Eiſen— 
bahndirektion zu Bromberg und ſuchten gleichzeitig auch die Bedenken der 
Landwirthſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen durch ausführliche 
Darlegung des Sachverhalts zu zerſtreuen. Darauf erwiderte die Landwirth— 
ſchaftskammer unter dem 25. Februar: 

„In Beantwortung Ihres ſehr geehrten Schreibens vom 8. Februar d. J. 
bedauern wir, bei unſerem ablehnenden Votum betreffeud die Einführung des 
Reexpeditionstarifs für Thorn beharren zu müſſen. Bei der Begründung 
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unſeres erſten ablehnenden Beſcheides an die Eiſenbahn-Verwaltung nahmen 
wir an, daß die Futtermittel durch Einführung des Reexpeditionstarifs für 
die Landwirthe allerdings billiger würden, daß dadurch aber unſere ſo wie 
ſo ſchwer bedrängten Binnenmüller, welche die direkteſten Abnehmer für das 
Getreide der Landwirthe ſind, noch mehr leiden würden. Nach Ihren eigenen 
Ausführungen trifft nun unſere erſte Annahme nicht zu, ja wir müſſen ſogar 
befürchten, daß durch die Einführung des Reexpeditionstarifs die Thorner 
Kaufleute zur Spekulation angeregt werden, da ſie nunmehr 6 Wochen Zeit 
haben, ehe ſie die von Rußland eingeführten Futermittel verkaufen müſſen. 
Sie werden alſo bei billigen Preiſen durch Zurückhalten der Waare dieſen 
zu heben ſuchen. Außerdem werden nicht ſie, ſondern die Landwirthe die 
Koſten des Transports nach und von dem Speicher, ſowie die Einlagerung 
tragen müſſen. Daß die Müller Ihres Bezirks Ihrer Anſicht find, findet 
unſerer Ueberzeugung nach ſeine Erklärung darin, daß ſich dieſelben durch 
Zurückhaltung der Futtermittel ſeitens der Thorner Kaufleute höhere Preiſe 
verſprechen, theils darin, daß ſie durch Einführung des Reexpeditionstarifs 
ſelber in der Lage ſind, günſtige Geſchäfte mit ruſſiſchen Futtermitteln zu 
machen. 

Die wirklichen Binnenmüller werden aber einen ganz anderen Stand— 
punkt in der Frage einnehmen, weil ſie dieſe Vortheile nicht genießen können. 
Was ſchließlich die Verdrängung des Handels von Thorn nach Alexandrowo 
betrifft, ſo fürchten wir dieſelbe nicht, da ein direktes Geſchäft ſeitens der 
ruſſiſchen Kaufleute mit den hieſigen Landwirthen ausgeſchloſſen iſt; daſſelbe 
muß nach wie vor durch die Hand deutſcher Kaufleute gehen und natur— 
gemäß ſtehen dabei die Thorner Geſchäftsleute im Vordergrund.“ 

Wir ſchrieben darauf zurück: „Es handelt ſich hierbei abſolut nicht 
um einen direkten, den Importeuren zuzuwendenden Vortheil, ſondern nur um 
eine Verkehrserleichterung, die ſchließlich unzweifelhaft der Landwirthſchaft zu 
Gute kommt und dem Müllereigewerbe nicht den geringſten Schaden zufügen 
kann. Gegenüber dem jetzt beſtehenden Tranſittarif bedeutet der gebrochene 
Tarif Alexandrowo — Thorn und Thorn —Endſtation eine durchſchnittliche 
Erhöhung von 2—3 Pfg. pro Zentner, alſo einen Betrag, der doch wahrlich 
zur Spekulation nicht anreizen kann und wird. Hingegen bedeutet dieſe 
Kleinigkeit für den Handel nahezu die Hälfte des durchſchnittlichen Gewinns 
bei den Maſſengütern. Wenn, wie Sie richtig bemerken, die Koſten der Ein— 
lagerung ꝛc. der Landwirthſchaft zur Laſt fallen, ſo geſchieht dies doch auch 
natürlich in verſtärktem Maße mit der hohen Fracht im gebrochenen Verkehr. 
Und daß trotz des Fehlens eines Reexpeditionstarifs große Mengen hier 
eingelagert werden, beweiſt die Ueberfüllung der Lagerräume auf dem hieſigen 
Hauptbahnhof. 
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Es iſt ohne Weiteres zuzugeben, daß die inländischen Landwirthe mit 
den ruſſiſchen Händlern und Müllern nicht direkt in Verbindung treten, aber 
das hindert doch nicht, daß die ruſſiſchen Arbeiter die Arbeit der inländiſchen 
hieſigen Träger verrichten und denen den Verdienſt nehmen, denn die in 
Alexandrowo von den Lagerſpeichern ausgehenden Waaren werden dart fertig 
geſtellt und durch Vermittelung inländiſcher Händler in die einzelnen Kanäle 
geleitet. Dies iſt leider raſcher eingetreten als wir vermutheten, denn das 
neuerrichtete Lagerhaus in Alexandrowo birgt bereits anſehnliche Mengen 
Futtermittel. Inhaber des Speichers offeriren die Kleie geſackt und haben 
Fürſorge getroffen, daß die leeren Säcke zollfrei die ruſſiſche Grenze zurück 
paſſiren können. 

Es liegt nach Geſagtem auf der Hand, daß die Müller des hieſigen 
Bezirks gar kein wahrnehmbares Intereſſe an einem Reexpeditionstarif haben 
können, denn er kommt ihnen nicht zu Gute. Andererſeits iſt jeder Nachtheil 
für die Binnenmüllerei ausgeſchloſſen. Erſtere haben nur im allgemeinen 
Intereſſe die Erklärung abgegeben, daß ſie für ihr Gewerbe in der Gewährung 
unſeres Wunſches keinen Nachtheil erblicken und wir hoffen, daß es uns nun— 
mehr gelungen iſt auch Sie hiervon zu überzeugen.“ 

Leider haben wir uns hierin getäuſcht, denn die Landwirthſchaftskammer 
überſandte uns unter dem 31. März nachſtehendes Schreiben: 


„Auf Ihr geehrtes Schreiben vom 3. d. Mts. erwidern wir ergebenſt, 
daß wir durch Ihre letzten Mittheilungen unſere im Schreiben vom 
25. Februar er. entwickelten Gründe gegen Einführung des Reexpeditions— 
tarifs nicht als widerlegt anſehen können. Unſere Anſicht, daß der Reexpe— 
ditionstarif den Binnenmüllern ſchadet, findet übrigens auch bei Vertretern 
des Mühlengewerbes Zuſtimmung und wie Ihnen bekannt ſein dürfte hat 
ſich ja auch die ſiskaliſche Mühlen-Adminiſtration in Bromberg entſchieden 
gegen den Reexpeditionstarif ausgeſprochen. 

Vor Allem finden wir in Ihrem Schreiben unſere Annahme, daß durch 
die Möglichkeit einer gewiſſermaßen billigeren ſechswöchentlichen Einlagerung 
der Kleie in Thorn Anreiz zur Spekulation liegt, uicht widerlegt. Unſerer 
Anſicht nach iſt es eben ganz natürlich, daß die intereſſirten Kreiſe bei 
niedrigen Preiſen durch Zurückhalten der Waare auf eine Preiserhöhung zu 
ihrem Vortheil hinwirken werden. Es iſt uns auch nicht die mindeſte 
Gewähr gegeben, daß derartige Manipulationen, die für den Landwirth die 
Vertheuerung eines der gebräuchlichſten Futtermittel bedeuten, nicht gemacht 
werden. Man wird uns aber nicht zumuthen können, daß wir einer Maß— 
nahme zuſtimmen, welche mit größter Wahrſcheinlichkeit eine Vertheuerung 
des Futtermittels bedeutet. Wenn auch, wie Sie anführen, durch Einführung 
des Reexpeditionstarifs der Gewinn pro Zentner nur 2—3 Pfennige beträgt, 


der zur Spekulation nicht aureizen könne, jo geben Sie doch unmittelbar 
darauf zu, daß dieſe „Kleinigkeit für den Handel nahezu die Hälfte des 
durchſchnittlichen Gewinnes bei Maſſengütern bedeutet“. — Dieſer allerdings 
geringe Gewinn wird ſich aber im geeigneten Moment der Zurückhaltung 
der Waare zum Zwecke der Preisſteigerung weſentlich erhöhen zum Schaden 
der Landwirthſchaft. Auch die Binnenmüller werden durch den Reexpeditions 
tarif geſchädigt, da ſie für den Verſandt ihrer Kleie im Gegenſatz zu den 
Thorner Kaufleuten keinerlei Begünſtigung haben. Ebenſo ergeht es den 
andern Grenzſtationen. 

Wenn wir auch endlich zugeben, daß die beantragte Maßnahme eine 
Verkehrserleichterung iſt, jo trifft dies doch allein für Thorn zu, und es kann 
unmöglich von uns verlangt werden, daß wir allen Verkehrserleichterungen, 
welche nur für einzelne Orte oder einzelne Gewerbe getroffen werden ſollen, 
unſere Zuſtimmung geben. Deshalb und weil wir, wie ſchon im vorigen 
Bericht hervorgehoben, eine Schädigung der Binnenmüllerei und der Land— 
wirthſchaft in der Einführung deſſelben erblicken, erklären wir uns nach wie 
vor gegen den Reexpeditionstarif.“ 

Auch die Königliche Eiſenbahn-Direktion in Bromberg ſchrieb, daß es 
bei dem ablehnenden Beſcheid ſein Bewenden haben müſſe, da die für die 
Ablehnung des Antrages ſ. Z. maßgebend geweſenen Gründe nach dem 
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Ergebniß der nochmals angeſtellten Erhebungen beſtehen geblieben ſeien. 


4. Steinkohlenfrachtſätze. 


In der dritten ordentlichen Sitzung des Bezirkseiſenbahnrathes für die 
Direktionsbezirke Bromberg, Danzig und Königsberg am 30. Juni 1896 iſt 
mit großer Stimmenmehrheit der Beſchluß gefaßt worden, den Herrn Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten zu bitten, eine Ermäßigung der Steinkohlenfrachten 
von 1,46 Pf. für das Tonnenkilometer bei Sendungen in Wagenladungen 
von den ſchleſiſchen Grubenſtationen nach den Stationen der preußiſchen 
Staatsbahnen in den Direktionsbezirken Bromberg, Danzig und Königsberg 
eintreten zu laſſen. Hierzu theilte uns die Königliche Eiſenbahndirektion in 
Bromberg unter dem 2. September 1897 mit, daß man, da dieſem Antrage 
wenigſtens für den Bezug auf weitere Entfernungen eine gewiſſe Berechtigung 
nicht abgeſprochen werden könne, in Ausſicht genommen habe, trotz der erſt 
am 1. April 1897 durchgeführten allgemeinen Herabſetzung der Steinkohlen— 
ſrachtſätze auf die Sätze des Rohſtofftarifs für das nördlich und nordöſtlich 
der Linie Neuſtettin — Konitz —Laskowitz—Schönſee gelegene Empfangsgebiet 
eine weitere Ermäßigung der Steinkohlenfrachtſätze eintreten zu laſſen. 

Das Schreiben fährt dann fort: „Gleichzeitig wird beabfichtigt, dieſe 
Frachtermäßigung derart durchzuführen, daß bei dieſer Gelegenheit die heutigen 


Maſſenfrachtſätze, deren Wirkſamkeit durch das mit denſelben verknüpfte 
Refaktienſyſtem ſehr beeinträchtigt wird, zu beſeitigen und dieſelben im Intereſſe 
der kleinen nicht mit Maſſentransporten arbeitenden Konſumenten durch 
Einzelſätze, welche gleich bei der Auflieferung berechnet werden, zu erſetzen. 

Nach Anſicht der betheiligten Königlichen Eiſenbahndirektionen würde 
dieſes am zweckmäßigſten in der Weiſe zu erreichen ſein, daß die für die 
einzelnen Knotenſtationen (Dirſchau, Marienburg, Schönſee) zur Zeit beſtehenden 
Maſſenfrachtſätze in Einzelſätze umgewandelt und als ſolche auf die in der 
Richtung von den Grubenſtationen vorgelegenen Stationen rückübertragen 
würden. 

Auf dieſe Weiſe würden auch die vom 5. Juli 1888 zur Abwehr der 
polnischen Kohleneinfuhr eingeführten Maſſenfrachtſätze zum weitaus größten 
Theile unterboten und entbehrlich werden, und nur für diejenigen Orte, 
welchen damals wegen ihrer Nähe zur ruſſiſchen Grenze beſonders ermäßigte 
Frachtſätze zugebilligt wurden, auch einzelne Frachterhöhungen eintreten. 

Hiervon würden beſonders die Orte Thorn, Ottlotſchin, Alexandrowo 
und die in deren nächſter Nähe gelegenen Stationen betroffen werden, indem 
ſich für dieſe durch die Umwandlung des bisherigen Maſſenfrachtſatzes für 
Schönſee (84,4 Pf. für 100 kg) in einen Einzelſatz und deſſen Rücküber— 
tragung auf die vorgelegenen Stationen nachſtehende Erhöhungen für 100 kg 
ergeben würden: 

Für Thorn, Ottlotſchin und Alexandrowo 0,06 Mk. 
eee emen. 
eim, ẽͥͤ Feier AO 
Won dete en e en 
Schirpiii n 000 
Schultz ß 0,014 

Durch die Rückübertragung des Maſeenfrachtſahes für Marienburg 
(87,9 Pf. für 100 kg) würden außerdem die bisherigen Frachtſätze für 
Culmſee um 0,045, für Oſtaszewo um 0,065, für Liſſomitz um 0,065, für 
Mocker in Weſtpr. um 0,085 und für Strelno um 0,013 Mk. für 100 kg 
erhöht werden. 

Da der für die damalige Gewährung dieſer Ausnahmefrachtſätze allein N 
ausſchlaggebende Wettbewerb der polniſchen Kohle ſchon ſeit Jahren voll— 
ſtändig zurückgegangen iſt, bei dem ſteten Steigen des Rubelkurſes (217,45 
gegenüber 178 im Jahre 1888) auch nicht zu erwarten ſteht, daß dieſe 
geringfügige Erhöhung der oberſchleſiſchen Frachtſätze Seitens der polniſchen 
Gruben zu einem erneuten Verſuche benutzt werden könnte, ihr Produkt 
wieder nach Deutſchland abzuſetzen, würden wir an und für ſich in derſelben 
kein Hinderniß erblicken, deswegen einer allgemeinen Regelung der Stein— 
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kohlenfrachtſätze und der damit verbundenen Aufhebung ſämmtlicher Maſſen— 
frachtfäge zu widerſtreben, zumal die Frachtſätze gegenüber anderen Orten, 
welche unter annähernd gleichen Bedingungen arbeiten, beiſpielsweiſe Bromberg, 
welches einen Frachtſatz von 85,6 Pf. für 100 kg erhalten würde, noch 
immer niedrig bemeſſen ſind. 

Falls daher nicht Ihrerſeits für die Beibehaltung der bisherigen 
Maſſeufrachtſätze befondere ins Gewicht fallende Umſtände, etwa eine dadurch 
zu erwartende ſtärkere Zufuhr an engliſchen Kohlen, angeführt und ziffern- 
mäßig begründet werden könnten, würden wir uns mit Rückſicht auf die 
dadurch für den größeren Theil der dieſſeitigen Stationen eintretenden 
Ermäßigungen dem Vorſchlage der übrigen Königlichen Eiſenbahn-Direktionen 
anſchließen. 

Wir erſuchen jedoch ergebenſt, bei dieſen Erwägungen auch dem mit 
der Einführung von Einzelſätzen gerade für die kleineren Konſumenten, welche 
ſich bei ihren Kohlenbezügen noch immer der Zwiſchenhändler bedienen 
müſſen, verbundenen Vortheile, daß dieſe ſogleich bei der Aufgabe berechnet 
werden, genügende Berückſichtigung widmen zu wollen.“ 

Wir erwiderten darauf, daß eine derartige beſchränkte Herabſetzung der 
Steinkohlenfrachten dem Beſchluß des Bezirkseiſenbahnraths nicht entſprechen 
würde; entſchiedenen Widerſpruch müßten wir aber erheben, wenn durch die 
Tarifänderung für die Stationen Thorn, Tauer, Papau, Culmſee, Mocker ze. 
die doch eine Frachtermäßigung ebenſo dringend nöthig hätten wie die entfernter 
liegenden Stationen, eine Verſchlechterung herbeigeführt werden ſollte. Wir 
führten dann weiter aus: „Wenn auch bei der Frachtregulirung der Wett— 
bewerb der polnischen Kohlen nicht mehr in Frage kommt, jo würde jedoch 
bei etwaiger Frachterhöhung der Import der engliſchen Kohlen, welcher in 
den letzten Jahren weſentlich zugenommen hat (1893: 3305 To., 1894: 
3079 To., 1895: 3683 To., 1896: 4892 To.), weiter an Umfang zunehmen. 

Der Einkaufspreis beſſerer Marken oberſchleſiſcher Kohlen ſtellt ſich bei 
einem Frachtſatze von 78,4 Pfg. für 100 kg und 4 Mk. Uſerbahngebühr 
auf 80,7 Pfg. für den Zentner frei Waggon Uferbahn Thorn, während ſich 
gleichwerthige ſchottiſche Marken nur auf 67 Pfg. für den Zentner frei Kahn 
Thorn ſtellen. 

Dieſe bedeutende Preisdifferenz von 13,7 Pfg. für den Zentner zum 
Nachtheil der oberſchleſiſchen Kohle würde den Import der engliſchen Kohle 
in weit größerem Umſange veranlaſſen, wenn es den hieſigen Händlern 
gelingen ſollte, geeignete gegen Hochwaſſer geſchützte Lagerplätze zur Auf— 
nahme größerer Mengen ſchottiſcher und engliſcher Kohlen zu errichten. 

Abgeſehen von dem Wettbewerb der engliſchen Kohlen würde jede, ſelbſt 
die geringſte Frachterhöhung Landwirthſchaft, Handel und Gewerbe unſeres 


Bezirkes in empfindlicher Weiſe treffen und die Proſperität einzelner Induſtrieen, 
die auf Dampfbetrieb angewieſen find, ſchädigend beeinfluſſen. Der Handel 
an unſerem Platz hat durch die neue Bahnlinie Bromberg —Fordon —Culm— 
ſee —Schönſee eine bedeutende Ablenkung erfahren, auch haben ſich unſere 
Handelsbeziehungen zu Rußland, abgeſehen von dem Speditionsverkehr, noch 
nicht in wünſchenswerther Weiſe entwickelt. 

Aus dieſen Gründen haben wir mit allen Mitteln dahin zu ſtreben, 
jede unſeren Handel und unſer Gewerbe ſchädigende Maßregel, insbeſondere 
Frachterhöhungen, zu verhüten, dagegen Frachtermäßigungen, wie ſie der 
Bezirkseiſenbahnrath durch feinen nahezu einſtimmigen Beſchluß vom 30. Juni 
1896 für nothwendig erachtet, mit gleichem Recht auch für unſeren Handels— 
kammerbezirk in Anſpruch zu nehmen. . 

Die Umwandlung der Maſſenfrachtſätze in Einzelſätze, die Beſeitigung 
des Refaktienſyſtems können wir nur lebhaft befürworten, ohne jedoch die 
Anſicht der Königlichen Eiſenbahndirektion theilen zu können, daß die 
Zwiſchenhändler zu entbehren ſind und daß dem kleineren Konſumenten, der 
ſeinen Kohlenbedarf auch bisher vom Zwiſchenhändler zum Maſſenfrachtſatz 
zu beziehen in der Lage war, durch die Umwandlung in Einzelſätze und 
durch die Beſeitigung des Refaktienſyſtems größere Vortheile erwachſen werden.“ 

Unſer Einſpruch iſt wenigſtens inſoweit von Erfolg geweſen, als durch 
den neuen Tarif vom 1. Januar 1898 für Thorn, Culmſee keine Tarif⸗ 
verſchlechterung beim gleichzeitigen Bezug von 35 To. eingetreten iſt, für den 
Bezug einzelner Wagenladung hat ſich die Fracht um ca. 6—7 Pfg. pro 
100 kg ermäßigt. 


5. Detariſirung von ungariſchem Petroleum. 

Auf die Anfrage der Bromberger Eiſenbahndirektion, ob gegenüber dem 
Antrage der Direktion der Königlichen Staatseiſenbahnen in Ofen-Peſt dem 
ungariſchen Petroleum ebenſo wie dem ruſſiſchen und rumäniſchen Petroleum 
zur Erleichterung des Abſatzes nach Deutſchland gleichfalls ermäßigte Fracht— 
läge zuzubilligen ſeien, wirthſchaftliche Bedenken entgegenſtänden, erwiderten 
wir, daß eine ſolche Detarifirung im Intereſſe der Konſumenten wünſchens— 
werth ſei. Bei der Gefahr der Kartellirung der amerikaniſchen und ruſſiſchen 
Petroleumproduzenten könne es nur vortheilhaft ſein, wenn in der ungariſchen 
Petroleuminduſtrie ein neuer Konkurrent entſtehe. 


6. Detariſirung von Holz zur Ausfuhr, 

Im inneren ruſſiſchen Eiſenbahnverkehr ſind ſeit dem 1/13. Auguſt 
1897 ermäßigte Staffeltarife für Holz zur Einführung gelangt. Dieſe ſollen 
auch auf den direkten deutſch-ruſſiſchen Verkehr nach den Oſtſeehäfen Memel, 
Königsberg, Danzig ꝛc. ausgedehnt werden in der Weiſe, daß die nach dem 


ruſſiſchen Tariſſchema durchgerechneten Frachtſätze nur zur überſeeiſchen Aus- 
fuhr nach außerdeutſchen Ländern gelten. Nachdem der Landeseiſenbahnrath 
ſich dahin ausgeſprochen hatte, daß dieſe Tarifbildung für angängig und 
nothwendig erachtet werde, daß aber in Erwägung zu ziehen ſei, ob nicht 
dem einheimiſchen Holz entſprechende Frachtvergünſtigungen bei der Ver— 
ſendung zur überſeeiſchen Ausfuhr gewährt werden könnten, wurden die 
öſtlichen Eiſenbahndirektionen Seitens des Herrn Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten zur gutachtlichen Aeußerung über die von dem Landeseiſenbahnrath 
abgegebenen Erklärung aufgefordert. 

Auf Veranlaſſung der Eiſenbahndirektion Bromberg hatten wir uns 
darüber zu äußern, ob in unſerem Bezirk ein Bedürfniß vorliege, die Fracht 
für einheimiſches Holz zur überſeeiſchen Ausfuhr nach außerdeutſchen Ländern 
zu ermäßigen. 

Wir berichteten, daß ein Bedürfniß für eine ſolche Detariſirung in 
unſerem Bezirke nicht beſtehe, da, wie eine an die Holzintereſſenten ergangene 
Umfrage ergeben habe, in der Umgegend von Thorn Hölzer, die zum über⸗ 
ſeeiſchen Transport nach außerdeutſchen Ländern geeignet ſeien, jo gut wie 
gar nicht vorkämen. Dagegen ſprachen wir uns im Anſchluß an eine Ein⸗ 
gabe der Bromberger Handelskammer für die allgemeine Einführung billigerer 
Staffeltarife für einheimiſches Holz aus, da unſere Holzſchneidemühlen ſich 
unter den jetzt beſtehenden Tarifen außer Stande ſähen, ihre hier geſchnittenen 
Waaren auf weitere Entfernung zu verſenden. 


7. Thorner Tranſittarif für den Umſchlagsverkehr. 


Im November 1897 fragte die Bromberger Eiſenbahndirektion an, ob 
und aus welchen Gründen auch jetzt noch auf das weitere Fortbeſtehen der 
im Thorner Tranſittarif vom 1. September 1896 unter F. 5 11 enthaltenen 
die Weiterbeförderung der Sendungen nach Rußland auf dem Waſſerwege 
betreffenden Beſtimmungen Werth gelegt werde. Wir erwiderten darauf: 

Nach den von uns eingezogenen Erkundigungen ſind auch in der 
letzten Schiffahrtsperiode Soda, Maſchinentheile, Kalkſteine und Chemikalien 
unter Benutzung dieſes Tarifs zur Weiterbeförderung nach Rußland auf dem 
Waſſerwege hier eingegangen. Daß der Verkehr bis jetzt noch keinen größeren 
Umfang angenommen hat, liegt theils an den mangelhaften Uferverhältniſſen 
in Thorn, theils an den schlechten ruſſiſchen Waſſerverhältniſſen und der 
damit verbundenen langen Reiſedauer. Unſere Spediteure und die Rhedereien 
haben aber jedenfalls ein erhebliches Intereſſe daran, daß, jo lange Tranfit- 
tarife überhaupt exiſtiren, ſolche auch für die Ausfuhr auf dem Waſſerwege 
Gültigkeit haben, denn es iſt Hoffnung vorhanden, daß der Waſſerverkehr 
nach Beſeitigung der jetzt beſtehenden Schwierigkeiten ſich heben wird. 
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8. Detariſirung von Zucker zur Ausfuhr. 

Zu dem vom Verein für die Rübenzucker-Induſtrie des Deutſchen 
Reichs geſtellten Antrag auf Herabſetzung der Frachten für Zucker aller Art 
zur Ausfuhr nahmen wir auf Befragen der Eiſenbahndirektion Bromberg in 
nachſtehendem Schreiben Stellung: 2 

Durch die auf dem Weltmarkt herrſchende Ueberproduktion an Zucker, 
welche ſich nach Wiederherſtellung der Ruhe auf Cuba und der dort alsdann 
wieder erſtarkenden Zuckerproduktion noch ſchärfer geltend machen wird, iſt 
die Lage unſerer Zuckerinduſtrie eine immer ſchwierigere geworden. Wir 
würden es daher im Intereſſe unſerer einheimiſchen Zuckerproduktion nur mit 
Genugthuung begrüßen können, wenn man dem Antrag des Vereins für die 
Rübenzucker-Induſtrie des Deutſchen Reiches ſtattgeben würde. Durch Ver— 
ſetzung des Artikels „Zucker zur Ausfuhr“ in eine niedrigere Tarifklaſſe 
würde unſeren Zuckerfabriken der Kampf auf dem Weltmarkt wenigſtens 
etwas erleichtert werden, und zwar würde dieſe Erleichterung hauptſächlich 
denjenigen Zuckerfabriken zu Gute kommen, welche nicht in der Nähe ſchiff— 
barer Waſſerſtraßen gelegen ſind. 

Wenn wir ſonach die geplante Tarifmaßregel auch als ſegensreich und 
wünſchenswerth für die Zuckerinduſtrie betrachten, ſo können wir uns doch 
der Befürchtung nicht entſchlagen, daß unter Umſtänden eine erhebliche Herab— 
ſetzung der Bahnfrachten zu einer weſentlichen Schädigung des Thorner 
Handels und der Weichſelſchifffahrt ausſchlagen kann. Zur Zeit werden 
jährlich ganz erhebliche Quantitäten Zucker per Bahn nach Thorn eingeführt, 
um von da auf dem Waſſerwege nach Danzig verſchifft zu werden. Der 
nach Schluß der Schifffahrt hier anlangende Zucker wird bis zum Frühjahr 
eingelagert. Wir haben natürlich ein lebhaftes Intereſſe daran, daß dieſer 
Umſchlagsverkehr, der dem Thorner Handel ſowie der Thorner Schiffer— 
und Arbeiterbevölkerung großen Vortheil bringt, uns nicht durch bahnſeitige 
Tarifmaßregeln entzogen wird. Falls daher die beabſichtigte Detarifirung 
durchgeführt werden ſollte, ſo halten wir es für dringend wünſchenswerth, 
daß dann bei allen Zuckerſendungen, welche auf dem Schienenwege nach 
Thorn gelangen, um von hier entweder auf der Weichſel oder per Bahn 
zur Ausfuhr weiterverſandt zu werden, auch wenn eine längere oder kürzere 
Einlagerung in Thorn ſtattgefunden hat, für die auf der Eiſenbahn zurück— 
gelegte Strecke der niedrige Tarif zur Anwendung gelangt. 

Im Intereſſe unſerer Binnenſchifffahrt möchten wir befürworten, daß 
für alle Umſchlagshäfen die von uns gewünſchte Beſtimmung im Falle der 
Detarifirung des Artikels „Zucker zur Ausfuhr“ eingeführt würde. 

Wir erſuchen daher die Königlichen Eiſenbahndirektionen ganz ergebenſt, 
dahin wirken zu wollen, daß im Falle einer Verſetzung von Zucker zur Aus 
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fuhr in eine niedrigere Tariſklaſſe auch die von uns für Thorn bezw. für 

alle Umſchlagshäſen vorgeſchlagene Tarifmaßregel zur Annahme gelangt. 

9. Tariſirung von Getreide und Alühlenfabrikaten. 
Am 13. Dezember 1897 gelangte ein Tarif für Getreide und Mühlen— 
fabrikate nach den Seeſtädten Memel, Königsberg und Danzig zur Ein— 
führung, der die Mühlen dieſer Städte in ſo hervorragender Weiſe begünſtigt, 
daß ein Theil der binnenländiſchen Mühlen durch die hierdurch erſtarkte 
Konkurrenz ſchwer geſchädigt wird. Der Weſtpreußiſche Zweigverband 
deutſcher Müller hatte daraufhin beantragt, dieſen Tarif entweder ſofort 
außer Geltung zu ſetzen, oder, wenn dies nicht möglich ſei, den Tarif all— 
gemein einzuführen. Auch die Mühlenbetriebe unſeres Bezirks klagten darüber, 
daß ihnen durch genannten Tarif der Ankauf von Getreide inländiſcher Her— 
kunft vertheuert werde. Wir konnten uns nicht entſchließen, die Abſchaffung 
des Tarifs zu befürworten, da die Landwirthſchaft durch ihn jedenfalls 
gewiſſe Vortheile genießt, wobei allerdings nicht zu verkennen iſt, daß durch 
derartige Frachtbegünſtigung nach wenigen Orten und durch den hierdurch 
hervorgerufenen Anreiz zu ſtarken Zuſendungen an dieſen Plätzen bald ein 
die billigere Fracht theilweiſe wiederaufhebender Preisdruck entſteht. Dagegen 
erſchien uns die allgemeine Einführung billigerer Tarife für Getreide ꝛc. für 
Landwirthſchaft, Müllerei und Getreidehandel gleich wünſchenswerth. Am 
günſtigſten würde für die öſtlichen Provinzen ja die Wiedereinführung von 
Staffeltarifen fein; da jedoch ein dahingehender Antrag z. Z. wenig erfolg— 
reich erſchien, ſo richteten wir an den Herrn Arbeitsminiſter die dringende 
Bitte, einen billigeren Tarif für Getreide und Mühlenfabrikate ungefähr in 

der Höhe des Tarifs vom 12. Dezember 1897 baldmöglichſt einzuführen. 


10. Detarifirung von Kraftfuttermitteln. 

Der Verein deutſcher Großhändler in Dünge- und Kraftfuttermitteln 
überſandte uns Anfang Juli 1897 eine an den Herrn Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten gerichtete Eingabe betreffend Verſetzung der Futtermittel aus Spezial⸗ 
tarif II nach III und bat um Unterſtützung ſeines Vorgehens. Wir reichten 
darauf die nachſtehende Petition ein: 

„Ew. Excellenz bitten wir gehorſamſt, verfügen zu wollen, daß die jetzt 
nach Spezialtarif II beförderten Kraftfuttermittel: Kleie, Oelkuchen und Oel⸗ 
kuchenmehl, Maiskuchen und Maiskuchenmehl, getrocknete Malztreber u. A. 
künftighin nach Spezialtarif III zur Verſendung gelangen. 

Eine ſolche Detarifirung würde nicht nur eine Hebung des Futter— 
mittelhandels und eine Steigerung der Eiſenbahnfrachten herbeiführen, ſondern 
ſie wäre auch geeignet, wie dies ja allſeitig anerkannt wird, nicht unerheblich 
zur Unterſtützung unſerer Landwirthſchaft beizutragen. 
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Auch bei der beſten Futterernte iſt der rationelle Viehzüchter genöthigt, 
Kraftfuttermittel zu verwenden, die theilweiſe aus dem Auslande bezogen 
werden müſſen, da im Inlande die erforderlichen Mengen nicht vorhanden 
ſind. So ſind im Jahre 1895 3960000 Doppelzentner, 1896 6020000 
Doppelzentner an Kraftfuttermitteln importirt worden. 5 

Die Landwirthſchaft hat nun ein ganz erhebliches Intereſſe daran, 
daß ihm dieſe Kraftfuttermittel, welche die Rohſtoffe für die Viehproduktion, den 
heute noch am beſten rentirenden landwirthſchaftlichen Erwerbszweig, bilden, 
möglichſt billig zugeführt werden. 

Auch die Reichsregierung hat ja die Nothwendigkeit eines möglichſt 
niedrigen Kraftfuttermittelpreiſes durch die Beſtimmung der zollfreien Einfuhr 
von Kleie anerkannt. N 

Schon auf der 11. Sitzung des Bezirkseiſenbahnraths für den Direktions— 
bezirk Bromberg am 12. Januar 1888 iſt die Tarifermäßigung ſpeziell für 
Kleie zur Sprache gekommen. Ein diesbezüglicher Antrag wurde jedoch mit 
dem Vorbehalte, ſpäter eine allgemeine Detarifirung ſämmtlicher Futtermittel 
zu beantragen, zurückgezogen. Wiederholt iſt dann im Laufe der Jahre 
dieſer Wunſch wieder aufgetaucht, und ſo ſind auch neuerdings Ew. Excellenz 
verſchiedene Eingaben zugegangen, u. A. von dem Verein deutſcher Groß— 
händler für Dünge- und Kraftfuttermittel in Hannover. Dieſer Eingabe 
ſtimmen wir vollſtändig bei und meinen namentlich, daß einer Detarifirung 
keine erheblichen Nachtheile entgegenſtehen, da die binnenländiſchen Mühlen 
ihre Futtermittel nach wie vor in ihrer nächſten Umgebung zu lohnenden 
Preiſen abſetzen können. 

Speziell für Thorn wäre eine Erleichterung des Futtermittelhandels 
von Bedeutung. Thorns Getreidehandel, der früher ein blühender Geſchäfts⸗ 
zweig war, iſt unter den beſtehenden Zollverhältniſſen faſt vollſtändig ver— 
ſchwunden; mit vielen Mühen und Opfern iſt es gelungen, Thorn zum 
Mittelpunkt eines nicht unerheblichen Marktes von Futtermitteln zu machen. 
Es wäre daher für uns dringend wünſchenswerth, wenn wenigſtens dieſer 
Zweig uns erhalten wird, bezw. durch geeignete Tarifmaßregeln ein För⸗ 
derung erfährt. 8 

Von gewiſſer Seite iſt auch der Wunſch ausgeſprochen worden, daß 
die Kraftfuttermittel nach Spezialtarif III befördert werden möchten, jedoch 
mit Ausnahme der Kleie. Hiergegen müſſen wir uns jedoch ganz entſchieden 
ausſprechen, da einmal die Kleie die Hauptmaſſe der Futtermittel bildet und 
daher der Hauptzweck der Detarifirung, billigere Beſchaffung von Futter— 
mitteln, nicht erreicht werden würde, ferner würde aber eine ſolche Maßnahme 
ſpeziell für den Futtermittelhandel Thorns ruinirend wirken, da in Thorn 
neben Oelkuchen faſt ausſchließlich Kleie gehandelt wird, die ſodann in Folge 
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der ungünſtigeren Tariſirung ſicherlich erheblich zurückgedrängt werden würde, 
wodurch der Handel Thorns ſchwer geſchädigt werden müßte. 

Wir bitten Ew. Excellenz daher gehorſamſt, verfügen zu wollen, daß 
einer eventuellen Detarifirung jedenfalls nur mit Einſchluß der Kleie ſtatt— 
gegeben wird.“ 


11. Detariſirung von künſtlichem kohlen ſaurem Strontian. 


Die Produzenten des künſtlichen kohlenſauren Strontians hatten um 
Verſetzung ihres Artikels aus den allgemeinen Wagenladungsklaſſen in den 
Spezialtarif III petitionirt mit der Begründung, daß er zu den gleichen 
Zwecken wie der natürliche kohlenſaure Strontian, insbeſondere zur Ent— 
zuckerung von Melaſſe, verwendet werde. Das Vorkommen des natürlichen 
kohlenſauren Strontians im Inlande genüge jedoch nicht zur Deckung des 
Bedarfs, weshalb die Entzuckerungsanſtalten auf den Bezug von künſtlichem 
angewieſen ſeien. Dieſer werde auch aus dem Auslande auf dem Waſſer— 
wege eingeführt und es ſei den chemiſchen Fabriken, namentlich den von den 
Verbrauchsplätzen entfernt gelegenen, ſehr ſchwer, mit dem ausländiſchen 
Erzeugniſſe den Wettbewerb aufrecht zu erhalten. Die Eiſenbahndirektion 
in Bromberg fragte darauf u. A. auch bei uns an, ob im Geſchäftsbezirke 
der Kammer künſtlicher kohlenſaurer Strontian hergeſtellt werde, welche 
Gewichtsmengen aus dem Auslande auf dem Waſſerwege eingeführt worden 
ſeien in der Zeit vom 1. Oktober 1896 bis 30. September 1897 und ob 
gegen die Detarifirung Bedenken geltend zu machen wären. 

Wir erwiderten darauf, daß in unſerem Bezirke künſtlicher kohlenſaurer 
Strontian weder hergeſtellt noch verwendet werde, auch habe auf dem 
Waſſerwege keine Einfuhr dieſes Artikels ſtattgefunden; im allgemeinen Intereſſe 
der deutſchen Zuckerinduſtrie könne jedoch eine Detarifirumg nur befürwortet 
werden. 


12. Verfrachtung von Wein in den Wintermonaten. 


Den Antrag der Handelskammer zu Düſſeldorf, daß Weinſendungen 
während der Wintermonate als Eilgut bei Berechnung des gewöhnlichen 
Frachtſatzes zur Beförderung gelangen möchten haben wir im Intereſſe des 
geſammten deutſchen Weinhandels unterſtützt. Als Begründung führten wir 
Nachſtehendes aus: „Es handelt ſich bei den Weinſendungen meiſt um 
ganz erhebliche Werthe, die durch plötzlich eintretende Kälte gefährdet werden. 
Das Bedürfniß nach einem Schutz gegen dieſe dem Wein fo verderblichen 
Kälteeinflüſſe iſt namentlich für unſeren klimatiſch am ſchlechteſten geſtellten 
Oſten vorhanden. Da nun die Verſuche, die Weinſendungen in geheizten 
Güterwagen zu befördern, wegen der hohen Betriebskoſten wieder aufgegeben 
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worden find, jo läßt ſich das Riſiko des Wintertransports nur durch 
beſchleunigte Beförderung vermindern. Allerdings iſt ja dem Weinhandel 
ſchon jetzt die Möglichkeit geboten, die Weine als Eilgut zu den Einzelſätzen 
zu verſenden, jedoch iſt der Frachtunterſchied ein ſo erheblicher, daß man von 
dieſer Möglichkeit nur ſelten Gebrauch macht und es vorzieht, die durch die 
Verſendung des Weins als Frachtgut vermehrte Gefahr zu tragen. Unſer 
öſtlicher Weinhandel hat ſchon jetzt, da er weit von den Mittelpunkten der 
Weinproduktion entfernt iſt, mit ganz bedeutenden Frachtſätzen zu rechnen, 
ſodaß eine Erhöhung dieſer Koſten die Abſatzfähigkeit des Weins in unſeren 
Gegenden entſchieden verringern würde. 

Wenn man daher den oben gerügten Uebelſtand bei der Verſendung 
von Wein in den Wintermonaten vermindern will, ſo bleibt als einziger 
Ausweg, den Transport des Weines in dieſer Zeit nach den Grundſätzen 
der Beförderung von leicht verderblichen Waaren zu bewirken, d. h. ſie als 
Eilgut zu den gewöhnlichen Frachtſätzen zu befördern.“ 


13. Abendzug nach Grandenz. 


Veranlaßt durch verſchiedentliche Klagen aus hieſigen kaufmänniſchen 
Kreiſen richteten wir am 18. Mai 1897 an die Eiſenbahndirektion in Danzig 
das nachſtehende Schreiben: 

„Der Königlichen Eiſenbahndirektion Danzig geſtatten wir uns die 
ergebene Bitte zu unterbreiten, auf der Strecke Thorn —Graudenz einen Abends 
gegen 11 Uhr von Thorn abgehenden Zug einzulegen. Daß die jetzt beſtehende 
Verbindung zwiſchen Thorn, Culmſee und Graudenz ungenügend war, hat 
ja die Königliche Eiſenbahndirektion ſelbſt durch Einſtellung eines 8 Uhr 
12 Minuten Abends hier abgehenden Zuges in den Sommerfahrplan aner- 
kannt, welche immerhin dankenswerthe Verbeſſerung wir mit Freuden begrüßt 
haben. Dem Verkehrsbedürfniſſe genügt jedoch auch dieſer Zug noch nicht, 
da er es dem nach Thorn reiſenden Publikum, welches dort Einkäufe zu 
machen beabſichtigt, nicht geſtattet, auch den Abend in der Stadt zuzubringen. 
Dieſen Vortheil bietet dagegen Bromberg durch ſeinen 10 Uhr 52 Minuten 
nach Culmſee abgehenden Zug; in Folge deſſen wird natürlich Bromberg von 
dem Publikum der Culmſeer Gegend bevorzugt. 

Durch die Bahn Schönſee —Culmſee —Bromberg wird ſchon an und 
für ſich ein Theil des Verkehrs, der früher Thorn zufiel, nach Bromberg 
abgelenkt; doch ſo bedauerlich dies auch für die hierdurch empfindlich 
getroffenen Thorner Geſchäftsleute iſt, ſo müſſen ſie dies als unabänderlich 
hinnehmen. Nicht unabänderlich iſt aber die Begünſtigung Brombergs durch 
beſſere Zugverbindung mit Culmſee, was zur Folge hat, daß die Bewohner 
von Culmſee und Umgegend ihre Einkäufe faſt ausſchließlich in Bromberg 
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machen. Hierdurch ift natürlich Thorn, das nur über ein geringes Hinter— 
land verfügt, da ſein natürliches Abſatzgebiet, Polen, nur ſchwer zugänglich 
iſt, ganz erheblich geſchädigt worden. Wiederholt ſind Klagen darüber aus 
den Kreiſen hieſiger Geſchäftsleute zu uns gedrungen, wodurch wir veranlaßt 
wurden, gelegentlich der letzten Eiſenbahnrathsſitzung in Danzig durch unſer 
Mitglied, Herrn Roſenfeld, den Antrag auf Einſtellung eines Abends 11 Uhr 
von Thorn nach Graudenz abgehenden Zuges zu ſtellen. Wir hegen die 
begründete Hoffnung, daß ein Theil des Publikums ſich nach Einſtellung 
des von uns befürworteten Zuges wieder nach Thorn wenden würde. Wir 
ſind aber ferner überzeugt, daß nicht nur eine erneute Verkehrsverſchiebung 
eintreten würde, ſondern daß ſich der Perſonenverkehr auch abſolut reger 
geſtalten müßte, ſodaß die Einſtellung des neuen Zuges auch für den Eiſen— 
bahnſiskus vortheilhaft wäre. Wir erſuchen daher die Königliche Eiſenbahn— 
Direktion ergebenſt, unſern Antrag in wohlwollende Erwägung zu ziehen und 
den Abendzug möglichſt noch in den diesjährigen Sommerfahrplan einzuſtellen.“ 

Wir erhielten darauf unter dem 5. Juni den ſolgenden Beſcheid: 

„Die Einlegung eines weiteren Zugpaares auf der Strecke Culmſee 
bezw. Graudenz — Thorn iſt vollkommen ausgeſchloſſen, da zur Bedienung 
des nur mäßigen Perſonenverkehrs 5 Zugpaare vollauf genügen; es kann 
alſo nur die Verlegung des z. Z. um 8% Uhr Abends von Thorn abfahrenden 
Zuges 213 in die gewünſchte ſpätere Lage in Frage kommen. 

Wird die Abfahrtszeit des Zuges 213, dem dortigen Antrage ent— 
ſprechend, auf 11 Uhr feitgefeßt, jo ergiebt dies bei einer Fahrtdauer von 
über 2½ Stunden eine Ankunftszeit in Graudenz gegen ½2 Uhr Nachts. 
In dieſer Lage würde der Zug für die Strecke Culmſee —Graudenz voll— 
kommen werthlos ſein. 

Die Späterlegung würde aber auch in Folge der erheblichen Ver— 
längerung der Dienſtdauer einen nicht unbedeutenden Mehrauſwand erfordern, 
der ſich nicht rechtfertigen laſſen würde, da ein allgemeines öffentliches 
Verkehrsbedürfniß die Späterlegung des Zuges 213 ſelbſt für Thorn nicht 
erforderlich macht, vielmehr bei der jetzigen Lage der Züge auf die Pflege 
der geſchäftlichen Beziehungen mit Thorn die thunlichſt weiteſte Rückſicht 
genommen worden iſt. 

Schließlich geſtatten wir uns noch darauf ergebenſt aufmerkſam zu 
machen, daß, wenn für die Strecke Kornatowo —Culm die Herſtellung eines 
Anſchlußzuges an 213 ins Auge gefaßt werden ſollte, dies nur bei 
Beibehaltung des jetzigen Fahrplans geſchehen könnte.“ 

Unter dieſen Umſtänden beſchloſſen wir, vorläufig von weiteren Schritten 
abzuſehen, um zunächſt die Wirkung des 8 Uhr Zuges auf das Verkehrs— 
leben zu beobachten. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß der neue 2 Uhr 
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18 Min. von Culmſee abgehende Zug es den dortigen Bewohnern ermöglicht, 
am Nachmittage etwaige Geſchäfte in Thorn zu erledigen und mit dem 5 Uhr 
45 Min. Thorn verlaſſenden Zuge wieder zurückzureiſen; der Abendzug wurde 
daher faſt gar nicht benutzt. Da nun die Klagen über die mangelhafte Zug— 
verbindung mit Culmſee nicht aufhörten und uns Anfang dieſes Jahres auch 
eine darauf bezügliche Eingabe aus hieſigen Handelskreiſen zuging, ſo richteten 
wir aufs Neue eine Petition an die Königliche Eiſenbahndirektion in Danzig, 
worin wir ausführten, daß auch ſchon ein Abends gegen 11 Uhr nach 
Culmſee abgehender Lokalzug von ſegensreicher Wirkung ſein würde, falls es 
nicht angängig ſei, den Zug bis nach Graudenz zu führen. Wir wurden 
jedoch dahin beſchieden, daß die Verlegung des Zuges aus den ſchon früher 
angeführten Gründen nicht durchführbar ſei, auch ſei es nicht möglich, den 
Zug auf die Strecke Thorn —Culmſee zu beſchränken, da er des Gegenzuges 
wegen immer bis nach Graudenz geführt werden müſſe. Falls jedoch die 
angeſtellten Unterſuchungen wegen Einführung einer größeren Geſchwindigkeit 
auf der Strecke Thorn —Graudenz zu einem befriedigenden Ergebniß führen 
würden, ſo werde man nochmals in Erwägung ziehen, wie weit den vor— 
gebrachten Wünſchen entſprochen werden könne, ohne daß dadurch ein erheb— 
licher Koſtenaufwand verurſacht werde. 


14. Umwandlung der Bahn Thorn — Marienburg in eine 
Vollbahn. 

Der ſekundäre Betrieb der Bahn Thorn — Marienburg iſt ein erhebliches 
Hinderniß der Verkehrsentwickelung auf dieſer Strecke, ſodaß der Wunſch nach 
Umwandlung der Weichſelſtädtebahn in eine Vollbahn wohl von Allen, die 
mit ihr in Berührung kommen, getheilt wird. Wir ſahen uns deshalb ver 
anlaßt, unter dem 15. Dezember 1897 die nachſtehende Petition an den 
Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten zu richten: 

„Als Ende der 70er Jahre die Erbauung einer Eiſenbahnlinie Thorn — 
Marienburg zuerſt ins Auge gefaßt wurde, begrüßten wir dieſen Plan lebhaft 
und wieſen darauf hin, daß durch die Durchſchneidung höchſt fruchtbarer 
Striche der Kreiſe Thorn, Culm Graudenz, Marienwerder und Stuhm eine 
ſichere Rentabilität gewährleiſtet würde, zumal kein Zweifel beſtehe, daß an 
dieſer Bahn bald eine ertragsreiche landwirthſchaftliche Induſtrie erblühen 
werde. Auch hoben wir damals ſchon hervor, daß die projektirte Bahn nicht 
nur den Intereſſen der zunächſt liegenden Kreiſe dienen werde, ſondern daß 
ſie verſpreche, eine Verkehrslinie von erheblicher volkswirthſchaftlicher und 
ſtrategiſcher Bedeutung zu werden. Als man von gewiſſer Seite darauf 
hinzuwirken ſuchte, daß die Bahnlinie über Culm geführt werde, machten 
wir dagegen geltend, daß man eine Bahn, die, wenn ſie auch als Sekundär— 
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bahn bezeichnet werde, doch nicht mehr eine Lokalbahn ſei, ſondern die 
Tendenz habe, größere Landestheile mit einander zu verbinden und einem 
gewiſſen Geſammtintereſſe zu dienen, nicht ohne ſchwerwiegende Gründe in 
ihrer geraden Linie beeinträchtigen dürfe. 

Auch anderwärts erkannte man ihre Bedeutung an; jo fand der Ent— 
wurf eines Geſetzes betreffend den Bau der Weichſelſtädtebahn, der als eine 
der erſten Vorlagen dem im Oktober 1880 zuſammengetretenen Landtage 
zuging, die günſtigſte Aufnahme und wurde, nachdem er in erſter Leſung der 
Budgetkommiſſion zur ſchleunigſten Berichterſtattung überwieſen worden war, 
faſt einſtimmig vom Landtage in der 2. und 3. Leſung und bald darauf 
vom Herrenhauſe angenommen. 

Die Hoffnungen, die man auf den fördernden Einfluß der Bahn geſetzt 
hatte, haben ſich in vollem Umfange erfüllt. Schon bald nach ihrer 
Eröffnung machte ſich die belebende Wirkung geltend: in den von der Natur 
ſo reich geſegneten Gefilden entwickelte ſich eine rege wirthſchaftliche Thätigkeit; 
die vorhandenen landwirthſchaftlichen und induſtriellen Betriebe erweiterten 
ſich, neue Anlagen wurden geſchaffen, und der Verkehr auf der Weichſel— 
ſtädtebahn nahm Dimenſionen an, die man früher nicht für möglich 
gehalten hatte. 

Wir möchten als klaſſiſches Beiſpiel nur die Zuckerfabrik in Culmſee 
herausgreifen, die ſchon im erſten Jahre ihres Beſtehens 1½ͤ Millionen 
Centner Rüben verarbeitete. Die Menge der dort verarbeiteten Rüben hat 
ſich in den letzten Jahren auf 3 Millionen Zentner geſteigert, und in den 
nächſten Jahren denkt man durch große Betriebserweiterungen die Produktion 
noch um 25 % erhöhen zu können. Welche Summen allein durch die 
Culmſee'er Zuckerfabrik der Eiſenbahn zufallen, mögen die nachſtehenden 
Zahlen beleuchten. Die Fabrik hat in der Zeit vom 1. Juli 1896 bis zum 
30. Juni 1897 auf der Strecke Thorn — Marienburg ca. 19000 beladene 
Waggons empfangen oder verſandt und dafür 376000 Mark an Fracht 
bezahlt; hierbei ſind die für den Betrieb nothwendigen Kohlen nicht mit 
inbegriffen, wofür die Frachten noch ca. 130000 Mark betrugen. Wie die 
Direktion uns mittheilt, glaubte ſie, in den nächſten Jahren auf einen Verkehr 
von 28000 beladenen Waggons rechnen zu können. Die Wirkung einer 
ſolchen Anlage auf die Bevölkerungszahl iſt natürlich auch nicht ausgeblieben: 
Culmſee beſaß bei Eröffnung der Linie ca. 3000 Einwohner, während es 
jetzt 7580 zählt; es iſt alſo eine Vermehrung um 150 % eingetreten. Eine 
Verkehrsſteigerung und eine Bevölkerungszunahme hat aber in dem ganzen 
Bahngebiete ſtattgefunden, wenn auch nicht in dem Maße, wie in Culmſee. 

Bei der wachſenden Güter- und Perſonenbewegung hat es ſich aber 
von Jahr zu Jahr klarer erwieſen, daß der ſekundäre Betrieb der Bahn 
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ſowohl viele Unbequemlichkeiten für das reiſende Publikum mit ſich führt, 
als auch die Bahn ſelbſt hindert, die Stellung einzunehmen, die ihr nach 
ihrer Lage zukommt. Im Intereſſe des Perſonenverkehrs und des Güter— 
verkehrs, des Lokal- und des Fernverkehrs erſcheint es dringend erwünſcht, 
daß die Bahn in eine Vollbahn umgewandelt wird. Finanzielle Bedenken 
können dem ja nicht entgegenſtehen, denn die Bahn Thorn — Marienburg, 
deren Anlagekoſten verhältnißmäßig ſehr gering waren, gehört zu den beſt— 
rentirenden Linien des Preußiſchen Staates, ſodaß die Aufwendung eines 
Theiles der großen Ueberſchüſſe zur nothwendigen Verbeſſerung und Erweite— 
rung der Bahnanlagen nur als ein Gebot der Gerechtigkeit erſcheint, zumal 
die entſtehenden Mehrkoſten ſich bei den von der Hebung des Verkehrs zu 
erwartenden Mehreinnahmen ſicherlich als eine höchſt wirthſchaftliche Auf— 
wendung erweiſen werden. 5 

Welche Mißſtände aber der ſekundäre Betrieb der Bahn mit ſich führt 
und welche Vortheile von einer Umwandlung zu erhoffen ſind, wollen wir 
verſuchen in Nachſtehendem darzulegen. 

Schon der Perſonenverkehr der an der Bahn gelegenen Städte und 
Ortſchaften unter einander ſowohl als auch mit benachbarten Städten wie 
Danzig, Elbing, Königsberg iſt mit vielen Unbequemlichkeiten verknüpft, die 
durch das Fehlen ſchnell fahrender Perſonenzüge und den fehlenden Nacht— 
dienſt dem reiſenden Publikum erwachſen. Wer in benachbarten Städten 
perſönlich Geſchäfte abſchließen will, wie dies ja bei den regen geſchäftlichen 
Beziehungen zwiſchen den Weichſelſtädten häufig vorkommt, muß dazu trotz 
der oft recht geringen Entfernung unverhältnißmäßig viel Zeit aufwenden, 
wobei er noch gezwungen iſt, die Reiſe zeitig anzutreten, wenn er nicht aus— 
wärts übernachten will. Es erfordern daher ſelbſt kleine Reiſen auf der 
Weichſelſtädtebahn ſaſt immer das Opfer eines ganzen Tages. Sehr 
beſchwerlich iſt z. B. der Verkehr zwiſchen Thorn und dem Sitze der 
Regierung, Marienwerder. Trotz der geringen Entfernung dauert die Fahrt 
ziemlich 4 Stunden; muß man Vormittags in Marienwerder ſein, ſo iſt 
man genöthigt, früh 6 Uhr 13 Minuten von Thorn abzufahren und gelangt 
erſt kurz vor 10 Uhr nach Marienwerder; gelingt es dann nicht mit dem 
Zuge 1 Uhr 44 Minuten wieder abzufahren, ſo kommt man unter Benutzung 
des ½¼ vor 7 Uhr abgehenden Zuges erſt 12 Minuten nach 10 Uhr wieder 
nach Thorn und hat ſo einen vollen Tag verloren. 

Zur Reiſe von Thorn nach der Provinzialhauptſtadt Danzig benutzt 
man nicht den direkteſten Weg über Marienburg, ſondern zieht wegen der 
ſchnelleren Fahrt die Route Bromberg — Dirſchau — Danzig vor, trotzdem dieſe 
Strecke 22 km länger iſt. Aehnliche Schwierigkeiten erwachſen auch den 
Städten Graudenz und Marienwerder in ihrem Verkehr mit Danzig, Elbing 


und Königsberg. Um die ganze 131 km lange Strecke Thorn — Marienburg 
zu durchfahren, brauchen die Züge mindeſtens 4½ Stunden, ſie legen alſo 
in der Stunde nur 29 km zurück. Unter ſolchen Umſtänden wird ſich der 
Perſonenverkehr immer nur in mäßigen Grenzen bewegen; namentlich iſt die 
Pflege der geſelligen Beziehungen unter den Weichſelſtädten faſt ganz aus— 
geſchloſſen, da die letzten Züge die einzelnen Orte ſchon in früher Abend- 
ſtunde verlaſſen. Eine Beſſerung in allen dieſen Richtungen kann nur durch 
ſchnellfahrende Perſonenzüge und durch Einführung des Nachtdienſtes erreicht 
werden; für dieſe Zwecke müßte die Bahn aber zunächſt in eine Vollbahn 
umgewandelt werden. Falls dies jedoch geſchieht, wäre ſie auch im Stande, 
dem Fernverkehr zu dienen, denn ſie würde ja dann für den Verkehr des 
nördlichen Theils der Provinzen Weſt- und Oſtpreußen mit Schleſien, 
Sachſen und Oeſterreich-Ungarn die nächſte und bequemſte Verbindung bilden. 
Gegenüber der Strecke Breslau Poſen —Inowrazlaw Bromberg — Dirſchau — 
Marienburg mit 462 km würde die Linie Breslau —Poſen — Thorn —Marien- 
burg mit 444 km die Entfernung um 18 km verkürzen. Noch günſtiger, 
namentlich für den Verkehr mit Oeſterreich-Ungarn, würde ſich eine Zug— 
verbindung Oppeln — Oels —Gneſen — Thorn — Marienburg ſtellen, denn ſie 
würde gegenüber einer Zugleitung von Oppeln über Breslau — Poſen — 
Bromberg — Dirſchau nach Marienburg eine Abkürzung um 68 km bedeuten. 
Ferner würde eine Vollbahn Thorn — Marienburg auch für den Perſonen— 
verkehr mit Polen von Bedeutung ſein, da alsdann die Anwohner des 
ſüdlichen Theils der Strecke Skiernewitz —Warſchau nicht über Warſchau 
Mawa— Marienburg, ſondern über Alexandrowo — Thorn — Marienburg fahren 
würden, um nach Danzig pp. zu gelangen. Durch Einlegung ſchneller 
Perſonenzüge würde den zwiſchen Thorn und Marienburg liegenden Orten 
auch der Verkehr mit Berlin bedeutend erleichtert werden, beſonders wenn 
man für Anſchluß an die D Züge Alexandrowo —Schneidemühl — Berlin und 
Eydtkuhnen — Königsberg — Berlin Sorge tragen würde. 

Eine Vollbahn Thorn — Marienburg würde aber auch dem Güter— 
verkehr mannigfache Erleichterung bringen, ſchon allein durch die ohne Zweifel 
mit einer Umwandlung verbundene Erweiterung der jetzt faſt durchgehends 
unzulänglichen Bahnhofsanlagen, worüber uns ſchon mehrfach Klagen zu— 
gegangen ſind; ſo ſchreibt u. A. die Zuckerfabrik in Culmſee: „Faſt ſämmt— 
liche Bahnhofsanlagen auf dieſer Strecke (Thorn — Marienburg) genügen 
dem außerordentlich ſtarken Verkehr bei weitem nicht; ſpeziell der Bahnhof 
in Culmſee genügt in gar keiner Weiſe dem Bedürfniß. Unter wie ſchwierigen 
Verhältniſſen hier in den Herbſt- und Wintermonaten der Verkehr aufrecht 
erhalten wird, und mit welchen Unzuträglichkeiten nicht nur das reiſende 
Publikum, das, ſei es geſchäftlich oder privatim mit den Bahnanlagen in 


irgend einer Weiſe in Berührung kommt, rechnen muß, kann nur der beurtheilen, 
der dies täglich vor Augen hat.“ Auch die Bahnhofsanlagen der Station 
Marienwerder haben ſich ſchon ſehr bald als viel zu klein erwieſen, ſodaß in 
den 14 Jahren des Beſtehens der Bahn mehrfache Erweiterungen der Güter— 
ſchuppen wie der Gleisanlagen vorgenommen werden mußten, und trotzdem 
ſcheint jetzt ſchon wieder ein Bedürfniß nach Erweiterung vorhanden zu ſein. 
Selbſt auf jo kleinen Stationen wie Wrotzlawken und Oſtaszewo, die 
anfänglich nur als Halteſtellen gedacht waren, hat ſich ein beträchtlicher 
Güterverkehr entwickelt, für den die jetzt beſtehenden Bahnhofsanlagen gänzlich 
ungenügend ſind. Allen dieſen Klagen würde ja beim Umbau der Bahn 
gründlich abgeholfen werden können. 

Wir möchten bei dieſer Gelegenheit auch die Aufmerkſamkeit auf die 
in jeder Hinſicht unzulänglichen Bahnhofsverhältniſſe in Thorn lenken; wenn 
dieſe Angelegenheit ja allerdings mit dem ſekundären Betrieb der Weichſel— 
ſtädtebahn nicht direkt zuſammenhängt, ſo möge uns doch geſtattet ſein, ſie 
wegen ihrer eminenten Bedeutung für Thorn hier zu ſtreifen. Wir beſitzen 
hier zwar 3 Bahnhöfe (Hauptbahnhof, Bahnhof Thorn-Stadt und Bahnhof 
Mocker); trotzdem find die Verhältniſſe beengt, unbequem und jedenfalls auf die 
Dauer nicht haltbar. Thorn muß, früher oder ſpäter, einen Zentralbahnhof auf 
dem rechten Weichſelufer erhalten. Daß hier etwas geſchehen muß, wird 
wohl allgemein anerkannt; man kann ſich aber ſcheinbar nicht entſchließen, 
eine gründliche Umgeſtaltung wegen der ohne Zweifel damit verbundenen 
nicht unbeträchtlichen Koſten ins Auge zu faſſen. 

Soll die Bahn zur Vollbahn ausgeſtaltet werden, ſo iſt es wohl als 
ſelbſtverſtändlich zu betrachten, daß ſie zweigleiſig ausgebaut wird, da ſie erſt 
dann ihre verkehrsſteigernde Wirkung in vollem Umfange ausüben kann. 
Schnellere und größere Güterzüge könnten alsdann auf der Strecke verkehren, 
und die Bahnverwaltung hätte nicht nöthig, einen Theil des Güterverkehrs 
zwiſchen Schleſien und dem nördlichen Weſt- und Oſtpreußen auf Umwegen 
zu bewerkſtelligen. Es würden ſo nicht nur durch die direkteſte Beförderung 
Koſten erſpart werden, ſondern es würde auch durch die ſchnellere Wagen— 
bewegung mit denſelben Betriebsmitteln eine größere Leiſtung erzielt und 
damit dem im Herbſte ſtets eintretenden Wagenmangel in etwas entgegen— 
gewirkt werden. Daß die ſchnellere Beförderung der Güter auch für die 
Verkehrsintereſſenten von großem Nutzen fein würde, ſteht ja wohl außer Frage. 

Zweifellos wird auch die Militärverwaltung dem Gedanken einer Voll— 
bahn Thorn — Marienburg, namentlich wenn fie zweigleiſig ausgebaut wird, 
nur ſympathiſch gegenüberſtehen, da dieſe Strecke die Feſtung Thorn, den 
Brückenkopf bei Graudenz und die Feſtungen Danzig und Königsberg auf dem 
direkteſten Wege verbindet und ſomit von großer ſtrategiſcher Wichtigkeit iſt. 
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Eine Vollbahn Thorn — Marienburg würde alſo im allgemeinen Intereſſe 
liegen: Der Vortheil für die Eiſenbahnverwaltung würde in beſſerer Aus- 
nutzung der Züge, ſchnellerem Umlauf der Güterwagen und in ſicher ein— 
tretenden Mehreinnahmen durch ſteigenden Verkehr beſtehen, dem Intereſſe 
der Militärverwaltung würde durch Hebung der ſtrategiſchen Bedeutung dieſer 
Linie gedient werden und das Publikum würde die Erleichterungen im 
Perſonenverkehr und die Erweiterungen der Bahnhofsanlagen freudig begrüßen. 

Inwieweit bei der Umwandlung die jetzige Linie beibehalten 
werden kann, können wir ja allerdings nicht beurtheilen; da jedoch keine 
abnormen Krümmungs- und Neigungsverhältniſſe vorhanden find (der kleinſte 
Krümmungshalbmeſſer beträgt 300 m, die ſtärkſte Steigung 1: 90), jo läßt 
ſich wohl hoffen, daß nur zu einem geringen Theile eine neue Tracirung 
ſich erforderlich machen wird. Jedenfalls werden alle Aufwendungen, die zur 
Herſtellung eines Vollbetriebes nöthig ſind, ſich nicht als Unkoſten, ſondern 
als werbende Kapitalanlage erweiſen; eine Beibehaltung des jetzigen ſekundären 
Betriebes erſcheint ſogar direkt unwirthſchaftlich, daher eine möglichſt baldige 
Umwandlung auch im ſtaatsſinanziellen Intereſſe erwünſcht. 

Wir richten daher an Ew. Excellenz die gehorſame und dringende 
Bitte, unſerem Antrage auf Umwandlung der Strecke Thorn — Marienburg 
in eine Vollbahn ſtattzugeben und die nöthigen Vorarbeiten vornehmen laſſen 
zu wollen.“ 

Kürzlich iſt uns daraufhin der Beſcheid zugegangen, daß die Königliche 
Eiſenbahndirektion zu Danzig Auftrag erhalten hat, wegen der beantragten 
Einführung des Vollbahnbetriebes auf der Strecke Thorn — Marienburg Vor— 
ermittelungen anzuſtellen. 


15. Schnellzug 
auf der Strecke Inſterburg Thorn — Leipzig. 


Im Februar d. J. richteten wir nachſtehende Petition an den Herrn 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, nachdem wir uns vorher der Unterſtützung 
der Handelskammern zu Inſterburg, Poſen, Cottbus und der Magiſtrate zu 
Allenſtein und Inowrazlaw verſichert hatten: 

„Ew. Excellenz unterbreiten wir die gehorſame und dringende Bitte, 
verfügen zu wollen, daß auf der Linie Inſterburg — Thorn — Bentſchen — 
Cottbus Leipzig ein D-Zugpaar eingelegt wird. Trotzdem dieſe Strecke für 
den Verkehr zwiſchen Petersburg einerſeits und den böhmiſchen Bädern, 
Thüringen, München und Frankfurt a./M. andererſeits die kürzeſte Verbin— 
dung bildet, verkehrt doch hier kein einziger direkter Zug; der Verkehr zwiſchen 
den genannten Orten wird vielmehr nur durch die Linie Eydtkuhnen — 
Königsberg — Dirſchau — Berlin vermittelt, trotzdem dies ein nicht unerheblicher 
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Umweg iſt noch dazu verbunden mit der Unbequemlichkeit, daß Alle nach 
dem Süden weiterreiſenden gezwungen ſind, in Berlin umzuſteigen und das 
Gepäck von Neuem aufzugeben. Es liegt uns natürlich ferne, die Noth— 
wendigkeit von D-Zügen auf der Strecke Eydtkuhnen — Königsberg — Berlin 
zu beſtreiten, doch müßte u. E. dem Publikum, das kein Intereſſe daran 
hat, Berlin zu berühren, Gelegenheit geboten werden, ſein Reiſeziel auf dem 
kürzeſten und bequemſten Wege zu erreichen. Zur Zeit iſt die Route Inſter— 
burg — Thorn —Cottbus Leipzig für den Fernverkehr nicht zu benutzen, da 
ſich einmal ein wiederholtes Umſteigen nöthig macht und ferner die Reiſe— 
dauer, die jetzt ca. 19 Stunden beträgt, zu lang iſt, während ſich bei Ein— 
richtung eines durchgehenden Schnellzuges mit einer Reiſegeſchwindigkeit von 
ca. 60 Kilometer pro Stunde die Strecke in 12—13 Stunden zurück— 
legen ließe. i 

Natürlich liegt die Einführung eines D-Zuges Inſterburg — Thorn. 
Leipzig auch im Intereſſe der Anwohner dieſer Linie, die jetzt recht jtief- 
mütterlich behandelt werden. So verkehrt auf der über 300 Kilometer langen 
Strecke Inſterburg — Thorn, deren Wagenpark nach uns zugegangenen Klagen 
ſehr mangelhaſt ſein ſoll, jetzt überhaupt kein Schnellzug, ſodaß hier der 
Verkehr nach dem Welten und namentlich nach der Reichshauptſtadt, höchſt 
unbequem und zeitraubend iſt. Falls nun der neue D-Zug in Thorn guten 
Anſchluß nach Berlin erhielte, ſo würde einem von den Anwohnern der 
Linie Thorn —Inſterburg tief gefühltem Bedürfniſſe damit abgeholfen werden. 

Bei dem übergroßen Verkehr, den die nach Berlin führenden Haupt— 
linien jetzt zu bewältigen haben, könnte es doch auch nur von Nutzen ſein, 
wenn durch Ablenkung des Verkehrs eine Entlaſtung herbeigeführt werden würde. 

Als Haltepunkte kämen wohl die folgenden Stationen in Betracht: 
Inſterburg, Korſchen, Allenſtein, Dt. Eylau, Jablonowo, Thorn, Inowrazlaw, 
Gneſen, Poſen, Bentſchen, Cottbus und Leipzig. 

Unmöglich wird es wohl bleiben, das Zugpaar ſo zu legen, daß allen 
zu Tage getretenen Wünſchen Rechnung getragen wird. Jedenfalls würde 
es zweckmäßig fein, wenn die neuen Züge den Anſchluß an die D-Züge 71 
und 72 auf der Strecke Berlin- — Thorn —Warſchau in Thorn erreichen 
würden. Es iſt ferner der Wunſch geäußert worden, daß bei dieſer Gelegenheit 
ein Schnellzuganſchluß über Poſen nach Breslau hergeſtellt wird. Damit 
der neue Zug auch wirklich Träger des Fernverkehrs nach Böhmen, München 
und Frankfurt a.) M. werden kann, müßte natürlich in Leipzig für einen 
möglichſt günſtigen Anſchluß an die vom Süden ankommenden und dorthin 
beſtimmten Schnellzüge geſorgt werden. 

Die Handelskammer in Inſterburg legt Werth darauf, daß die bisher 
auf der Strecke Inſterburg —Allenſtein verkehrenden Lokalzüge beſtehen bleiben, 
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da fie, namentlich der 3 Uhr 29 Minuten in Inſterburg abgehende Zug 
Nr. 52, für den Lokalverkehr unbedingt erforderlich ſeien. 

Wir zweifeln keinen Augenblick, daß der neue Zug für die Eiſenbahn— 
verwaltung auch finanziell gute Reſultate liefern wird; wir glauben aber 
außerdem um ſo mehr auf die Erfüllung unſeres Wunſches rechnen zu 
können, als die hohe Staatsregierung in letzter Zeit wiederholt hervorgehoben 
hat, daß ſie beſtrebt ſei durch geeignete Maßregeln zur wirthſchaftlichen 
Hebung des Oſtens beizutragen. Die Herſtellung guter Zugverbindungen 
nach dem Weſten kann aber für die Oſtmark nur günſtige Folgen haben. Wir 
bitten daher Ew. Excellenz nochmals ganz gehorſamſt, unſerem Wunſche 
möglichſt bald ſtattgeben zu wollen.“ 

16. Ständige Verſpätung des Zuges Ar. 654. 

Der Zug Nr. 654, der fahrplanmäßig von Ottlotſchin 4 Uhr 41 Min. 
Nachmittags ankommen ſoll, trifft ſchon ſeit längerer Zeit hier faſt täglich 
mit 1—1½ ſtündiger Verſpätung ein. Die mit dieſem Zuge beförderten 
Briefe und Werthſendungen kommen in Folge deſſen meiſtens ſo ſpät zur 
Vertheilung, daß die Empfänger an demſelben Abend die eventuell nöthigen 
Dispoſitionen für Alexandrowo nicht mehr treffen können. Ferner wird es 
den Spediteuren oft unmöglich gemacht, die mit dem Zuge eintreffenden nach 
Berlin beſtimmten leicht verderblichen Waaren mit dem 5 Uhr 45 Min. 
abgehenden Zuge weiterbefördern zu laſſen. Auch für den Perſonenverkehr 
zwiſchen Alexandrowo und Thorn iſt die Verſpätung von Nachtheil, denn 
die mit dem Zuge Nr. 654 ankommenden ruſſiſchen Kaufleute können in 
Folge der Verſpätung ihre Geſchäfte meiſt nicht ſo raſch erledigen, daß ſie 
den Zug 7 Uhr 38 Min. zur Rückfahrt benutzen können, weshalb viele 
überhaupt darauf verzichten, ihre Geſchäfte perſönlich abzuwickeln. Der 
Grund dieſer häufigen und erheblichen Verſpätungen liegt unſeres Wiſſens 
in der für die große Güterausfuhr aus Rußland ungenügenden Anzahl von 
Güterzügen, da in Folge deſſen dem Perſonenzug Nr. 654 ſtets eine große 
Anzahl Güterwagen angehängt werden, deren Abfertigung in Ottlotſchin eine 
bedeutende Ueberſchreitung des fahrplanmäßigen Aufenthaltes zur Folge hat. 
Auch ſoll das Anhängen der für die ruſſiſchen Auswanderer beſtimmten 
Wagen in Ottlotſchin zur Verzögerung beitragen. 

Wir haben unter Darlegung dieſer Uebelſtände die Königliche Eiſen— 
bahndirektion um ſchleunige Abhilfe gebeten. 

17. Erweiterung des Güterſchuppens auf dem 

Hauptbahnhofe. 

Die Erweiterung des Güterſchuppens auf dem Hauptbahnhofe, des 

ſogenannten polniſchen Bodens, macht ſich immer dringender erforderlich, da 


60 

jetzt die Spediteure häufig gezwungen find, Güter, die nicht auf dem Güter— 
boden untergebracht werden konnten, aus den Waggons herauszuſuchen; 
ferner werden die auf den Boden verbrachten Güter oft derart aufgeſtapelt, 
daß ſie ſchwer herauszufinden ſind. Um eine ordnungsmäßige Stapelung 
der Güter zu ermöglichen, müßte der Boden mindeſtens die dreifache Größe 
erhalten. Es handelt ſich hierbei auch nicht um eine vorübergehende Kala— 
mität, der Raummangel beſteht vielmehr ſchon ſeit Jahren, auch iſt nicht 
die geringſte Ausſicht vorhanden, daß die Inanſpruchnahme des Bodens 
geringer werden wird, eher läßt ſich das Gegentheil erwarten. Wir haben 
bei der Bahnverwaltung den Antrag auf Erweiterung des Güterbodens 
geſtellt und hoffen um ſo mehr auf Erfüllung unſerer Bitte, als ja genügender 
Raum zur Erweiterung vorhanden iſt und die mit der Güterabfertigung 
betrauten Beamten die Kalamität ſelbſt rückhaltlos anerkannt haben. 


x 


18, Kleinbahnangelegenheiten. 


Am 4. Oktober 1897 fand im Landeshauſe zu Danzig eine Konferenz 
zur Erörterung von Kleinbahnangelegenheiten ſtatt, wobei die Kammer durch 
ihren Vorſitzenden vertreten war. Von beſonderem Intereſſe waren die Aus— 
führungen des Herrn Ober-Regierungsrathes Freiherrn von Zedlitz über die 
Geſichtspunkte, die für den Staat bei Unterſtützung der Kleinbahnbauten 
maßgebend ſeien und die Form in der ſich dieſe Unterſtützung vollziehe. 
Vorausſetzung für jede Unterſtützung ſeien: Vorliegen eines öffentlichen 
Intereſſes, die Bauwürdigkeit, Leiſtungsunfähigkeit des Unternehmers und an— 
gemeſſene Vorausleiſtungen von Provinz und Kreis. Im Uebrigen werde 
jeder einzelne Fall nach ſeiner Eigenart behandelt. Der Staat müſſe auch 
im äußerſten Falle daran feſthalten, daß er niemals mehr als das Doppelte 
der Provinzialhülfe und nicht mehr gebe, als Provinz und Kreis zuſammen; 
auch müſſe der Staat darauf beſtehen, daß vor Bewilligung ſeiner Beihülfe 
endgültige Beſchlüſſe der Kommunalverbände über ihre eigenen Leiſtungen 
gefaßt würden; dagegen genüge es, um eine Beihülfe in Ausſicht zu ſtellen, 
wenn der Kreis ſich nur im allgemeinen mit dem Bahnbau einverſtanden 
erklärt und den Kreisausſchuß bezw. eine Kreiskommiſſion mit der weiteren 
Vorbereitung der Sache betraut habe. Als Form der Beihülſe werde nie 
die Zuſicherung einer Zinsgarantie gewählt werden, da hiergegen nicht nur 
etatsrechtliche Bedenken, ſondern auch wirthſchaftliche Rückſichten und rech— 
neriſche Schwierigkeiten ſprächen. Einen verlorenen Koſtenzuſchuß gebe der 
Staat nur in ganz beſonderen Fällen und in kleinem Betrage; die gewöhn— 
liche Form der ſtaatlichen Beihülſe bleibe die des Kapitalzuſchuſſes durch 
Darlehen oder Aktienübernahme. 
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19. Zezirks-Eiſenbahnrath. 


Am 26. Juni fand in Königsberg, am 25. November in Bromberg 
eine Sitzung des Bezirks-Eiſenbahnraths für die Eiſenbahndirektionsbezirke 
Bromberg, Danzig und Königsberg ſtatt, wobei wir durch unſer Mitglied, 
Herrn M. Roſenfeld, vertreten waren. In der Sitzung vom 30. Juni 
erklärte der Bezirks-Eiſenbahnrath einſtimmig, daß gegen eine für alle deutſchen 
Verſandtgebiete gleichmäßige Herabſetzung des in die Ausnahmetarife für 
Sprit und Spiritus zur Ausfuhr nach der Schweiz und darüber hinaus für 
Sendungen von 10000 kg eingerechneten Einheitsſatzes keine Bedenken vor 
liegen. Ferner gelangte der Antrag: „die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
unter Beibehaltung des Staffeltarifs für Getreide den Einheitsſatz von 4,5 Pf. 
pro Tonnenkilometer nach denjenigen Seehäfen, deren ruſſiſche Zufuhren die 
ermäßigten Tarife genießen, mindeſtens um die Hälfte herabzuſetzen und mit 
den betheiligten Privatbahnen dieſerhalb in Verbindung zu treten“ mit 11 
gegen 9 Stimmen zur Annahme. 

In der Sitzung vom 25. November wurde mit großer Stimmenmehr— 
heit beſchloſſen, den Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten zu bitten, für 
die Beförderung von Getreide und Mühlenfabrikaten auf die Wiederein- 
führung des am 1. Auguſt 1894 aufgehobenen Getreideſtaffeltarifs nach 
Möglichkeit hinzuwirken; falls unüberwindliche Hinderniſſe für Einführung 
des Staffeltarifs vorliegen ſollten, auf allgemeine Detariſirung von Getreide 
und Mühlenfabrikaten Bedacht zu nehmen. 


20. Erweiterung der Neviſionsſtelle für Floßhol; 
bei Schilno. 


Ende Juni 1897 richteten wir an den Herrn Finanzminiſter die drin— 
gende Bitte um Erlaß einer Verfügung, daß die Reviſionsſtelle für Floßholz 
bei dem Königlichen Neben-Zollamte Schilno bis zur Landesgrenze aus— 
gedehnt werde. 

Unſerem Antrag fügten wir folgende Begründung bei: 

„Schon das Herunterlaſſen der Traften aus dem auf der ruſſiſchen 
Seite uneingeengten Strombette der Weichſel in das dieſſeitige engere mit 
Buhnen verſehene iſt mit großen Gefahren verbunden; das Anhalten der 
Traften auf dem engbegrenzten Reviſionsfelde mit ſeinem ſelſigen Untergrunde 
iſt aber bei höherem Waſſerſtande faſt unmöglich; die Hölzer find dabei ſtets 
der Gefahr des Loßreißens ausgeſetzt, wodurch ſowohl Menſchenleben als auch 
das in den Flößen ſteckende bedeutende Kapital gefährdet werden. 

Nach Ausſage der Intereſſenten theilt auch die Königliche Strombau— 
Direktion in Danzig die Anſicht von der Gefährlichkeit der jetzigen Reviſions— 


63 


jtelle; wir erſuchen daher Ew. Excellenz ganz ergebenſt, bei der Danziger 
Strombauverwaltung ein Gutachten darüber einzufordern. 

Die Kleinheit der Reviſionsſtelle bedingt aber noch einen weiteren 
Nachtheil für den Holzhandel: Es können jetzt jeweilig nur 10 Traften 
abgefertigt werden, während häufig an einem Tage 20 —30 zum Eingang 
bereit ſtehen; es müſſen alsdann die übrigen an der Grenze ſo lange warten, 
bis die zuerſt eingegangenen abgefertigt worden ſind, was natürlich einen 
ganz erheblichen Zeitverluſt verurſacht, der bei Erweiterung des Reviſions 
jeldes vermieden werden könnte. 

Aus den angeführten Gründen haben hieſige Holzſpediteure ſich an den 
Herrn Provinzial-Steuerdirektor in Danzig mit der Bitte um Erweiterung 
des Reviſionsſeldes gewandt; fie find aber dahin beſchieden worden, daß nach 
den angeſtellten Ermittelungen das Bedürfniß nicht anzuerkennen ſei und 
daß dem Antrage auch die Gefährdung der Zollſicherheit entgegenſtehe. In 
dem gleichen Schreiben wird jedoch mitgetheilt, daß das Königliche Haupt 
zollamt in Thorn Anordnung dahin getroffen habe, daß begründeten An 
trägen auf Vornahme der Abfertigungen außerhalb der Reviſionsſtelle aus 
nahmsweiſe entſprochen werden ſoll. Darin iſt doch mindeſtens das Ein— 
geſtändniß enthalten, daß zeitweiſe ein Bedürfniß nach Erweiterung der 
Abfertigungsſtelle hervortritt. 

Ein Schreiben des Königlichen Neben-Zollamtes in Schilno an einen 
hieſigen Spediteur, betreffend nachträgliche Erhebung von Gebühren für 
Abfertigung von Holztransporten außerhalb der Reviſionsſtelle, enthält nach— 
ſtehenden Paſſus: „Die fraglichen Dienſtverrichtungen wurden dieſſeits für 
gebührenfrei gehalten und dafür keine Gebühren erhoben, weil nach unſerer 
Ueberzeugung die Möglichkeit, Traften in der Reviſionsſtelle feitzulegen, des 
hohen Waſſerſtandes wegen nicht vorhanden war.“ Hier wird unumwunden 
anerkannt, daß bei hohem Waſſerſtande die jetzige Reviſionsſtelle wegen der 
damit verbundenen Gefahr nicht benutzt werden kann. 

Eine Gefährdung der Zollſicherheit können wir in der gewünſchten 
Erweiterung des Reviſionsfeldes nicht erblicken; jedenfalls müſſen doch die 
Zolleinrichtungen derart getroffen werden, daß die Traften, deren jährlicher 
Einfuhrwerth ca. 30 —40 Millionen Mark beträgt, bei der Abfertigung nicht 
der Gefahr der Zertrümmerung ausgeſetzt werden. Wenn daher die Zoll— 
behörde befürchtet, daß durch die Erweiterung der Reviſionsſtelle die Zoll— 
ſicherheit gemindert werde, ſo muß ſie durch geeignete Abänderung der alten 
Wachvorſchriften Abhülſe treffen. 

Von den hieſigen Jutereſſenten wurde zwar eine Erweiterung des 
Reviſionsfeldes nur für die Zeit gewünſcht, in der der Pegel der Königlichen 
Waſſerbauinſpektion in Thorn einen Waſſerſtand von mehr als Im über 
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Null zeigt; wir möchten jedoch befürworten, daß die Erweiterung ein für 
alle Mal verfügt werde, da dies einmal im Intereſſe der ſchnelleren Abferti— 
gung liegt und da andererſeits alle Unklarheiten und unnöthigen Weiterungen, 
welche durch divergirende Anſchauungen der Zollbehörde und der Traften— 
führer über die Höhe des Waſſerſtandes entſtehen könnten, hierdurch ver— 
mieden werden.“ 

Im November wurde uns von der Provinzial-Steuerdirektion in Danzig 
mitgetheilt, daß unſer Antrag die miniſterielle Genehmigung gefunden habe. 


21. Der Verkehr an den Packet-Annahmeſtellen. 


Anfang Februar d. Is. ließ der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts 
den Handelskammern und kaufmänniſchen Korporationen folgendes Rund— 
ſchreiben zugehen: . 

„Der Verkehr an den Packet-Annahmeſtellen der Poſtanſtalten in 
größeren Orten ſteigert ſich in den Abendſtunden in ganz außerordentlichem 
Maße. In der Stunde vor Schalterſchluß werden häufig mehr Packete als 
während des ganzen übrigen Tages angenommen. Dies iſt darauf zurück— 
zuführen, daß die Verſandtgeſchäfte gewohnheitsmäßig die geſammte Ein— 
lieferung ihrer oft nach Hunderten zählenden Packete in dieſe letzte Stunde 
zuſammendrängen. Nicht ſelten nimmt der Packetverkehr dieſer Geſchäfte 
die Schalterräume und die Annahmeſtellen derart in Anſpruch, daß dem 
ſonſtigen Publikum die Auflieferung von Packeten geradezu unmöglich iſt. 
Es herrſcht dann in den Schalteranlagen trotz ihrer Geräumigkeit ein ſo 
ſtarker Andrang von Perſonen und eine ſolche Zuſammenhäufung von Packet— 
maſſen, daß bei manchen Poſtämtern zur Aufrechterhaltung der nöthigſten 
Ordnung und zur Verhinderung von Ausſchreitungen polizeiliche Hilfe in 
Anſpruch genommen werden muß. Die Reichs-Poſtverwaltung bietet ihrer— 
ſeits alles auf, um dem geſteigerten Verkehr in den Abendſtunden gerecht zu 
werden; aber trotz der größtmöglichen Verſtärkung des Annahme-Perſonals 
und der Aufſtellung zahlreicher Schnellwagen iſt die glatte Abwickelung des 
Annahmeverkehrs unter dem Druck der erwähnten Verhältniſſe oft undurch— 
führbar. In Folge deſſen gelingt es auch trotz der größten Anſtrengungen 
des Poſtperſonals nicht immer, ſämmtliche Packete noch mit den Abendzügen 
abzuſenden, ein Umſtand, der namentlich von den größeren Geſchäften zu 
wenig beachtet wird. Alle Bemühungen der Reichs-Poſtverwaltung, durch 
Anregungen und Erörterungen in der Oeffentlichkeit und durch unmittelbare 
Einwirkung auf die betheiligten Kreiſe des Publikums in den geſchilderten 
unerquicklichen Zuſtänden Wandel zu ſchaffen, ſind erfolglos geblieben; ins— 
beſondere beharren die Verſandtgeſchäfte bei ihrer ablehnenden Haltung dem 
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oft und dringend ausgeſprochenen Wunſche gegenüber: ihre Sendungen öfter 
als einmal täglich und vor allem zeitiger, als jetzt, zur Poſt zu ſchicken. 
Auch der neuerdings in Berlin gemachte Verſuch, die Maſſenauflieferung an 
den Packetſchaltern in den Abendſtunden dadurch zu vermindern, daß die 
Poſt die zur Abſendung vorbereiteten Packete aus den Geſchäftshäuſern 
abholen ließ, hat wegen Mangels an Entgegenkommen Seitens der Geſchäfte 
bereits nach kurzer Zeit aufgegeben und als geſcheitert betrachtet werden 
müſſen. 

Da die erörterten Zuſtände indeß für die Dauer unhaltbar ſind, ſo 
würde ſchließlich nur übrig bleiben, eine durchgreifende Aenderung in der 
Weiſe herbeizuführen, daß in den letzten Abendſtunden — etwa von 6 Uhr 
ab — nur noch die gleichzeitige Auflieferung von höchſtens 3 Packeten durch 
je eine Perſon geſtattet und die Anhäufung von Packeten in den Schalter— 
vorräumen ganz unterſagt würde. 

Bevor aber zu einer ſolch einſchneidenden Maßnahme übergegangen 
wird, beehre ich mich, hiermit an die berufenen Vertretungen des Handels— 
ſtandes das Erſuchen zu richten: Ihren Einfluß auf die kaufmänniſchen Kreiſe 
zur Beſeitigung der geſchilderten Mißſtände in der Richtung nachdrücklich 
geltend machen zu wollen, daß die Packeteinlieferung während des Tages 
mehrfach und in der letzten Stunde nicht ſo maſſenhaft erfolgt. 

Indem ich einer gefälligen Mittheilung über das dortſeits Veranlaßte 
ergebenſt entgegenſehe, darf ich anheimſtellen, mir etwaige Vorſchläge über 
ſonſt geeignet erſcheinende Mittel zur Abſtellung der gegenwärtigen Unzuträg— 
lichkeiten zu machen.“ 

Trotzdem bei der hieſigen Annahmeſtelle der beregte Uebelſtand ſich 
ſelten geltend macht, haben wir in den Lokalzeitungen auf den Erlaß hin— 
gewieſen und die kaufmänniſchen Kreiſe aufgefordert, thunlichſt für eine beſſere 
Vertheilung in der Auflieferung der Poſtpackete Sorge zu tragen, damit die 
angedrohte Verkehrsbeſchränkung nicht eingeführt wird. 


22. Poſtſchalterdienſt am Sonntag. 


Die Verkürzung der Poſtſchalterdienſtſtunden am Sonntag Nachmittag 
auf die Zeit von 6—7 und die dadurch veranlaßten Klagen aus Intereſſenten— 
kreiſen wegen ſchwieriger Abfertigung in Folge allzugroßen Andrangs bewogen 
uns, das hieſige Poſtamt um Wiederausdehnung des Sonntagsdienſtes auf 
die Zeit von 5—7 Uhr zu bitten. Unſer Antrag wurde jedoch abgelehnt; 
wir wandten uns darauf an die Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion in Danzig 
und ſchließlich an den Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts, erhielten aber 
auch hier nur ablehnenden Beſcheid. 
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23. Aufenthaltsgenehmigung für ruſſiſche Holzhündler. 
Während bisher von den ruſſiſch-jüdiſchen Holzhändlern, die ſich 
während des Sommers hier aufhalten, nur dann eine Aufenthaltsgenehmigung 
verlangt wurde, wenn ſie als Agenten oder Kommiſſionäre auftreten, jelbjt- 
jtändige Händler jedoch, die ihr eigenes Holz auf den hieſigen Markt bringen, 
ſich hier ohne ſolche Genehmigung aufhalten durften, wurden in vergangenem 
Jahre auch dieſe Händler plötzlich angehalten, eine Aufenthaltserlaubniß bei— 
zubringen, was in den Kreiſen der ruſſiſchen Händler große Beunruhigung 
hervorrief. Da unſeres Erachtens zu dem veränderten Verfahren, das geeignet 
erſchien, den Holzhandel unſeres Platzes nachtheilig zu beeinfluſſen, keine 
Gründe vorlagen, ſo baten wir den Ober-Präſidenten, Herrn v. Goßler, 
verfügen zu wollen, daß von der Forderung einer Aufenthaltsgenehmigung 
gegenüber ſelbſtſtändigen ruſſiſchen Holzhändlern abgeſehen werden möge. 

Wir erhielten hierauf den nachſtehenden Beſcheid: 

„Auf die Vorſtellung vom 10. Juni d. Js., in welcher darum nach— 
geſucht wird, daß es den zur Zeit des Holzflößereibetriebes auf den ſommer⸗ 
lichen Holzmarkt nach Thorn kommenden ſelbſtſtändigen ruſſiſch-jüdiſchen 
bezw. öſterreichiſch-jüdiſchen Holzhändlern geſtattet werden möge, ohne beſondere 
Genehmigung und polizeiliche Anmeldung in Thorn Aufenthalt zu nehmen, 
erwidere ich der Handelskammer ergebenſt, daß eine derartige Abweichung 
von den über die Kontrolle der Ausländer ergangenen geſetzlichen Beſtim— 
mungen und höheren Anweiſungen unzuläſſig iſt. Eine verſchiedenartige 
Behandlung nach der Richtung hin, daß die ſelbſtſtändigen Holzhändler von 
der Aufenthaltskontrolle befreit bleiben, während die als Holzkommiſſionäre 
und Agenten im Auftrage einheimiſcher Kaufleute der Holzbranche auftretenden 
ruſſiſch- reſp. öſterreichiſch-jüdiſchen Perſonen derſelben unterſtellt werden 
ſollen, würde ſich füglich als eine Ungerechtigkeit charakteriſiren und zu 
Unzuträglichkeiten führen. Es muß daher bei dem jetzt geübten bejtimmungs- 
mäßigen Verfahren bewenden und, den Melde- und Kontrollvorſchriften 
entſprechend, verlangt werden, daß jeder Ausländer die Genehmigung zum 
Aufenthalt im dieſſeitigen Staatsgebiete, ſei es auf kürzere oder längere Zeit, 
nachſucht. Daß dieſe Maßnahme auf die Ausübung des Holzhandels in 
Thorn einen ſchädigenden Einfluß ausüben ſollte, erſcheint nicht annehmbar. 
In Danzig wenigſtens hat die Handhabung der Kontroll- und Melde— 
vorſchriften den Ausländern gegenüber in der beregten Weiſe zu keinerlei 
Unzufriedenheiten geführt. 

Wenn von den beſtehenden Vorſchriften ſeitens der Polizei-Verwaltung 
in Thorn abgewichen iſt, ſo beruht dieſe Handlungsweiſe auf einem — ent— 
ſprechend gerügten — Verſehen, das ſich in Zukunft nicht wiederholen wird. 
Wie es in dieſem Jahre geſchehen, jo wird auch jernerweit den ruſſiſch— 
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beziehungsweise öſterreichiſch jüdischen, im Holzhandlungsbetriebe thätigen 
Perſonen der Aufenthalt in der dieſſeitigen Provinz reſp. in Thorn und 
Danzig, unbeanſtandet geſtattet werden, wenn ſie ſich im Beſitze ordnungs 
mäßiger Legitimationspapiere befinden, ihre Geſchäftsthätigkeit den einheimiſchen 
Handelsintereſſen entſpricht und fie ſich nicht als läſtig erweiſen. Empfehlens— 
werth iſt es, die Geſuche um Aufenthaltsgeſtattung ſchon vor Eröffnung der 
Schifffahrt einzubringen, damit die Erlaubnißertheilung frühzeitig erfolgt und 
rechtzeitig die für den Holzflößereibetrieb erforderlichen Anordnungen von 
den Ausländern zu Hauſe getroffen werden können.“ 


24. Abgabepflicht ſelbſtſtändiger auswärtiger 5 
in Nußland. 


Nach einem Erlaß des Kaiſerlich Ruſſiſchen Departements für Handel 
und Manufaktur haben ſelbſtſtändige Kaufleute, die zum Abſchluß von Handels— 
geſchäften nach Rußland kommen, weder einen Gilden- noch einen 
Kommisſchein zu löſen. Trotzdem ſind wiederholt ſowohl chriſtliche als 
jüdiſche ſelbſtſtändige Kaufleute bei ihrem Aufenthalt in Rußland von den 
dortigen Behörden um Löſung eines ſolchen Scheines angegangen worden. 
So wurde uns im Herbſte des Jahres 1896 ein Fall zur Kenntniß gebracht, 
daß ein im hieſigen Firmenregiſter eingetragener Kaufmann, der Einkäufe 
halber nach Alexandrowo gefahren war, dort feſtgenommen, nach Wloelawek 
transportirt und aufgefordert worden war, einen Gildenſchein erſter Klaſſe 
für 800 Rubel zu löſen; ſchließlich hat man auf ſeine Einwendungen hin 
ſich mit der Löſung eines Patentſcheines zufrieden erklärt, wofür er 42 Rubel 
unter Proteſt erlegte. Wir wieſen ihn an, ſich an das Kaiſerlich Ruſſiſche 
Departement für Handel und Manufaktur beſchwerdeführend zu wenden und 
brachten die Angelegenheit auch zur Kenntniß des Herrn Miniſters für 
Handel und Gewerbe. Unter dem 7. Mai 1897 ging uns darauf aus dem 
Handelsminiſterium ein Schreiben zu, wonach die Ermittelungen über den 
dem Kaiſerlichen General-Konſul in Warſchau bezeichneten, den Thorner 
Kaufmann P. betreffenden Vorfall ergeben haben: „P. iſt in Rußland bei 
Ausführung von Handelsoperationen betroffen und polizeilich angehalten 
worden, weil er ſich nicht im Beſitze der vorgeſchriebenen Handelspapiere 
befand und demnächſt, nachdem er bei ſeiner Vernehmung erklärt hatte, daß 
er keinen ſelbſtſtändigen Handel betreibe, ſondern nur als Kommiſſionär und 
Vermittler zwiſchen deutſchen Handelshäuſern und ruſſiſchen Gutsbeſitzern 
behufs An- und Verkaufs von Getreide thätig ſei, auf Grund des Art. 277 
des ruſſiſchen Geſetzes über die direkten Steuern als Handelskommis erſter 
Klaſſe zur Löſung des entſprechenden Kommispatents veranlaßt worden. 
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Bei dieſer Sachlage iſt von weiterer Verfolgung der Angelegenheit kein 
Erfolg zu erwarten. 

Nach Mittheilung des ruſſiſchen Steuer-Inſpektors hat P., der als 
Jude bezeichnet wird, auch die durch Geſetz für ausländiſche Juden vor— 
geſchriebene Ermächtigung zum Betreiben von Handelsgeſchäften in Rußland 
nicht beſeſſen.“ 

Der angezogene Art. 277 des Geſetzes über die direkten Steuern lautet 
in Ueberſetzung folgendermaßen: 

Zur erſten Klaſſe der Kommis gehören: 

Bevollmächtigte im Großhandel, welche mit irgend einer beſonderen 
Handelsoperation, mit Ankauf oder Verkauf von Waaren beauftragt ſind; 
— Leiter des ganzen Handels des Firmeninhabers oder einer beſonderen 
Anſtalt deſſelben, einer Fabrik oder Werkſtatt; — Obermeiſter von Fabriken 
und Werkſtätten; — Oberaufſeher bei Lieferungsgeſchäften der Regierung, 
ſowie beim Transport von Waaren und Reiſenden zu Waſſer oder zu Lande; 
Leiter von Verpachtungen und Lieferungen aller Art; — Bevollmächtigte zur 
Erledigung von Zollangelegenheiten; — Geſchäftsführer in Handelskomptoren 
ſowie auch Kaſſierer; — Kommis und Handlungsdiener, welche einen Laden, 
Lagerräume, ein Schankgeſchäft oder eine andere Handelsanſtalt unter ſich 
haben. Zu derſelben Klaſſe gehören Agenten und Kommiſſionäre aus— 
ländiſcher Firmen, welche keine Waaren zur Verfügung haben und zum 
Abſchluß von Handelsgeſchäften nicht ermächtigt ſind, ſondern nur als Ver— 
mittler beim Abſchluß von Handelsoperationen dienen (commis voyageurs) 
und daher zur Löſung eines Handelsſcheins 1. oder 2. Gilde nicht ver— 
pflichtet ſind. 

Im Anſchluß an dieſen Vorfall ließ der Herr Miniſter für Handel 
und Gewerbe den Handelskammern und kaufmänniſchen Korporationen nach— 
ſtehendes Rundſchreiben zugehen: 

„Nach dem Erlaſſe vom 14. November 1895 ſind ſelbſtſtändige Kauf— 
leute oder Gewerbetreibende, die zum Abſchluſſe von Handelsgeſchäften nach 
Rußland gehen, dort zur Zahlung einer Abgabe nicht verpflichtet und haben 
weder einen Kommis- noch einen Gildenſchein zu löſen (vergl. Deutſches 
Handelsarchiv 1895, Th. I, Seite 872). Wenn von ſolchen ſelbſtſtändigen 
Kaufleuten oder von Mitinhabern von Firmen nichtsdeſtoweniger aus irgend 
welchen Gründen, z. B. wegen Zugehörigkeit zur iſraelitiſchen Religion, die 
deutſchen Gewerbelegitimationskarten für Handlungsreiſende als Legitimations— 
papiere zum Ausweiſe über ihre Perſon in Rußland benutzt werden, ſo ſind 
alsdann ſelbſtverſtändlich mit den Vortheilen, die dieſe Karten hinſichtlich 
des Aufenthalts in Rußland gewähren, auch die Pflichten, die ſie auferlegen, 
darunter diejenige zur Löſung eines Kommisſcheins, zu übernehmen. Hiernach 
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haben diejenigen Kaufleute, welche ſich durch Benutzung einer Gewerbe 
legitimationskarte den Eintritt in Rußland ermöglicht haben, keinen berech 
tigten Anlaß, über ihre Heranziehung zur Kommisſteuer Klage zu führen, 
und es kann Beſchwerden, die dieſerhalb erhoben werden, keine Folge gegeben 
werden. * 

Ich erſuche die Handelskammern und kaufmänniſchen Korporationen, 
die Betheiligten ihres Bezirks hierauf aufmerkſam zu machen.“ 


25. Nuſſiſches Vijekonſulat. 


Am 12. Juli wurde in Thorn zu großer Befriedigung aller am 
Verkehr mit Rußland betheiligten Kreiſe das Kaiſerlich Ruſſiſche Vizekonſulat 
eröffnet. a 


26. Einfuhr landwirthſchaftlicher Maſchinen nach Rußland. 


Im Herbſte vorigen Jahres gingen uns von verſchiedenen Seiten 
Klagen über Erſchwerungen bei der Einfuhr landwirthſchaftlicher Maſchinen 
nach Rußland zu. Danach gelangten landwirthſchaftliche Maſchinen und 
Geräthe erſt dann zur Verzollung, wenn durch einen amtlichen Experten 
feſtgeſtellt worden war, daß ſie in der Landwirthſchaft verwendet werden. 
Da nun nur den Grenzzollämtern J. Klaſſe ſolche techniſch gebildete Beamte 
beigegeben ſind, ſo mußte bei der Einfuhr landwirthſchaftlicher Geräthe und 
Maſchinen, auch der einfachſten, über ein Zollamt II. oder III. Klaſſe 
jedesmal ein Zollamt J. Klaſſe um die Entſendung eines Experten erſucht 
werden, wodurch natürlich Zeit- und Geldverluſte entſtanden. Wir wandten 
uns daher an den Warſchauer Zollbezirkschef und wieſen darauf hin, daß 
ſich bei der Verzollung landwirthſchaftlicher Geräthe und Maſchinen die 
Zuziehung eines Experten wohl erübrige ohne Nachtheil für die Zollſicherheit, 
da die Beſtimmung dieſer Artikel faſt immer ſo offenbar ſei, daß jeder Zoll 
beamte die richtige Entſcheidung treffen werde. Wenn es ſich um komplizirte 
Maſchinen handle, bei denen die einzelnen Theile in ſeparaten Kiſten verpackt 
eingeführt werden, werde ſich die Zuziehung eines techniſch gebildeten Beamten 
zur richtigen Klaſſiſizirung nicht vermeiden laſſen; dies treffe jedoch bei den 
landwirthſchaftlichen Maſchinen nicht zu, weshalb der Zwang zur Zuziehung 
eines Experten als eine unnöthige Erſchwerung des Verkehrs erſcheine. Wir 
baten deshalb um baldigen Erlaß einer Verfügung, durch welche dieſe 
Beſtimmung aufgehoben würde. Der Warſchauer Zollbezirkschef antwortete 
uns darauf, daß dieſe Zollbehandlung durch Art. 600 der Zollkammer-Vor— 
ſchriften feſtgeſetzt ſei und er ſich auf Grund feiner perſönlichen Macht außer 
Stande ſähe, dieſe unbedingte Forderung des Geſetzes zu ändern. Wir 
baten ſodann den deutſchen Reichskanzler, auf diplomatiſchem Wege eine 


Beſeitigung dieſer Beſtimmung zu erwirken, erhielten jedoch den Beſcheid, 
daß von einer Verwendung im diplomatiſchen Wege abgeſehen werden müſſe, 
weil die Kaiſerlich Ruſſiſche Regierung in der Angelegenheit völlig freie 
Hand habe und insbeſondere unſere vertragsmäßigen Beziehungen zu dieſem 
Lande keine rechtliche Grundlage für ſolche Verwendung böten. Inzwiſchen 
haben ſich jedoch die ruſſiſchen Finanzbehörden ſelbſt von der Unhaltbarkeit 
der fraglichen Beſtimmung überzeugt, denn ein Zirkular des Zolldepartements 


vom 25 Januar 1898 Nr. 633 über die Genehmigung der Einfuhr ein— 


facherer landwirthſchaftlicher Geräthe über Zollämter II. und III. Klaſſe 
beſtimmt Folgendes: „Das Zolldepartement ſetzt das Zollreſſort behufs 
entſprechender Anordnungen in Kenntniß, daß der Herr Finanzminiſter auf 
Antrag des Departements befohlen hat, die Einfuhr einfacherer landwirth— 
ſchaftlicher Maſchinen und Geräthe, wie Eggen, Pflüge, Säemaſchinen, 
Harken, Heuwender u. dergl., aus dem Auslande über Zollämter II. und 
III. Klaſſe ſowie Grenzübergangspunkte ohne jedesmalige Herbeiziehung und 
Genehmigung mechaniſcher Sachverſtändiger der nächſtgelegenen Zollämter 
I. Klaſſe zuzulaſſen. 

Gegenwärtige Vergünſtigung erſtreckt ſich jedoch nicht auf Reſervetheile 
dieſer Maſchinen, welche nach der Anmerkung zu Art. 167 des Zolltarifs 


verzollt werden.“ 
27, Holzhafen. 


Die landespolizeiliche Genehmigung zum Bau eines Holzhaſens bei 
Thorn iſt Ende November v. Is. unter folgenden Bedingungen ertheilt worden: 

1. Der hochwaſſerfreie Schutzdeich des Holzhafens muß in ſeiner ganzen 
Länge in einer Entfernung von 1100 Meter vom projektirten linksſeitigen 
Deiche der Neſſauer Niederung liegen. Dieſem Erforderniß wird nach dem 
Erläuterungsberichte (vergl. den Hafendeich) zwar genügt, auf dem Ueberfichts- 
plane Blatt 23 iſt jedoch, wahrſcheinlich in Folge Unſtimmigkeit beim 
Zeichnen, der Abſtand von 1100 Meter etwa von 25 km abwärts nicht 
inne gehalten. Das feſtgeſetzte Breitmaaß des Hochwaſſerquerſchnittes iſt 
daher bei der Ausführung allenthalben beizubehalten. 

2. Der Hafendeich darf nicht über die Flucht mit dem Deichvorſprung 
oberhalb des ſiskaliſchen Hafens zu Alt-Thorn hinausgehen, wie die Blau— 
ſtiftlinie auf Bl. 22 erkennen läßt. 

Der Abfall des Hafendeiches auf das Gelände ſoll nach dem Projekt 
von Stat. 36 bis 39,5 erfolgen (vergl. den Lageplan Bl. 22). 

Er würde infolge deſſen eine in das Flußprofil hineinragende hohe 
Buhne bilden, welche den Hochwaſſerſtrom auf das linksſeitige Ufer 
hinüberdrängt. 
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Zur Vermeidung von Klagen muß der Hafendeich mit jteileren Kopf 
verſehen werden, etwa wie auf Bl. 22 mit Blauſtift angedeutet iſt. Der 
Abfall des Deiches auf das Gelände muß bei Stat. 36 + 50 beendet fein. 

3. Die Durchlage des alten Weichſelarmes kann unter der Bedingung 
weggelaſſen werden, daß der alte Waſſerlauf mit den vorhandenen und 
unterzubringenden Bodenmaſſen zugeſchüttet wird. 

Gegen die im Abſatz „Bauausführung“ des Erläuterungsberichtes vor 
genommene Unterbringung des überflüſſigen Bodens in Auskolkungen und 
in der Nähe befindliche alte Waſſerläufe, ſowie in geeignete Buhnenzwiſchen 
felder nach Anordnung der Königlichen Strombauverwaltung findet ſich nichts 
zu erinnern. 

4. Der Unternehmer des Holzhafenbaues bei Thorn iſt verpflichtet, auf 
Verlangen der Deichauſſichtsbehörde den Weichſelſtromdeich der Neſſauer 
Niederung bis 26,25 km der Weichſelſtromkarte in den Abmeſſungen und 
Formen des bereits ausgeführten Neſſauer Deiches auf ſeine Koſten weiter— 
zuführen (vergl. Bl. 23). 

5. Da durch die beabſichtigte Einſchränkung des Hochwaſſerprofils die 
Gefährdung der Korzeniec-Kämpe bei Hochwaſſer und Eisgang vorausſichtlich 
erheblich geſteigert werden wird, kann das Belaſſen der dort befindlichen 
Wohnſtätten nicht geſtattet werden. 

Der Unternehmer hat daher vor Beginn des Hafenbaues für die 
Beſeitigung dieſer Wohnſtätten zu ſorgen und neben dem Erſatz für etwaige 
Wirthſchaftserſchwerniſſe die Eigenthümer der auf der Korzeniee —Kämpe 
belegenen Ländereien, welche in Folge des Hafenbaues einem ſtärkeren Strom 
angriffe ausgeſetzt werden, entſprechend zu entſchädigen. 

6. Der Unternehmer des Hafenbaues hat vor Beginn der Bau— 
ausführung der Landespolizeibehörde den Nachweis zu liefern, daß ihm der 
Betrag der anſchlagsmäßigen Koſten des Baues zur Verfügung ſteht. Inſo— 
weit den Bedingungen unter 4 und 5 bis dahin nicht genügt iſt, ſind 
Seitens des Unternehmers auch die hierzu erforderlichen Mittel vor Beginn 
der Bauausführung der Landespolizeibehörde nachzuweiſen. 

7. Dieſe Genehmigung erliſcht; wenn nicht bis zum 1. Mai 1903 mit 
der Bauausführung des Holzhafens bei Thorn begonnen iſt. 

Wir erwähnten jchon früher, daß das Projekt des Holzhafens in 
Regierungskreiſen eine ſehr wohlwollende Würdigung gefunden hat, daß es 
ſogar im ſtrombaufiskaliſchen Intereſſe als erwünſcht bezeichnet wird. Es 
ſteht daher zu hoffen, daß auch der Staat in irgend welcher Form eine Bei— 
hülfe zum Bau des Hafens leiſten wird. Schifffahrt, Flößerei, Holzhandel 
und Holzinduſtrie, Uferbeſitzer, Strombaufiskus, alle ſind an dieſem Werke 
intereſſirt. Die Handelskammer wird es ſich angelegen ſein laſſen, mit allen 


Kräften auf eine baldige Finanzirung hinzuwirken, damit dieſe für Handel 
und Juduſtrie Thorns jo wichtige Anlage noch vor Ablauf dieſes Jahr— 
hunderts in Angriff genommen werden kann 


28. Beſchränkung der Jahrmärkte in Thorn. 


Anfang November 1897 ging uns aus den Kreiſen des hieſigen Detail— 
handels der Antrag zu, die Kammer möge geeignete Schritte thun, daß für 
die Folge die Jahrmärkte in der Stadt ganz fortfallen oder doch erheblich 
beſchränkt werden. Wir beſchloſſen jedoch, dem Antrag keine Folge zu geben, 
da u. E. die Thorner Kaufmannſchaft durch das Zuſammenſtrömen größerer 
Menſchenmaſſen gelegentlich der Jahrmärkte ſo große Vortheile genießt, daß 
dem gegenüber die ohne Zweifel vorhandene Schädigung einzelner Geſchäfte 
durch die fremde Konkurrenz nicht ins Gewicht fallen kann. Das kaufende 
Publikum hat aber entſchieden ein Intereſſe an dem Fortbeſtehen der Märkte, 
denn eine ganze Reihe von Artikeln, wie Böttcher, Töpfer- und Korbwaaren, 
werden auf den Jahrmärkten in großen Mengen zu billigen Preiſen gekauft. 
Wenn auch ein Theil der verkauften Gegenſtände ſogenannte Ausſchußwaare 
iſt, ſo wird das Publikum doch nicht geſchädigt, da die mindere Güte der 
Waaren nicht verhehlt wird und ſolche fehlerhafte Waaren ihrer Billigkeit 
halber namentlich von der ärmeren Bevölkerung gerne gekauft werden. Aus— 
ſchußwaaren werden aber in den anſäſſigen Geſchäften überhaupt nicht geführt, 
weshalb man hierbei von einer Konkurrenz nicht reden kann. 


29, Erweiterung der Uferbahn. 


Nach längeren Verhandlungen des Magiſtrats mit der Zollbehörde iſt 
endlich im vergangenen Herbſte ein Vertrag zu Stande gekommen, wonach 
die Zollwinde an die Stadt Thorn gegen eine gewiſſe Entſchädigung 
abgetreten worden iſt. Die Winde iſt im Frühjahr auch bereits abgebrochen 
worden, ſo daß zu hoffen ſteht, daß die nöthigen Gleisanlagen noch in der 
diesjährigen Schifffahrtsperiode fertig geſtellt werden. Daß die Zuſtände an 
der Uferbahn unhaltbar waren, zeigte ſich im letzten Herbſte, als beträchtliche 
Mengen Zucker zum Umſchlag hierher kamen. Damals ging einem hieſigen 
Spediteur folgendes Schreiben der Güterabfertigungsſtelle zu: 

„Durch den großen Eingang von Rohzucker an Ihre Adreſſe nach 
der Uferbahn wird, ſofern eine Aenderung nicht eintritt, eine Stockung des 
Betriebes auf der Uferbahn herbeigeführt. 

Wir erſuchen Sie daher auf's Dringendſte, ſofort telegraphiſch die betr. 
Zuckerfabriken anzuweiſen, vorläufig, bis hier Raum geſchaffen iſt, die 
Abſendung des Rohzuckers einzuſtellen und ſpäter geringere Mengen als bisher 
täglich abzulaſſen. Sollten Sie dieſem auf höhere Anordnung geſtellten 
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Erſuchen nicht nachkommen, ſo werden wir von dem § 1 des Reglements 
für die Benutzung der Uferbahn Gebrauch machen und Ihre Wagen, ſoweit 
ſie nicht ohne Behinderung der anderen Intereſſenten auf der Uferbahn 
untergebracht werden können, auf den Ladegleiſen des Hauptbahnhofs zur 
Entladung bereit ſtellen. . 

Wir machen hierbei jogleich darauf aufmerkſam, daß, falls die hier 
laderecht geſtellten Wagen etwa nicht rechtzeitig entladen werden, ſie einem 
anderen Spediteur auf Ihre Koſten zur zwangsweiſen Entladung und 
Lagerung überwieſen werden würden.“ 

Die fraglichen Zuckerfabriken ſahen ſich daraufhin genöthigt, die Zu— 
ſendungen einzuſchränken, trotzdem ſie ein großes Intereſſe daran hatten, unter 
Benutzung des gerade günſtigen Waſſerſtandes ſo viel Rohzucker wie möglich 
noch vor Schluß der Schifffahrt nach Danzig zu verfrachten. Solche 
Störungen können natürlich die Intereſſenten leicht veranlaſſen, Thorn zu 
umgehen und andere Umſchlagshäfen zu benutzen; durch die bevorſtehende 
Erweiterung wird jedoch die Uferbahn hoffentlich leiſtungsfähig genug werden, 
um auch in Zeit geſteigerten Verkehrs eine glatte Abwickelung zu ermöglichen. 

In dem Vertrag des Magiſtrats mit der Zollbehörde wegen Abtretung 
der Winde war die Stadt verpflichtet worden, an einer höher gelegenen 
Stelle an der Uferbahn auf Wunſch der Zollverwaltung ein neues Zollhaus 
zu errichten. Die Zollbehörde hat jedoch bis jetzt davon abgeſehen, ein neues 
Zollhaus an der Weichſel errichten zu laſſen, und hat die Zollabfertigung 
nach dem Hauptzollamtsgebäude am altſtädtiſchen Markte verlegt. Hierdurch 
wird natürlich die Zollabfertigung der auf dem Waſſerwege hier anlangenden 
Güter erheblich erſchwert. Wir haben deshalb der Provinzialſteuerdirektion 
den Wunſch unterbreitet, daß die Zollabfertigung für den Weichſelverkehr 
nach Errichtung eines Zollhauſes durch die Stadt wieder nach der Uferbahn 
verlegt werde, erhielten jedoch einen abſchlägigen Beſcheid. N 

Wir konnten uns bei dieſem Beſcheide natürlich nicht beruhigen und 
baten daher in nachſtehendem Schreiben den Herrn Finanzminiſter um Abhilfe: 

„Unter dem 12. Januar v. Is. haben wir Ew. Ereellenz die Bitte 
um Verlegung des Zollgebäudes an der Weichſel an eine höher gelegene 
Stelle unterbreitet, weil es erſt dadurch möglich würde, die Thorner Ufer— 
bahn in einer den Verkehrsverhältniſſen entſprechenden Ausdehnung weiter— 
zuführen. Mit Freuden wurde es daher von uns begrüßt, als im Laufe 
des letzten Jahres ein Vertrag zwiſchen der Zollbehörde und dem Thorner 
Magiſtrat über die Abtretung der ſogenannten Zollwinde zu Stande kam. 
Darnach iſt das fragliche Grundſtück nebſt Zollgebäude für den Preis von 
7300 Mark in den Beſitz der Stadt Thorn übergegangen, ferner hatte die 
Stadt in möglichſter Nähe des Weichſelufers eine Abfertigungsbude zu 


errichten. Gleichzeitig hat ſich der Steuerſiskus das Recht vorbehalten gegen 
Rückgabe des Kauſpreiſes die Ueberlaſſung eines der Stadt gehörigen ober— 
halb der Uferbahn gelegenen Grundſtücks zu verlangen, in welchem Fall die 
Stadt zu den Koſten des Neubaues von Abfertigungsgebäuden einen Beitrag 
in Höhe von 4900 Mark zu leiſten hat. 

Uebergabe und Abbruch der alten Zollwinde haben bereits jtattgefunden, 
auch hat die Stadt die ausbedungene Abfertigungsbude in der Nähe des 
Weichſelufers fertig geſtellt. In dieſer Bude wird jedoch nur die Verwiegung 
der Zollgüter vorgenommen, während die eigentliche Zollabfertigung nach 
dem Hauptzollamtsgebäude am altſtädtiſchen Markte verlegt worden iſt. 
Während wir Anfangs annahmen, daß dieſe Verlegung nur vorübergehend 
ſei und nur ſo lange dauern werde, bis das Zollgebäude auf dem von der 
Stadt reſervirten Platze neu errichtet ſein würde, erfuhren wir ſpäter, daß 
die Zollbehörde von der Neuerrichtung vorläufig abgeſehen habe. Dieſe Maß— 
regel iſt nun für unſern Umſchlagsverkehr, überhaupt den geſammten Weichſel 
verkehr, namentlich aber für den ſo wichtigen Holzimport, von einſchneidendſter 
Bedeutung, da er die Zollabfertigung, die ſich früher an der Weichſel ſchnell 
und glatt abwickelte, zu einer für Beamte und Publikum umſtändlichen und 
zeitraubenden Manipulation macht, da nun die Zollpapiere zwiſchen Wiege— 
bude und Hauptzollamt hin- und herwandern müſſen. Es iſt kein Zweifel, 
daß derartige Erſchwerungen geeignet ſind, den Verkehr erheblich zu ſchädigen 
und ſo unſeren Handel nachtheilig zu beeinfluſſen. Wenn es ſich bei Erhebung 
des Zolles auch nicht vermeiden läßt, den Verkehr in gewiſſen Beziehungen 
zu erſchweren, ſo ſollte man doch auch andererſeits alle Erleichterungen, denen 
kein Zollintereſſe entgegenſteht, gewähren. Eine ſolche Erleichterung liegt aber 
in der Abfertigung der auf der Weichſel eingehenden Zollgüter in möglichſter 
Nähe des Ufers. Da die Stadt den Platz koſtenfrei hergeben muß und 
ferner einen Beitrag zu zahlen hat, der zur Wiedererrichtung eines Zoll— 
abfertigungsgebäudes genügt, jo beſteht für den Steuerfisfus auch kein Grund, 
ſich gegen den nothwendigen Neubau zu ſträuben. 

Die frühere Abfertigungsart hatte ſich durchaus bewährt, und es iſt 
überhaupt kein Grund einzuſehen, hier eine Aenderung vorzunehmen. Wir 
ſelbſt haben auch nie im Entfernteſten daran gedacht, daß mit der alten 
Zollwinde auch der alte Abfertigungsmodus verſchwinden ſollte. In unſeren 
die Beſeitigung des alten Zollgebäudes betreffenden Eingaben haben wir auch 
ſtets nur von der Translozirung des Gebäudes und von dem Wiederaufbau 
auf einer höher gelegenen Stelle geſprochen. 

Auf unſere Eingabe an die Königliche Provinzial— Steuerbirettion in 
Danzig ging uns der Beſcheid zu, daß man zunächſt prüfen wolle, inwieweit 
ſich die Verlegung der Zollabfertigung bewähre; hierfür ſei ein Zeitraum 
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von 5 Jahren in Ausſicht genommen. Als wir in einer nochmaligen Ein 
gabe darauf hinwieſen, daß die Schäden des neuen Verfahrens von den 
Verkehrsintereſſenten ſchon jetzt ſchwer empfunden würden und daß ſich dies 
in den Zeiten geſteigerten Verkehrs immer empfindlicher geltend machen 
werde, erhielten wir wiederum einen ablehnenden Beſcheid. . 
Unmöglich können wir uns bei diefem Beſcheide beruhigen, denn inner 
halb der für die Prüfung vorgeſehenen 5 Jahre könnte leicht ein Theil des 
Verkehrs durch die beregte Maßregel unſerer Stadt ganz entfremdet werden; 
die Zurückgewinnung des einmal verlorenen Verkehrs, der neue Bahnen ein— 
geſchlagen hat, iſt aber bekanntlich äußerſt ſchwierig, bisweilen unmöglich. 
Wir können aber gar nicht glauben, daß Maßnahmen, die einen fo 
nachtheiligen Einfluß auf unſer Wirthſchaftsleben befürchten laſſen und den 
guten Abſichten einer Hohen Staatsregierung, die ſchwer bedrängten öſtlichen 
Provinzen möglichſt zu ſtärken, direkt entgegenwirken, Billigung finden werden. 
Wir hielten es daher für unſere Pflicht, Ew. Excellenz die Angelegen- 
heit vorzutragen. Wir geſtatten uns deshalb ganz gehorſamſt zu bitten, 
Ew. Excellenz wolle hochgeneigteſt verfügen, daß auf dem 
von der Stadt Thorn reſervirten Platze an der Uferbahn ein neues 
Zollgebäude ſo ſchnell wie möglich errichtet und dort die Zoll— 
abfertigung in der früheren Weiſe wieder vorgenommen werde.“ 
Anfang Mai trug unſer Vorſitzender in einer Audienz die Angelegenheit 
dem Herrn Finanzminiſter vor. Wir geben uns der Hoffnung hin, daß unſer 
Vorgehen von gutem Erfolg begleitet ſein wird. 


30. Anerkennung von Pfandrechten auf Fluß ſchiffen. 


Im Vorjahre berichteten wir, daß wir in einer Eingabe den deutſchen 
Reichskanzler gebeten haben, dahin wirken zu wollen, daß die durch das 
Binnenſchifffahrtsgeſetz geſicherten Eigenthums- und Pfandrechte an Fluß— 
ſchiffen durch eine Vereinbarung mit Rußland auch beim Uebergang über die 
ruſſiſche Grenze Geltung behalten. Nach dem uns unter dem 9. Juni 1897 
zugegangenen Beſcheid erachtet der deutſche Reichskanzler eine internationale 
Regelung, wie ſie von einer Reihe von Handelskammern befürwortet wird, 
ſoweit es ſich um die Pfandrechte an Schiffen handelt, an ſich für wünſchens— 
werth. Daß ein Bedürfniß in dieſer Richtung vorliege, ergebe ſich ſchon aus 
den vorliegenden Eingaben und zwar nicht nur für den Rhein, wo es bei 
dem regelmäßigen Verkehr zahlreicher deutſcher Schiffe auf niederländiſchen 
und belgiſchen Waſſerſtraßen beſonders dringlich erſcheine, ſondern auch für 
andere Stromgebiete, insbeſondere für die Elbe, Oder, Weichſel, Warthe, 
Memel. Der Zweck der neueren reichsgeſetzlichen Vorſchriften über die Ver— 
pfändung von Schiffen durch Eintragung des Pfandrechts in das Schiffs— 
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regiſter die Kreditfähigkeit des Schifffahrttreibenden zu ſtärken, indem ſie dem 
Rechte des Pfandgläubigers eine zuverläſſige Grundlage gebe, werde nicht 
vollſtändig erreicht, wenn es bei Schiffen, die ihrer Beſtimmung gemäß auch 
in ausländiſchen Stromgebieten verkehren, an einer Gewähr dafür fehle, daß 
die nach den Vorſchriften des inländiſchen Geſetzes beſtellten Pfandrechte im 
Auslande gleichfalls als wirkſam anerkannt werden; denn der Gläubiger 
müſſe hier ſtets mit der Gefahr rechnen, daß ſeine Rechte unberückſichtigt 
bleiben, falls das Schiff im Auslande mit Beſchlag belegt und zum Verkauf 
gebracht werde. Gleichwohl werde es nicht angehen, mit allen hiernach in 
Betracht kommenden ausländiſchen Regierungen in Verhandlung zu treten, 
weil die bezüglichen internationalen Vereinbarungen naturgemäß die wechſel— 
ſeitige Anerkennung der Pfandrechte an Schiffen zum Gegenſtand haben 
müſſen, die Vorausſetzungen hierfür aber nur da vorhanden ſeien, wo die 
ausländiſchen Geſetze die Verpfändung von Schiffen in einer Weiſe regeln, 
durch die ebenſo wie durch die inländischen Vorſchriften eine ſichere Rechts- 
lage begründet werde. Dieſe Vorausſetzung treffe hinſichtlich der Niederlande 
zu; dagegen wäre den Geſetzen aller übrigen in Betracht kommenden Staaten 
(Oeſterreich-Ungarn, Belgien, Frankreich, Rußland) weder die Einrichtung 
eines Regiſters für Binnenſchiffe noch die Beſtellung eines Pfandrechts an 
ſolchen Schiffen durch Eintragung in ſonſtige öffentliche Bücher bekannt. 
Es könne demnach zur Zeit nur die Anknüpfung von Verhandlungen mit 
den Niederlanden in Frage kommen. 


31. Negulirung der ruſſiſchen Weichſel. 


Im vergangenen Jahre hat ſich das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft 
zu Danzig an den Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe gewandt mit 
der Bitte um Anknüpfung von Verhandlungen mit Rußland wegen einer 
baldigen Regulirung der ruſſiſchen Weichſel. Wir hatten ſchon im Jahre 1894, 
als der Zentral-Verein für Hebung der deutſchen Fluß- und Kanalſchifffahrt 
durch ein Rundſchreiben feſtzuſtellen ſuchte, welche Anforderungen die deutſche 
Binnenſchifffahrt an einen deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrag ſtellen müſſe, um 
in gedeihlicherer Weiſe als bisher ihr Gewerbe nach und von Rußland 
betreiben zu können, darauf hingewieſen, daß in der Beſchaffenheit des 
Weichſelſtromes von der ruſſiſchen Grenze an aufwärts die Hauptſchwierig— 
keiten für die Schifffahrt beſtänden. Der Strom zeige auf ruſſiſcher Seite 
ein Bild der Verwilderung; die zunehmenden Verſandungen ſeien ſo bedeutender 

Art, daß die Schifffahrt namentlich bei niedrigem Waſſerſtande aufs Aeußerſte 
erſchwert ſei. Auch der preußiſche Lauf der Weichſel habe unter den ihm 
von oben zufließenden Sandablagerungen naturgemäß zu leiden. 

Infolge des Antrages der Danziger Kaufmannſchaft ſahen wir uns 
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veranlaßt, aufs Neue Erkundigungen über den Zuſtand der ruſſiſchen Weichſel 
einzuziehen, wobei es ſich herausſtellte, daß die obige Schilderung auch jetzt 
noch zutreffend ſei. Nach wie vor müſſen die Kähne für ihre Fahrt von 
der preußiſchen Grenze nach Warſchau ganz unverhältnißmäßig viel Zeit 
verwenden, da es, namentlich bei niedrigem Waſſerſtande, häufig vorkommt, 
daß ſie unterwegs auf dem Sande wochenlang liegen bleiben und, um über— 
haupt weiter zu kommen, leichtern müſſen. Infolge dieſer Uebelſtände ſind 
unſere Weichſelſchiffer auch gar nicht im Stande, die Tragfähigkeit ihrer 
Kähne nur einigermaßen auszunutzen; beiſpielsweiſe können Kähne mit einer 
Tragfähigkeit von 5000 Zentner höchſtens 1500 —2000 Zentner laden; 
hierdurch wird natürlich das ſchon jetzt nicht ſehr gewinnbringende Schiffer— 
gewerbe höchſt nachtheilig beeinflußt. 

Die Verwilderungen der ruſſiſchen Weichſel nehmen von der preußiſchen 
Grenze an ſtetig zu; die Strecke Warſchau — Plock iſt erheblich ſchwieriger 
zu befahren, als die Strecke Plock —Schilno; ganz troſtlos find aber die 
Waſſerverhältniſſe zwiſchen Warſchau und der galiziſchen Grenze. Hier 
können, namentlich im Sommer bei niedrigem Waſſerſtande, unſere Weichſel— 
kähne überhaupt nicht mehr verkehren, weshalb auch ein direkter Frachtverkehr 
zwiſchen den preußiſchen Weichſelhäfen und Galizien nicht möglich iſt. 

Verſchärft werden die genannten Uebelſtände noch durch das Fehlen 
ſicherer Winterſtände, was für die Dampfer- und Seglerbeſitzer jedes Jahr beim 
Eisgang große Verluſte zur Folge hat. Die ruſſiſchen Behörden ſcheinen 
nach uns vorliegenden Berichten zwar die Nothwendigkeit der Einrichtung 
von Winterhäfen einzuſehen, es geſchieht jedoch nichts zu ihrer Herſtellung. 

Unter dieſen Umſtänden ſahen wir uns natürlich veranlaßt, den Antrag 
des Vorſteheramtes der Danziger Kaufmannſchaft auf das Wärmſte zu 
unterſtützen. 


32. Kaufmänniſches Unterrichtsweſen. 


Ueber die an der hieſigen ſtaatlichen Fortbildungsſchule eingerichtete 
kaufmänniſche Abtheilung überſandte uns auf unſeren Wunſch der Anſtalts— 
leiter unter dem 5. Juli 1897 eingehende Mittheilungen. Darnach hat ſich 
das Verhalten und der Fleiß der Kaufmannslehrlinge weſentlich gebeſſert. 
Den Schülern kommt es immer mehr zum Bewußtſein, daß der Unterricht 
ihnen von weſentlichem Nutzen für das praktiſche Leben iſt; dagegen ſcheint 
leider ein Theil der Prinzipale der Schule immer noch nch bus ll hie 
Wohlwollen entgegenzubringen. Wiederholt haben ſich einzelne junge Leute, 
die zum Beſuch der Schule nicht verpflichtet ſind, zur Theilnahme an dem 
Unterricht gemeldet, es iſt ihnen dies aber Seitens der Prinzipale nicht 
geſtattet worden. 
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33. Erhebung über die Lage des Kleinhandels. 


Am 9. Dezember 1895 iſt in Osnabrück eine Kommiſſion gebildet 
worden zur objektiven Feſtſtellung der Exiſtenzgrundlagen des Kleinhandels 
in den verſchiedenen Landestheilen. Sie beſtand aus Vertretern der Handels 
kammern zu Hannover, Braunſchweig, Halberſtadt, Kaſſel, Goslar, Osnabrück, 
der Gewerbekammer zu Hamburg und des Zentralverbandes deutſcher Kauf 
leute und trat am 4. Mai 1896 zu einer Sitzung in Hannover zuſammen. 
Hier wurde beſchloſſen, daß die Arbeiten zur Klarlegung der Verhältniſſe des 
Kleinhandels nach Art der Unterſuchungen des Vereins für Sozialpolitik 
über die Lage des Handwerkes in Deutſchland vorgenommen und daß zur 
Mitarbeit ſämmtliche deutſchen Handelskammern eingeladen werden ſollten. 
Die Handelskammer zu Hannover hatte ſich als geſchäftsführende Stelle auch 
an das Reichsamt des Innern gewandt, um in Erfahrung zu bringen, ob 
etwa das Reich ſich an den Erhebungen betheiligen könne. Es ſtellte ſich 
hierbei heraus, daß von Reichswegen die Erhebungen kaum vorgenommen 
werden können, weil es an den nöthigen Beamten für die Erhebung und 
Bearbeitung fehlt und weil überhaupt für die behördlichen Unterſuchungen 
nur ſtatiſtiſche Erhebungen im engſten Sinne in Betracht kommen können. 
Die Reichsregierung bringt jedoch dem Unternehmen das größte Wohlwollen 
entgegen, was u. A. auch daraus erhellt, daß der deutſche Reichskanzler die 
Regierungen ſämmtlicher Bundesſtaaten auf das Unternehmen aufmerkſam 
machte und möglichſte Förderung empfahl. 

Auf Anfrage der Handelskammer zu Hannover erklärten wir uns zur 
Mitarbeit bereit und beſchloſſen, über die Lage des Thorner Materialwaaren— 
handels Erhebungen anzuſtellen. Es wurde zunächſt ein ausführlicher Frage— 
bogen aufgeſtellt und an eine größere Anzahl Thorner Firmen verſandt. 
Die Antworten auf dieſe Fragebogen ſollten uns eine Grundlage geben; 
Lücken, Widerſprüche und Unklarheiten ſollten durch ſpätere mündliche Befra— 
gung beſeitigt werden. Leider fanden wir ſehr geringes Entgegenkommen. 
Die Hälfte der befragten Firmen antwortete auch auf wiederholte Anfrage 
überhaupt nicht, einige Firmen lehnten eine Beantwortung rundweg ab, 
während nur 3 Fragebogen uns ausgefüllt wieder zugingen. Unter dieſen 
Umſtänden mußten wir auf eine Durchführung der Erhebung verzichten. 


34. Deutſcher Handelstag. 


Im vergangenen Jahre fand keine Plenarſitzung des deutſchen Handels— 
tages ſtatt, dagegen trat der Ausſchuß am 20. Februar und am 27. September 
zuſammen. Ueber die dabei verhandelten Gegenſtände entnahmen wir Nach— 
ſtehendes dem Geſchäftsbericht des Ausſchuſſes an den 24. deutſchen Handelstag: 
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„1. In Folge Beſchwerde einer Handelskammer über Chikanen der 
Zollbehörden in Britiſch-Indien bei der Verzollung von Waaren durch deutſche 
Importeure wandte ſich der preußiſche Handelsminiſter am 26. April 1897 
an den Handelstag um Mittheilung darüber, ob ähnliche Wahrnehmungen 
hier zur Kenntniß gelangt ſeien. Der auf Grund einer Umfrage bei den 
hauptſächlichſten Körperſchaften verſchiedener Bundesſtaaten verfaßte Bericht 
wurde am 28. Juli 1897 erſtattet und in Abſchrift der Handelsabtheilung 
des Auswärtigen Amts und dem Reichsamt des Innern mitgetheilt. Die 
Meinung der Mitglieder ging dahin, daß Streitigkeiten mehrfach durch nicht 
genaue Beachtung der Vorſchriften des engliſchen Waarenzeichengeſetzes ent 
ſtanden, im Großen und Ganzen aber keine Klagen zu führen ſeien. 

2. Die Handels und Gewerbekammer zu München hatte beantragt, 
der Handelstag möge ſich für eine geſetzliche Regelung des Checkweſens aus— 
ſprechen. Die Mehrheit des Ausſchuſſes war jedoch der Anſicht, daß auf 
Erlaß eines Geſetzes, wie es Handel und Gewerbe brauchen, bei der wenig 
wohlwollenden Haltung der geſetzgebenden Faktoren gegenüber dieſen Erwerbs— 
kreiſen z. Z. nicht zu rechnen und das Bedürfniß kein ſo dringendes ſei, um 
unter ſolchen Verhältniſſen mit Anträgen an die Regierung zu gehen. Der 
Antrag wurde zurückgezogen. 

3. In Folge Eingaben Seitens Nahrungsmittelfabrikanten erſuchte der 
preußiſche Handelsminiſter unter dem 12. Juli 1897 den Handelstag, 
Erhebungen darüber anzuſtellen, inwieweit die Einfuhr fremder, beſonders 
amerikaniſcher Haferpräparate (Oats) zugenommen habe, und welche wirth— 
ſchaftliche Bedenken einer Erhöhung des autonomen Zolles auf etwa Mk. 15 
für 100 kg entgegenſtehen würden. Die Mitglieder wurden mittelſt Rund 
ſchreiben um gutachtliche Aeußerung erſucht und der auf Grund der Gut 
achten verfaßte Bericht unter dem 5. Januar l. Is. erſtattet. 

4. Bei den Vorarbeiten zwecks Neuaufſtellung eines direkten deutſch— 
ruſſiſchen Gütertarifs ergab ſich, daß verſchiedene für Deutſchland in Betracht 
kommende Waaren in dem Normalgütertarif der ruſſiſchen Bahnen nicht 
aufgenommen waren. Um dies zu erreichen, erſuchte die Königliche Eiſenbahn— 
direktion zu Bromberg am 13. September 1897 den deutſchen Handelstag 
über Entſtehungsart, Beſchaffenheit, Verwendungsweiſe und Handelswerth 
von etwa 50 Waaren Näheres mitzutheilen. Nach Inanſpruchnahme von 
Sachverſtändigen wurden der Kgl. Eiſenbahndirektion unter dem 23. Oktober 
1897 die gewünſchten Aufklärungen gegeben. 

5. Eine Beſchwerde der Handels und Gewerbekammer zu Sonneberg 
über das neuerdings beliebte Verfahren der deutſchen Zollbehörden, rund— 
geſchnittene Pergamentſcheiben für Trommelfelle bei der Einfuhr nach Nr. 21d 
ſtatt wie früher nach Nr. 21a des Zolltarifs zu verzollen, wurde nach ein 


79 


gehender Verhandlung im Ausſchuß am 27. Oktober 1897 durch eine Ein 
gabe an den Bundesrath unterſtützt, die in Abſchrift auch den Finanzminiſtern 
von Einzelſtaaten mitgetheilt wurde. Eine Antwort Seitens des Bundes— 
raths iſt bislang nicht erfolgt. 

6. Die Handelskammer zu Osnabrück beantragte dahin vorſtellig zu 
werden, daß die Reichspoſtverwaltung eine Haftung dafür übernehme, wenn 
durch Verſehen ihrer Beamten einem Nichtberechtigten am Schalter Sendungen 
ausgeliefert würden. Der Antrag wurde auf Beſchluß des Ausſchuſſes am 
22. Oktober 1897 durch eine Eingabe an den Staatsſekretär des Reichspoſt 
amts unterſtützt; auch wurde die Eingabe den zuſtändigen Miniſterien der 
Bundesſtaaten mitgetheilt. Eine Rückäußerung des Reichspoſtamts hat bisher 
nicht ſtattgefunden. 

7. Die Vereinigung der deutſchen Handels- und Gewerbekammer— 
Sekretäre hatte an das Präſidium die Bitte gerichtet, die in ihrem Auftrage 
herausgegebene Zeitſchrift „Handel und Gewerbe“ in Leitung und Verwaltung 
des Handelstages zu übernehmen. Der Ausſchuß ſtimmte im Prinzip einer 
ſolchen Uebernahme zu, machte die Entſcheidung aber davon abhängig, in 
welchem Umfange die Mitglieder des Handelstages ſich zur Mitarbeit durch 
fortlaufende Einſendung ihrer Sitzungsberichte u. ſ. w., und Abonnement 
bereit erklären würden. Die angeſtellte Umfrage ergab, daß die erbetene 
Unterſtützung in genügendem Umfang zugeſagt wurde. Die Zeitſchrift ging 
in Folge deſſen am 1. Januar l. Is. auf den Handelstag über. ü 

8. Die Beſtrebungen des Deutſchen Verbandes für das kaufmänniſche 
Unterrichtsweſen beſchloß der Ausſchuß durch Beitritt des deutſchen Handels— 
tages mit einem Jahresbeitrage von 200 Mk. zu unterſtützen. 

9. Die Vorbereitung künftiger Handelsverträge und Neuordnung des 
Zolltarifs haben den Ausſchuß wiederholt, zuletzt in den Sitzungen am 
27. September 1897 und 18. Februar 1898 beſchäftigt; in der erſteren 
wurde auch beſonders über die Stellung von Handel und Induſtrie zu der 
durch die Kündigung des deutſch-engliſchen Vertrages und die Einführung des 
Dingley-Tarifs in den Vereinigten Staaten von Amerika geſchaffenen Lage 
berathen. Das Ergebniß der Berathungen über die letzterwähnten Punkte 
wurde der Reichsregierung durch das Präſidium mitgetheilt. Bezüglich der 
Vorbereitung von Handelsverträgen und Neuordnung des Zolltarifs wurde 
durch die Bildung des wirthſchaftlichen Ausſchuſſes eine Zentralſtelle geſchaffen, 
in den, wie den Mitgliedern bekannt, fünf vom Ausſchuß vorgeſchlagene 
Perſonen, außerdem aber noch einige weitere Perſonen aus dem Kreiſe der 
Handelstagsmitglieder Seitens der Regierung berufen wurden. 

10. Bezüglich des Geſetzentwurfs, betreffend Reichs-Unterſtützung der 
Poſtdampfſchiffsverbindung mit Oſtaſien, gelangte auf Grund eines am 
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18. Februar 1898 gefaßten Beſchluſſes des Ausſchuſſes, mit Rückſicht darauf, 
daß der Entwurf bis zum Zuſammentritt des Plenums vielleicht ſchon vom 
Reichstag erledigt werden würde, unter dem 19. Februar d. Is. eine Ein 
gabe zur Abſendung, in der unter Hinweis auf die Förderung der wirth 
ſchaftlichen Entwickelung des Deutſchen Reiches durch die vorgeſchlagenen 
Maßregeln an den Reichstag die dringende Bitte gerichtet wurde, dem Ent— 
wurf ſeine Zuſtimmung zu ertheilen. 

11. Die Handelskammer zu Pforzheim ſprach ſich in einem Schreiben 
an das Präſidium vom 28. Januar d. Is. dahin aus, daß bei der Rück 
zahlung gekündigter Werthpapiere der Betrag der nach dem für die Rück 
zahlung beſtimmten Termin etwa noch eingelöſten Zinsſcheine nicht abgezogen 
werden dürfe, der zur Rückzahlung Verpflichtete vielmehr dafür zu ſorgen 
habe, daß nach dem genannten Termin keine Zinsſcheine mehr eingelöſt 
würden. Der Ausſchuß ſtimmte grundſätzlich dieſer Eingabe nicht zu, beſchloß 
jedoch, ihr Beſtreben durch eine Eingabe an den Bundesrath zu unterſtützen, 
des Inhalts, daß in die am 11. Dezember 1896 bekannt gemachten Beſtim— 
mungen, betreffend die Zulaſſung von Werthpapieren zum Börſenhandel, eine 
Vorſchrift aufgenommen werden möge, nach der in Zukunft die Zulaſſung 
von der Vorausſetzung abhängig wäre, daß von den gekündigten und nach 
dem Rückzahlungstermin noch nicht eingelöſten Werthpapieren ein Verzeichniß 
regelmäßig in einer Zeitung des betreffenden Börſenplatzes veröffentlicht würde.“ 

Zur Zeit ſind im Handelstage 157 Körperſchaften vereinigt; von den 
geſetzlich zur Vertretung von Handel und Induſtrie berufenen Körperſchaften 
fehlen ihm nur noch die Handelskammer zu Swinemünde, die Handels- und 
Gewerbekammer zu Saalfeld und die Gewerbekammer zu Weimar. 

Auf dem 24. deutſchen Handelstage in Berlin am 14. März 1898 
wurden folgende Reſolutionen angenommen: 

1. Die Reichsbank, mit privatem Grundkapital errichtet und vom 
Reich geleitet und beaufſichtigt, beruht in ihrer Organiſation auf dem Grund 
gedanken des Zuſammenwirkens ſtaatlicher Verwaltung mit ſachkundiger 
Vertretung der Antheilseigner unter hervorragender Betheiligung des Reiches 
am Gewinn. In glänzender Weiſe hat die Reichsbank ſich entwickelt und 
hat durch Regelung des Geldumlaufs im geſammten Reichsgebiete, Erleichte 
rung der Zahlungsausgleichungen und Nutzbarmachung verfügbaren Kapitals 
die ihr geſetzlich obliegende Aufgabe mit großem Erfolge erfüllt. 

Die Vorwürfe, die gegen die durch das Geſetz aufgeſtellten Grundſätze 
der Geſchäftsführung und gegen die Geſchäftsführung ſelbſt erhoben werden, 
ſind unberechtigt. Insbeſondere verkennt die Forderung, daß die Reichsbank 
gegen geringere Sicherheit und auf längere Friſten Kredit gewähren möge, 
die Nothwendigkeit derjenigen Vorſicht, auf der die Sicherheit einer Notenbank 
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und das Vertrauen auf die Gediegenheit des deutſchen Geldweſens beruhen. 
Die Rückſicht hierauf iſt für das Verhalten der Reichsbank maßgebend und 
zwar gegenüber den Anſprüchen von Landwirthſchaft, Kleingewerbe und 
Kleinhandel nicht anders als gegenüber denjenigen von Induſtrie und Groß— 
handel. Die Diskontpolitik befolgt nur das Gebot, ſich den thatſächlichen 
Verhältniſſen des Geld- und Kapitalmarktes anzupaſſen. 


Unter dieſen Umſtänden iſt die Erhaltung der gegenwärtigen Verfaſſung 
und Verwaltung der Reichsbank dringend geboten. Die Uebernahme des 
Grundkapitals durch das Reich würde keinen Vortheil bringen, dagegen mit 
den ſchweren Nachtheilen behaftet ſein, daß die Reichsbank mehr als bisher 
dem Anſturm der politiſchen und wirthſchaftlichen Parteien ausgeſetzt, daß ihr 
der Beirath ſachverſtändiger und an einer vernünftigen Geſchäftsführung 
unmittelbar intereſſirter Männer genommen, auch ein Einſpruchsrecht ſolcher 
Männer gegen gewiſſe bedenkliche Maßregeln beſeitigt, daß die Gefahr einer 
Verquickung der Bankgeſchäfte und der Staatsfinanzgeſchäfte heraufbeſchworen, 
und daß für den Kriegsfall den Beſtänden der Bank der völkerrechtliche 
Schutz des Privateigenthums entzogen würde. 


Der deutſche Handelstag erklärt ſich daher gegen eine Verſtaatlichung 
der Reichsbank und für die Verlängerung ihres Privilegiums. Er weiſt 
darauf hin, daß in faſt allen Ländern eine rein ſtaatliche Geſtaltung des 
Notenbankweſens vermieden iſt, und giebt der Ueberzeugung Ausdruck, daß 
es unverantwortlich wäre, an einer wichtigen und bewährten Einrichtung 
ohne zwingende Nothwendigkeit mit Neuerungen zu experimentiren. 


2. Bei der hervorragenden und jüngſt noch durch die Erwerbung von 
Kiaotſchau zum Ausdruck gelangten Bedeutung Oſtaſiens für unſeren aus 
wärtigen Verkehr iſt die Vermehrung und Beſchleunigung der Poſtdampfſchiffs⸗ 
verbindung mit jener Gegend, wie ſie in dem Entwurf eines Geſetzes zur 
Ergänzung der Geſetze, betreffend Poſtdampfſchiffsverbindung mit überſeeiſchen 
Ländern, vorgeſehen iſt, von großem Werth. Sie entſpricht einem ſchon 
längſt empfundenen Bedürfniß und rechtfertigt die nach dem Geſetzentwurf 
zu zahlende Beihülfe aus Reichsmitteln. Im Intereſſe der wirthſchaftlichen 
Entwickelung des Deutſchen Reiches ſpricht daher der deutſche Handelstag 
ſeine Freude darüber aus, daß der Bundesrath den Entwurf beſchloſſen und 
der Reichstag in zweiter Leſung ihm zugeſtimmt hat. 

Gleichzeitig giebt der deutſche Handelstag dem Wunſche Ausdruck, daß 
den ſubventionirten Geſellſchaften das Anlaufen der Dampfer auch in 
Rotterdam wenigſtens verſuchsweiſe zur Pflicht gemacht werde, wenn die 
holländiſche Regierung nach Anſicht der Reichsbehörde dieſen Geſellſchaften 
in genügender Weiſe Entgegenkommen gewährt. 
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3. daß die Reichsregierung für den Abſchluß neuer Handelsverträge 
frühzeitig umſaſſende Vorarbeiten begonnen und zu dieſem Zweck aus Ver— 
tretern der Landwirthſchaft, der Induſtrie und des Handels einen wirth— 
ſchaftlichen Ausſchuß gebildet hat, iſt dankbar anzuerkennen, wenn auch zu 
bedauern bleibt, daß dem deutſchen Handelstag kein größerer Einfluß auf die 
Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes eingeräumt iſt. 


Die Thätigkeit dieſes Ausſchuſſes zu unterſtützen, wird Aufgabe der 
zur Vertretung der genannten Erwerbszweige berufenen Körperſchaſten fein. 
Jusbeſondere wird es für Induſtrie und Handel den Handelskammern und 
verwandten Körperſchaften obliegen, in ihren Kreiſen dahin zu wirken, daß 
alle in Betracht kommenden thatſächlichen Verhältniſſe ſo genau wie möglich 
zur Kenntniß der Reichsregierung gebracht werden. Andererſeits iſt die 
beſtimmte Erwartung auszusprechen, daß man dieſe Körperſchaften regelmäßig 
und ausgiebig zur Begutachtung heranzieht. 


Der Abſchluß von Handelsverträgen hat hauptſächlich den Zweck, den 
Abſatz deutſcher Erzeugniſſe im Ausland zu fördern und vor Störungen 
durch die Geſetzgebung des Auslandes nach Möglichkeit zu bewahren. Die 
Erfüllung dieſes Zwecks iſt um ſo wichtiger, als Deutſchland bei ſtark 
wachſender Bevölkerung zur Bezahlung der nothwendiger Weiſe vom Aus— 
lande zu beziehenden Waaren und zur lohnenden Beſchäftigung ſeiner Arbeiter 
in hohem Maße darauf angewieſen iſt, die Erzeugniſſe ſeines Gewerbfleißes 
dem Ausland zu verkaufen. Nur bei kräftiger Entwickelung ſeiner Ausfuhr, 
bei erfolgreicher Theilnahme am Weltverkehr wird Deutſchland wirthſchaſtlich 
gedeihen und politiſch ſeine Machtſtellung behaupten können. 


Die ſeit 1891 mit einer Reihe europäiſcher Staaten geſchloſſenen 
Handelsverträge haben bei allen Mängeln, die im Einzelnen vielleicht ihnen 
anhaften, und allen Fehlern, die wegen ungenügender Zuziehung von Ver— 
tretern des Erwerbslebens begangen ſein mögen, grundſätzlich richtige Wege 
eingeſchlagen. In Uebereinſtimmung mit der in ihnen befolgten Politik iſt 
für künftige Handelsverträge dahin zu ſtreben, daß die auswärtigen Staaten 


J. für eine längere Reihe von Jahren die Zölle auf die hauptſächlich 
von uns bei ihnen eingeführten Waaren ermäßigen oder wenigſtens 
nicht zu erhöhen ſich verpflichten, und 


2. die Meiſtbegünſtigung uns gewähren. 


Können in einem Handelsvertrag keine Zugeſtändniſſe in Bezug auf 
die Zollſätze erreicht werden, ſo iſt auch die Meiſtbegünſtigung allein ein 
werthvoller Gewinn. 
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Die Entſcheidung über einen Handelsvertrag muß davon abhängen, 
ob er bei ſorgfältiger Abwägung der gegenſeitigen Zugeſtändniſſe im Ganzen 
als vortheilhaft erſcheint. Kein einzelner Erwerbszweig, und wäre er auch 
noch ſo bedeutend, darf den Anſpruch erheben, daß die Rückſicht auf ihn 
allein maßgebend ſei und hinter ſeinen Intereſſen alle anderen zurückgeſetzt 
werden müßten. Nur das Wohl der Geſammtheit darf die Richtſchnur der 
Handelspolitik bilden. In dieſer Ueberzeugung ſpricht der deutſche Handels— 
tag den Wunſch aus, daß es Seiner Majeſtät dem deutſchen Kaiſer unter 
Zuſtimmung des Bundesraths und Genehmigung des Reichstags gefallen 
und gelingen möge, die wirthſchaftliche Entwickelung Deutſchlands durch den 
Abſchluß ſolcher Handelsverträge zu fördern, die den entwickelten Grundſätzen 
entſprechen.“ 


Schließlich wurde noch zur Kenntniß gebracht, daß der Handelstag die 
früher im Auftrag der vereinigten Handelskammerſekretäre herausgegebene 
Zeitſchrift „Handel und Gewerbe“ übernommen hat. Daß dieſe Zeitſchrift 
auch in Regierungskreiſen Beachtung findet, zeigt der den Handelskammern 
und kaufmänniſchen Korporationen von dem Herrn Miniſter für Handel und 


Gewerbe unter dem 7. März 1898 zugegangene Erlaß. 


„Nach Vereinbarung mit dem Präſidium des deutſchen Handelstages 
werde ich bis auf Weiteres in der ſeit dem 1. Januar d. Is. vom Handels— 
tage übernommenen Zeitſchrift „Handel und Gewerbe“ amtliche Erlaſſe und 
Mittheilungen veröffentlichen, welche für alle oder für eine größere Zahl von 
Handelsvertretungen beſtimmt oder von grundſätzlicher Bedeutung ſind. Der 
Abdruck ſolcher Erlaſſe und Mittheilungen wird am Eingange der Zeitſchrift 
unter der Ueberſchrift „Amtliche Mittheilungen des preußiſchen Handels— 
miniſters“ erfolgen. Da die preußiſchen Handelsvertretungen mit verſchwin— 
denden Ausnahmen Mitglieder des deutſchen Handelstages ſind und die 
Zeitſchrift wohl allgemein beziehen werden, beabſichtige ich, die für alle oder 
mehrere Handelsvertretungen beſtimmten Erlaſſe, welche in der Zeitſchrift 
abgedruckt werden, dieſen Vertretungen nicht mehr beſonders zugehen zu 
laſſen, ſo daß alſo die Veröffentlichung in der Zeitſchrift die unmittelbare 
Zuſtellung des Erlaſſes erſetzen ſoll. 

Wenn eine Handelsvertretung ſich zum Bezuge der Zeitſchrift Handel 
und Gewerbe nicht entſchließen ſollte, erſuche ich, mich davon in Kenntniß 
zu ſetzen, damit Fürſorge wegen anderweitiger Mittheilung der in der Zeit— 
ſchrift veröffentlichten Erlaſſe an ſie getroffen werden könne. 

Da der Inhalt der Sitzungsprotokolle der kaufmänniſchen Vertretungen 
in der Zeitſchrift inſoweit veröffentlicht werden ſoll, als die Verhandlungen 
von allgemeinem Intereſſe find, will ich — zuvörderſt verſuchsweiſe — auf 
6* 
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die fernere Ueberſendung der Sitzungsprotokolle, die für die Handelskammern 
durch Erlaß vom 30. November 1881 angeordnet worden iſt, verzichten. 
Ob dies auf die Dauer geſchehen kann, wird davon abhängen, inwieweit die 
Handelsvertretungen Auszüge ihrer Verhandlungsprotokolle der Zeitichrift regel 
mäßig zur Verfügung ſtellen. Sofern der für den Bezirk einer Handels 
kammer zuſtändige Regierungs-Präſident Werth darauf legt, dieſe Protokolle 
ferner zu erhalten, iſt ſeinem darauf gerichteten Erſuchen zu eutſprechen.“ 


— >98 — — 


Hpezialberichte. 


1. Getreide und Futtermittel. 


Getreide. 

Der Getreidehandel erfreute ſich im verfloſſenen Berichtsjahre eines 
lebhaften Auſſchwunges und kann daher auf ein günſtiges Jahr zurückblicken. 
Die Preiſe bewegten ſich unter kurzen Schwankungen aufwärts und hielten 
ſich auf einem Höhepunkte, den ſie ſeit einer Reihe von Jahren nicht mehr 
eingenommen hatten. 

Das veränderte Bild iſt keine Folge der Aufhebung des Terminhandels, 
wie dies die Agrarier behaupten, ſondern der Mißernten im Auslande. Wir 
ſind im Gegentheil der Anſicht, daß die Aufhebung des Terminhandels und 
die dadurch lahmgelegte Spekulation auf eine weitere Preisſteigerung hemmend 
gewirkt haben. Die von unſerer Kammer wiederholt angeregte und vom 
Bezirks-Eiſenbahnrath in Bromberg befürwortete Wiedereinführung der 
Staffeltarife, eventl. die allgemeine Detarifirung für Getreide und Mühlen— 
fabrifate, bleibt immer noch ein frommer Wunſch; in Folge deſſen kann ſich 
der Handel nach dem Süden und Weſten Deutſchlands nicht in der 
erwünſchten Weiſe zum großen Schaden unſerer öſtlichen Landwirthſchaft 
entwickeln. 

Die Einführung von Ausnahme Tarifen nach Danzig, Königsberg, nach 
Böhmen x. kann als Erſatz für die Staffeltarife nicht angeſehen werden. Dieſe 
begrenzte Verbilligung der Frachten hatte zur Folge, daß durch ſtarke Zu— 
ſendungen nach den erwähnten Plätzen dort ein Preisdruck entſtand, der die 
Vortheile der billigeren Fracht wiederaufhob. 

Juttermittel. 

Die Folgen der im vorjährigen Bericht angeführten Unregelmäßigkeiten 
bei der Güterbeförderung auf einzelnen ruſſiſchen Strecken machten ſich im 
Futtermittelgeſchäft im März des Berichtsjahres ſcharf geltend. Die auf 
verſchiedenen Stationen aufgeſpeicherten Maſſen kamen auf einmal an den 
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Markt, waren aber nicht ſogleich unterzubringen und drückten demzufolge 
ganz erheblich auf den Preisſtand. Namentlich galt dies von den Kleie— 
preiſen, die während der Zeit ſchwacher Zufuhr ganz bedeutend geſtiegen 
waren, während ſolche für Oelkuchen von ihrem an ſich niedrigen Stande 
nur wenig abzubröckeln hatten. Dieſer Preistieſſtand war aber nur von 
kurzer Dauer, denn, da Rußland ſeine Forderungen nur wenig ermäßigte 
und Bezüge von dort ſonach erſchwert wurden, ſo waren die hier eingelagerten 
Mengen zu langſam anziehenden Preiſen innerhalb weniger Wochen geräumt. 
Die glänzende Ernte in Rauhfutter ließ hier trotz ungünſtiger Erntenachrichten 
aus Rußland keine rechte Spekulationsluſt aufkommen, und nur ſehr wider 
willig folgte man der langſam, aber bis zum Herbſt ſtetig fortſchreitenden 
Preisbeſſerung in Rußland, und zwar um jo widerwilliger, als ein nicht 
unerheblicher Theil der hieſigen quantitativ guten Getreideernte durch Regen— 
güſſe derart beſchädigt war, daß er nur zu Futterzwecken Verwendung finden 
konnte. Während ſo einerſeits die Spekulation unthätig war, dienten anderer 
ſeits die anhaltend ſteigenden Preiſe für Getreide denen für Futtermittel 
zum Stützpunkt. Im Großen und Ganzen iſt der Werth für Kleie, abgeſehen 
von einzelnen Schwankungen, während der letzten Monate ziemlich unver 
ändert geblieben. Die Zufuhren aus Rußland dürften in dieſem Jahre die 
Höhe der vorjährigen nicht erreicht haben, weil der Bedarf dort wegen der 
ungünſtigen Ernte in verſchiedenen Gouvernements ein bedeutend größerer 
iſt als früher. 

Oelkuchen erfreuten ſich recht reger Nachfrage. Ungeachtet des überaus 
niedrigen Preisſtandes verleitete die große Rauhfutterernte vielfach zu Blanko— 
verkäufen, wofür aber in Rußland, das für ſeine Fabrikate anderweit gute 
Verwendung fand, nur zu andauernd ſteigenden Preiſen Deckung zu finden 
war. Die Preiſe für Oelkuchen waren am Schluß des Berichtsjahres, bei 
einer Steigerung von etwa 25 Prozent, denen nahgerückt, mit denen man in 
früheren Jahren zu rechnen hatte. 

Der Bezug von Sommergetreide, Gerſte, Erbſen aus Rußland war 
auch in dieſem Jahre in nicht unerheblichem Umfange möglich. Während 
noch im Frühjahr und bis in die Sommermonate hinein ruſſiſcher Mais 
von dem billigern amerikaniſchen verdrängt wurde, konnten bereits im Herbſt 
wieder größere Mengen aus Rußland herangezogen werden. 

Die Einfuhr hiervon hält Dank der preiswerthen Anerbietungen und 
der recht guten Qualität ziemlich gleichmäßig und dauernd an. 


2. Miühlenfabrikate, 


Die geſchäftlichen Verhältniſſe in unſerem Gewerbe haben ſich im 
vorigen Jahre bedeutend günſtiger geſtellt, allerdings nur veranlaßt durch 
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kontinuirliches Steigen der Getreide- und damit auch der Mehlpreiſe. Der 
Abſatz in Kleie war während des ganzen Jahres gut und auch das 
Mehl wurde, namentlich nach der neuen Ernte, die qualitativ ziemlich ſchlecht 
ausfiel, ſchlank abgeſetzt; hauptſächlich deßwegen wohl, weil die neue Ernte 
in anderen Gegenden bedeutend ſchlechter ausgefallen war, als in unſerer. 

Von der Direktion der Leibitſcher Mühle ging uns nachſtehender 
Bericht zu: 

Das Rendiment, welches ſchon Ende 1896 durch die rückläufige Kon— 
junktur ungünſtig geworden war, verſchlechterte ſich im Jahre 1897 noch 
mehr; zwar waren im erſten halben Jahre große Preisſchwankungen nicht zu 
verzeichnen, doch die erdrückende Konkurrenz zwang uns, wenn wir genügenden 
Abſatz erzielen wollten, das Fabrikat zu Preiſen zu begeben, welche kaum 
noch einen Nutzen enthielten. Die Konfumenten waren zudem durch die 
guten Ernteausſichten veranlaßt, die Läger zu räumen und nicht zu ergänzen, 
ſo daß ſich mit Schluß des erſten Semeſters der Abſatz geradezu ſchwierig 
geſtaltete. 

Beſſer wurde die Situation, als während der Erntezeit die Regen— 
periode eintrat und Mißernteberichte vom Ausland veranlaßten, daß die 
Preiſe erſt haſtig, ſpäter langſam aber ſtetig ſich in aufſteigender Richtung 
bewegten, was bis Jahresende mit nur geringen Schwankungen anhielt, jo daß 
das zweite Semeſter mit ſeinen Betriebsreſultaten als befriedigend zu 
bezeichnen ſein könnte, wenn nicht vom Inland beinahe ausſchließlich ſtark 
beſchädigtes Getreide an den Markt gekommen wäre. Um dieſe minder— 
werthigen Qualitäten für den Konſum brauchbar herzurichten, mußten unter 
großen Geldopfern kleberreiche ausländiſche Weizen bezogen und eingemiſcht 
werden, was den pekuniären Ertrag großentheils wieder abſorbirte. 


Der Ankauf von Roggen geſtaltete ſich in und um Thorn, wie jchon 
in den Vorjahren erwähnt, nach wie vor ſchwierig; das Königl. Proviantamt, 
welches den Verkäufern immer mehrere Mark per Tonne über den Marktpreis 
bewilligt, vertheuert uns den Einkauf, während die Königl. Mühle in Brom— 
berg, welche für den Einkauf günſtiger liegt und deren Preiſe leider in der 
ganzen Gegend als maßgebend bezeichnet und angeſehen werden, in der 
Verwerthung des Fabrikats mit in ſcharfen Wettbewerb tritt. 


Ungünſtig beeinflußt wurden die Rendimentsverhältniſſe unſerer Mühle 
ſerner dadurch, daß wir nach unſerer geographiſchen Lage mehr als die 
anderen Mühlen des Kreiſes auf Zufuhren von Getreide aus ruſſiſch Polen 
angewieſen find, dieſe Zuführen waren und find in dieſer ganzen Kampagne 
erheblich kleiner als in anderen Jahren, weil durch theilweiſe Mißernten in 
den inneren ruſſiſchen Gouvernements die Ueberſchüſſe aus den Grenzdiſtrikten 


nach dem Innern des Reiches gezogen worden find. Beſonders fehlten polniſche 
Roggen beinahe gänzlich. 

Als Benachtheiligung der Mühleninduſtrie zu Gunſten der landwirth— 
ſchaftlichen Betriebe muß ferner erwähnt werden: der am 13. Dezember 1897 
in Kraft getretene Ausnahmetarif für Getreide und Mühlenfabrikate nach 
den Hafenplätzen der Oſtſee von einer Anzahl weſtpreußiſcher Stationen u. A. 
Thorn; es wird uns durch dieſen Tarif der Ankauf von Getreide inländiſcher 
Provenienz vertheuert, während wir für den Bezug von ausländiſchem kleber 
reichem Weizen, zur Aufbeſſerung der beſchädigten Inlandswaare, die Normal— 
tarife bezahlen müſſen. Es wäre doch zu wünſchen, daß bei Einführung 
derartiger Tarifveränderungen auch Intereſſenten der Mühleninduſtrie gehört 
würden, denn die Mühlen ſind doch ſicher an der Getreidebewegung ebenſo 
intereſſirt wie die Landwirthſchaft, und dieſe Intereſſen verdienen auch die 


nöthige Beachtung. 
3. Viehhandel. 
Nindvieh. 

Der Abſatz von Maſtſtieren erſter Qualität im Lebendgewicht von 
1150— 1400 Pfund iſt das ganze Jahr hindurch gut geweſen; geringere 
Qualitäten waren entſprechend weniger begehrt. Es wurden gezahlt von 
Januar bis April für erſte Qualität 32 —33 Mk. für den Zentner Lebend 
gewicht, für zweite Qualität 30 Mk., für Kühe und alte Ochſen 25 ME, 
von Mai bis Juli zogen die Preiſe etwas an und erreichten ihren Höhepunkt 
im Auguſt und September, wo für erſte Qualität 34—35 Mk., für zweite 
31 und für dritte Qualität 27 Mk. gezahlt wurden. Von dieſer Zeit ver— 
flauten die Preiſe und waren Ende des Jahres faſt ſo wie am Anfang. 

Schweine. 

Der Abſatz von Maſtſchweinen im Gewicht von 250 —300 Pfund 
lebend war in der erſten Hälfte des Jahres nicht flott; gezahlt wurden für 
100 Pfund Lebendgewicht 36 Mk., während zweite Qualität ſchwer ver— 
käuflich war. Vom Juni an ſtiegen die Preiſe erheblich, bis zu 45 Mk. 
für erſte Qualität. Im Dezember wurden die Preiſe wieder flauer und fielen 
um 2—3 Mk., doch wurde von den Händlern und Schlächtern gerne gekauft. 


4, Zucker fabriken. 
Zuckerfabrik Culmſee. 
Die 16. Campagne 1997/98 begann am 21. September und ſchloß 
am 23. Dezember 1897. 
Es wurden in 173 Schichten (a 12 Stunden) im Ganzen 3 118 560 
Zentner Rüben verarbeitet, oder im Durchſchnitt in 24 Stunden 36052 
Zentner gegen 30970 Zentner im Vorjahre. 


Angebaut waren 17320 Morgen gegen 16800 Morgen und die Ernte 
daraus betrug 180 Zentner gegen 174 Zentner im Vorjahre. 

Der Zuckergehalt der Rüben ergab im Durchſchnitt der ganzen 
Campagne 15,07 % Zucker in der Rübe gegen 13,43 % im Jahre vorher, 
war alſo ein guter! 

Zucker iſt gewonnen: 386834 Zentner J. Produkt = 12,40 % der 
Rüben und bis heute 46470 Zentner Nachprodukt und erwarten wir von 
dieſem noch ca. 8000 Zentner. 

Die Zuckerpreiſe waren während der ganzen Campagne ſehr niedrige; 
für J. Produkt bewegten fie ſich zwiſchen Mark 8,20 bis 9,— und für 
Nachprodukt ca. 2 Mark niedriger. Es war daher auf ein günſtiges Reſultat 
für die Campagne nicht zu rechnen. 

Nur dem höhern Zuckergehalt der Rüben und dem größern Betriebe, 
durch welchen letzteren wir Erſparniſſe an den Fabrikationskoſten erzielten, 
haben wir es zu danken, daß wir unſern Aktionären die Rüben mit 80 Pfg. 
pro Zentner bezahlen konnten, wobei zu berückſichtigen iſt, daß wir für die 
Rüben und Schnitzel ſämmtliche Frachten bezahlt und 48 % Schnitzel 
gratis zurückgegeben haben. 

Da etwa noch ein Fünftel unſerer Zuckerproduktion unverkauft iſt und 
unſere Jahres-Bilanz erſt per 1. Juli gezogen wird, können wir das End— 
reſultat noch nicht feſtſtellen. Soviel iſt jedoch mit Sicherheit heute ſchon 
zu erſehen, daß noch eine Nachzahlung auf Rüben reſp. die Ausſchüttung 
einer Dividende möglich ſein wird. 

Hiernach und in Berückſichtigung der höheren Rübenernte pp. iſt das 
Ergebniß der Campagne für die Landwirthſchaft unſeres Bezirks nicht ungünſtig 
zu nennen. 

Ueber die Ausſichten für die nächſte Campagne läßt ſich wenig ſagen. 
Es muß zunächſt abgewartet werden, wie ſich die Verhältniſſe geſtalten 
werden: 

1. In den Steuerverhältniſſen, ſpeziell Abſchaffung der Prämien. 

2. Die Produktion Cubas. 

3. Der Rübenanbau in Europa! 

Durch die Vergrößerung unſeres Betriebes, die wir in dieſem Sommer 
zu Ende führen, hoffen wir in den Stand geſetzt zu ſein, allen Anforderungen 
an Leiſtungsfähigkeit gerecht zu werden, und erhoffen wir alsdann eine 
weitere Erſparniß an den Fabrikationskoſten und dadurch eine gute Ver— 
zinſung des aufgewendeten Baukapitals. 

Zucker fabrit Neu-Schönſee. 

Unſere letzte Campagne wurde am 21. September 1897 begonnen und 

am 29. Dezember 1897 beendet. Es ſind in 179 Schichten à 12 Stunden 
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664600 Zentner Rüben und 20562 Zentner Melaſſe verarbeitet; im Durch— 
ſchnitt pro Doppelſchicht 7426 Zentner Rüben. Die Durchſchnittspolariſation 


betrug 15,78 Prozent. 
5. Spritfabrikation. 

Die Kartoffelernte des Jahres 1896 lieferte geringere Mengen und 
demzufolge war auch die Spiritus Produktion der Campagne 1896/97 
geringer als im Vorjahre. Sie betrug im Deutſchen Reiche ca. 307,5 Millionen 
Liter gegen 330,2 Millionen im Vorjahre, und in Weſtpreußen 20,2 Millionen 
Liter gegen 23,8 Millionen in der Campagne 1895/96. Wenn trotzdem die 
hieſige Spritfabrikation ausgedehnt werden konnte, ſo war dies nur möglich 
durch Heranziehung von Rohſpiritus aus entfernteren Brennereien und auch 
unter Erhöhung des Preiſes für dieſes Rohmaterial. 

Der Spritexport in das Ausland iſt auch im letzten Jahre nicht 
möglich geweſen. Verſuche, an dem großen Export nach Japan theilzunehmen, 
führten nicht zu befriedigenden Reſultaten. Der Verſandt nach den deutſchen 
weſtlichen großen Konſumplätzen hat zugenommen. 

Die Kartoffelernte im Sommer 1897 war in unſerer Provinz quanti— 
tativ beſſer, wenn auch der Stärkegehalt der Knollen nicht überall befriedigte. 
Es find in dieſem Sommer eine große Anzahl neuer, landwirthſchaſtlicher 
Brennereien gebaut worden; es hängt die erhebliche Zunahme ſolcher Anlagen 
mit der geſetzlichen Beſtimmung zuſammen, die fünfjährige Kontingentirungs— 
perioden vorſchreibt und an der Kontingentirung der nächſten Jahre nur ſolche 
neue Brennereien theilnehmen läßt, die bis zum Oktober 1897 betriebsfertig 
waren. Im Kreiſe Thorn, der nur wenige Brennereien zählt, iſt eine neue 
derartige Anlage nicht errichtet worden. 

Die Zunahme der Spiritusproduktion erwies ſich als ſehr bedeutend. 
In Weſtpreußen wurden produzirt: 

Oktober 1896 0,8 Millionen Liter, 1897 1,2 Millionen Liter, 
November „ 2,7 N 3 1 TBB 5 
Dezember „ 2,8 y 8 5 4,1 ki 5 

Die nebenſtehende Tabelle veranſchaulicht die Bewegung der Spiritus— 


preiſe. f 
6. Weinhandel. 

Im Großen und Ganzen hat der Weinhandel im Berichtsjahre gegen 
das Vorjahr nennenswerthe Veränderungen nicht gezeigt. Der Bedarf an 
kleinen Moſel- und rothen Bordeaux-Weinen, ſowie an deutſchen Schaum— 
weinen blieb ein reger — auch in beſſeren und feinen Flaſchenweinen älterer 
Jahrgänge war eine größere Nachfrage bemerkbar. Rheinweine blieben wenig 
begehrt. Der Export an Weinen nach Ruſſ.-Polen hat eine kleine Steigerung 
erfahren. 


gewegung der Spirituspreife im Jahre 1897 
abgerundet auf 50 Pfennige. 
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Erſchwert bleibt der Verſandt an Weinen während der Wintermonate 
wegen des unter dem Einfluß der ungünſtigen Witterungsverhältniſſe während 
des Transports erwachſenden größeren Riſikos. Im vorjährigen Bericht 
wieſen wir darauf hin, daß es wünſchenswerth ſei, den Weinſendungen 
während der Wintermonate einen beſchleunigten Transport angedeihen zu 
laſſen, ähnlich wie bei der Beförderung von friſchen Fiſchen, welche als Eilgut 
unter Berechnung des gewöhnlichen Frachtſatzes zur Beförderung gelangen. 
Darauf bezügliche Anträge ſind bei der Königlichen Eiſenbahn-Verwaltung 
geſtellt worden, haben bisher aber leider nicht den gewünſchten Erfolg gehabt. 

Der Ausfall der Weinleſen im Berichtsjahre in den verſchiedenen in 
Betracht kommenden Produktionsgebieten hat im Ganzen wenig befriedigende 
Reſultate ergeben. In Frankreich, namentlich in der Gironde, hat man für 
1897 mit einer Mißernte zu rechnen, ſowohl quantitativ als auch qualitativ. 
Die Witterungsverhältniſſe während des ganzen Jahres blieben dem 
Wachsthum der Rebe, deren Früchte nur zu ſehr unvollkommener Reife 
gelangen konnten, ungünſtig; auch während der Leſezeit herrſchte ſchlechtes 
Wetter, ſo daß das 1897er Produkt ſehr mangelhaft ausgefallen und nicht 
zu empfehlen iſt. Der deutſche Weinhandel hat demſelben gegenüber voll— 
ſtändige Zurückhaltung bewahrt. Im Vordergrund des Intereſſes ſtehen die 
1895er und 1893er Weine, die eine ausgezeichnete Entwicklung zeigen. 

Am Rhein, in der Pfalz und an der Moſel hat die 1897er Leſe 
beſſere Ergebniſſe gezeitigt, und wenn dieſelben im Quantum auch wohl 
kaum ein Drittel Herbſt überragen dürften, ſo iſt die Qualität doch leidlich 
befriedigend ausgefallen, und man hat es mit brauchbaren Weinen zu thun. 
Der ſchlechte quantitative Ertrag iſt faſt ausſchließlich, beſonders an der 
Moſel, den Verheerungen des Sauerwurms zuzuſchreiben, der namentlich im 
Moſel- und Saargebiet großen Schaden angerichtet hat. 


7. Molkerei Culmſee. 
Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


Vom 1. September 1896 bis 31. Auguſt 1897 


find eingeliefert worden . 2 2 2 n 1840 146 kg Milch. 
Die Genoſſen haben geliefert. 799099 „ „ 
Die Nichtgenoſſen haben geliefert. .. 1041047 „ „ 


Dieſe 1840 146 kg Milch ergaben 5852 891 Kiloſettprozente, alſo im 
Durchſchnitt 3,18 % (3,24 % im Vorjahre). 


Es find ausgezahlt worden . .. 149616 Mk. 87 Pf. 
rien Ya ea TE 


Insgeſammt 160993 Mk. 71 Pf. 
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oder für das kg 8,75 Pf., für 1 Liter 9,0 Pf., für 1 Kilofettprozent 
2,75 Pf. 

Die Unkoſten betrugen 15758 Mk. 19 Pf., alſo für 1 kg 0,85 Pf. 

Im Laden der Molkerei und von den Verkaufswagen wurden verkauft 
341623 Liter. 

An die Milchlieferanten wurden zurückgegeben 907238 Liter abgeſahnte 
Milch und Buttermilch. 

An friſcher Milch wurden verkauft inkl. Sahne (1 Liter Sahne — 10 Liter 
Vollmilch) 182310 Liter. 

An Butter wurden gewonnen 148011 Pfund (Verkaufsgewicht). 


Vollmilch eingeliefert. .. 1840146 kg 
Vollmilch verkauffttt. 182310 „ 


1657 836 kg 
Es wurden alſo 13,63 Liter = 14,04 kg Vollmilch zu 1 Pfund 
Butter gebraucht. 
8. Brauereien. 


Das Geſchäftsjahr 1897 war für das Bierbrauereigewerbe trotz der 
ſtark auftretenden auswärtigen Konkurrenz, die einige Schwierigkeiten hervor 
gerufen hat, befriedigend zu nennen. Die Jahresproduktion fand begünſtigt 
durch den warmen Sommer ſchlanken Abſatz. Der Konſum in Thorn hat 
zwar etwas abgenommen, dagegen nahm der Verſandt zu. Nachtheilig 
beeinflußt wurde der Gewinn durch die geſtiegenen Preiſe für Hopfen und 
Gerſte, auch wird die ſeit einigen Jahren hier eingeführte Bierſteuer läſtig 
empfunden. 

9. Kolonialwaaren. 


Kaffee. 

In dem verfloſſenen Jahre iſt die Vorausſetzung, die wir in dem vor— 
jährigen Bericht annahmen, bezüglich der rückgängigen Preisbewegung dieſes 
Artikels voll eingetreten. Die Preiſe ſind das ganze Jahr hindurch allmählig 
immer mehr und mehr geſunken, ſo daß am Schluß des Jahres der Preis— 
ſtand ein ſo niedriger war, wie wir ihn ſeit einem Jahrzehnt nicht mehr 
gehabt haben. Beſſere Qualitäten wie Javas, Ceylons, Guatemalas haben 
ihren Werthſtand verhältnißmäßig noch behaupten können und iſt daraus 
zu ſchließen, daß der Konſum ſich immer mehr und mehr den beſſeren 
feineren Qualitäten zuwendet. Trotz der ſehr billigen Preiſe für geringere 
Qualitäten, wie Campinaſſe und Santos, hat ſich eine weſentliche Zunahme 
des Konſums hierin nicht feſtſtellen laſſen und iſt daher anzunehmen, daß 
die Kaufkraft der mittleren und unteren Erwerbsklaſſen, welche hauptſächlich 
Konſumenten dieſer Qualitäten ſind, immer noch recht ſchwach iſt. 


Der Preisſtand dieſes Artikels hat fi) im verfloſſenen Jahre durch: 
ſchnittlich auf der Höhe, die er am Schluß des Vorjahres einnahm, erhalten, 
nur einige kleine Schwankungen waren vorgekommen, die aber auf das ganze 
Geſchäft hierin keinen weſentlichen Einfluß ausüben konnten. Der Konſum 
bewegte ſich in beſcheidenen Grenzen, da in Folge der recht guten Kartoffel 
ernte in unſerem Bezirk ſich eine regere und größere Bedarfsfrage nicht 
geltend machen konnte. 
Schmalz. 

Der Preis für amerikaniſches Schmalz war während des ganzen 
Berichtsjahres ſehr niedrig und hat der Konſum in Folge deſſen in 
bemerkenswerther Weiſe zugenommen. Da das Schweineeinfuhrverbot für 
ruſſiſche Schweine zu Gunſten unſerer Agrarier immer noch beſteht und in 
Folge dieſes Verbots die Preiſe für inländiſches Schweinefleiſch und Schmalz 
verhältnißmäßig ſehr hoch waren, jo wandte ſich der Konſum, beſonders der 
minder wohlhabenden Klaſſen immer mehr wieder dem amerikaniſchen Schmalz 
zu. Die Amerikaner liefern jetzt auch wieder reines Schmalz von guter 
zarter Qualität, was in den letzten Jahren nicht der Fall war, wodurch der 
Artikel auch immer mehr und mehr wieder an Terrain gewann. 


Vetroleum. 

Von dieſem Artikel können wir nur daſſelbe berichten wie im Vorjahre; 
die Preiſe waren das ganze Jahr hindurch gleichmäßig niedrig, keinerlei 
Schwankungen unterworfen, und der Konſum bewegte ſich auch in den vor 
jährigen Grenzen. Auch in dieſem Jahre konnte das ruſſiſche Petroleum 
dem amerikaniſchen gegenüber des billigen Preiſes wegen nicht zur Geltung 
kommen und irgend wie den Konſum des amerikaniſchen zurückdrängen. 

Mübenkreude, 

Die Lage dieſes Artikels hat ſich während des Berichtsjahres gegen 
das Vorjahr nicht geändert, die Preiſe waren auch in dieſem durchweg 
niedrig, ſo daß ſie dem Fabrikanten wenig oder gar keinen Nutzen ließen. 
Obgleich die Läger bis zum Beginn der neuen Campagne durchweg geräumt 
wurden, ſo waren trotzdem beſſere Preiſe nicht zu erzielen und war das 
Geſchäft für die Fabrikanten in keiner Weiſe zufriedeuſtellend. 


10. Honigkuchen. 

Das verfloſſene Geſchäftsjahr gehört mit den geſteigerten Preiſen für 

faſt ſämmtliche Rohmaterialien, beſonders aber für Mehl und Honig, nicht 
zu den günſtigſten der Induſtrie. Der Umſatz erfuhr zwar eine neunens— 
werthe Vergrößerung, wobei die alte Erfahrung beſtätigt wurde, daß ſchlechte 
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Obſtjahre eine geſteigerte Nachfrage nach Honigkuchen mit ſich bringen; trotz 
dem war aber der erzielte Nutzen nicht befriedigend. Der Grund hierfür 
liegt in der Höhe des auf den ausländiſchen Honig gelegten Zolles, deſſen 
Ermäßigung das ceterum censeo der reellen Honigkucheninduſtrie bleibt. 

Der Export hat ſich im vergangenen Jahre durch größere Lieferungen 
nach Auſtralien, ſpeziell Südſee-Inſeln, weſentlich vergrößert, jo daß der ſo 
häufig in den Reklamen angezogene Weltruf wohl volle Berechtigung hat. 
Dieſe Vergrößerung des Abſatzes von Honigkuchen auch nach dem Auslande 
iſt nun allerdings mit ſehr viel Mühen und enormen Unkoſten verknüpft, 
ſo daß den hieſigen Fabrikanten für ihre Arbeit mehr Ruhm wie Nutzen 
bleibt. Letzterer iſt ja leider auch bei den Lieferungen im Inlande durch die 
in den letzten Jahren jo koloſſalen Honig-Zoll-, Lohn- und Materialien-Preis- 
erhöhungen bald auf den Nullpunkt geſunken. Es bleibt den Thorner 
Honigkuchenfabrikanten eben nur noch die Freude, die fortwährende Vergröße— 
rung der alten Thorner Honigkucheninduſtrie und das Immerkleinerwerden 
ihres Nutzens an ihrer Arbeit zu beobachten. Auch werden den Honigkuchen— 
fabrikanten in ihrer jo kurzen Weihnachtscampagne ſehr viel Schwierigkeiten 
von Seiten der hieſigen Gewerbeinſpektion in den Weg gelegt, die den Betrieb 
erheblich aufhalten. Beſonders ſtörend und Schaden verurſachend ſind die 
in jeder Woche der Weihnachtscampagne mehrere Male ſtattfindenden Revi— 
fionen, die nicht nur dem Chef und dem Komptoirperſonal die ſo koſtbare 
Zeit rauben, ſondern auch das ganze Fabrikperſonal in ihrer Arbeit lange 
aufhalten und dadurch Schaden verurſachen. Die Honigkucheninduſtrie hat 
doch leider nur eine ſehr kurze Campagne im Jahre, und wäre es deßhalb 
ſehr wünſchenswerth, wenn ſie in der Weihnachtszeit von unnützen, zeit— 
raubenden Reviſionen, Zuſchriften ꝛc. verſchont bliebe, was doch ganz ent— 
ſchieden der alten berühmten Thorner Honigkucheninduſtrie förderlicher ſein 
würde. 

Amerikaniſcher Honig, der doch vorwiegend zur Fabrikation von Honig— 
kuchen verwendet wird, war bedeutend theurer als in früheren Jahren. Beſte 
amerikaniſche Provenienzen waren nur zum hohen Preiſe von 46 Mk. franko 
hierher zu legen, darunter befand ſich auch eine der wenigen in dieſem Jahre 
nach Deutſchland gelangten Partien Havanna-Honigs. Die Inſel Cuba, die 
früher ſehr viel und ſehr guten Honig lieferte, brachte im vergangenen Jahre 
nur ganz geringe Quantitäten an den Markt. An ihrer Stelle verſorgte 
Mexiko Deutſchland mit Honig, der in der Qualität nicht annähernd dem 
ſogenannten Havanna-Honig gleichkommt. 

Leider war auch die inländiſche Honigernte im verfloſſenen Jahre eine 
ſehr kleine, und das Wenige, was hier auf den Markt kam, war ſchlecht und 
ſehr theuer. 
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Demzufolge war auch die Ausbeute an Wachs eine wenig ergiebige, 
und ſelbſt dieſe geringen Quantitäten konnten nur mit Mühe und zu gedrückten 
Preiſen untergebracht werden. 

Von anderer Seite wird uns jedoch berichtet, daß die Qualität des 
inländiſchen Honigs gut und der Wachsgehalt hoch geweſen ſei. 


11. Kartoffeln. 

In Folge der hoben Preiſe für Spiritus- und Kartoffelfabrikate war 
die Tendenz für Fabrikkartoffeln eine feſte und ſteigende. Unmittelbar nach 
der Ernte fanden darin große Abſchlüſſe ſtatt. Die dafür gezahlten Preiſe 
betrugen 1,00 Mk. für den Zentner ab Verladeſtation, ſtiegen ſucceſſive bis 
zum Frühjahr bis 1,40 Mk. Auch in Speiſekartoffeln trat im Frühjahr 
rege Nachfrage für den Export auf, es wurden zu dieſem Zwecke umfang 
reiche Abſchlüſſe gemacht und bis 1,90 Mk. für den Zentner je nach Qualität 
ab Verladeſtation gezahlt. 


12. Zigarren und Tabak. 


Das Geſchäft in Zigarren- und Tabakfabrikaten weiſt keine erheblichen 
Veränderungen gegen das Vorjahr auf, ſondern hat ſich im Ganzen auf der 
gleichen Höhe gehalten. Die beſſeren Sorten haben ſich im Preiſe noch 
etwas gehoben, wozu die vorzüglich ausgefallene Ernte feiner Sumatra— 
Marken nicht unweſentlich beitrug. Zurückgegangen iſt der Umſatz von in 
Deutſchland gearbeiteten Havanna -Zigarren. Die Ernte lieferte meiſt dunkel— 
fallende ſchwere Tabake, ein für Deutſchland wenig paſſendes Material, da 
bei uns allgemein nur hellfarbige Deckblätter gewünſcht werden. 

Das Angebot der Verſandtgeſchäfte ſchädigte zwar auch im vergangenen 
Jahre die anſäſſigen Zigarren- und Tabakgeſchäfte, doch hat es den Anſchein, 
als ob ſich die Erkenntniß Bahn bricht, daß dieſe Angebote thatſächlich in 
keiner Weiſe die Leiſtungsfähigkeit der hieſigen erſten dirmen übertreffen, ja 
dieſen vielfach nicht einmal gleich kommen. 


13. Der Wollmarkt vom 13. uni 1897, 
Die Anfuhr auf dem Markte betrug 


* 


a. an gewaſchenen Wollen .. — tr 

b. an ungewaſchenen Wollen . . . 17 „ 
In der Stadt lagerten 

a. an gewaſchenen Wollen... 100 „ 

b. an ungewaſchenen Wollen. .. 500 „ 


Die Zufuhren zum Wollmarkte gehen von Jahr zu Jahr zurück und 
haben, wie unſer Bericht zeigt, hier fait ganz aufgehört. Der Grund hierfür 
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iſt darin zu ſuchen, wie dies in unſeren früheren Berichten bereits erwähnt 
iſt, daß in unſerem Bezirk faſt durchweg die Schafe bereits im März und 
April ungewaſchen geſchoren werden und die Produzenten mit dem Verkauf 
nicht bis zum Markte warten, ſondern früher an Händler in der Provinz 
und an Fabrikanten zu Haufe verkaufen. 

Wir werden in Verbindung mit Landwirthen in Erwägung ziehen, ob 
es nicht gerathen wäre, unſeren Markt zu einem früheren Zeitpunkt, etwa 
Ende April oder Anfangs Mai ſtattſinden zu laſſen. 

Auf dem Wollmarkte in Breslau war hochfeine Negretti-Wolle ſtark 
gefragt und wurde hoch bezahlt, während mittlere und geringere Wollen 
vernachläſſigt blieben und billig verkauft werden mußten. Während hochfeine 
Negretti-Wolle zum vorjährigen Preiſe und darüber bezahlt wurde, mußten 
Kreuzungswollen mit 10—15 Mk. pro Zentner und ungewaſchene Wollen 
bis 5 Mk. pro Zentner unter vorjährigem Preiſe verkauft werden. 

Der Markt in Poſen war ſehr ſchwach beſucht, namentlich fehlten 
Fabrikanten, und die Inhaber von Wollen mußten ſich gefallen laſſen, 
weſentlich billigere Preiſe zu nehmen, um überhaupt verkaufen zu können. 

14. Wollhandel. 

Im Frühjahr 1897 gingen die Wollpreiſe infolge des ſchlechten 
Geſchäftsganges der Spinnereien und Webereien ſtetig zurück, bis dann die 
Ende Juli drohende Zollerhöhung der Vereinigten Staaten einen Umſchwung 
in der Preisbewegung bewirkte. Namentlich die feineren Qualitäten wurden 
durch Amerika aus dem Markte genommen, ſo daß eigentlich eine ganz 
erhebliche Preisſteigerung zu erwarten geweſen wäre, wenn nicht derſelbe 
Grund, welcher Amerika zum Einkauf des Rohmaterials veranlaßte, gleich— 
zeitig die Einfuhr des Fabrikats verhinderte, da der Kontinent und England 
ihre früher für Amerika beſchäftigten Maſchinen leer laufen laſſen mußten. 
Die Depreſſion wurde durch den milden Winter noch verſtärkt, ſo daß ſich 
die Fabrikation in einer ſehr ſchlechten Lage befindet; fie muß, da die Woll— 
preiſe erſt mit dem Hereinkommen der neuen Schuren ſich vorausſichtlich dem 
ſchlechten Geſchäft anpafjen werden, einſtweilen mit Verluſt arbeiten. Feine 
und hochfeine Tuchwollen werden immer ſeltener und ſind vom Wechſel der 
Preiſe ganz ausgeſchloſſen. Die Züchter in Buenos Ayres haben ſich jetzt 
auf Kreuzungen geworfen; das hierbei gewonnene Produkt, das früher gerne 
gekauft wurde, iſt jetzt am meiſten gedrückt. Augenblicklich iſt die Preislage 
dieſelbe wie zu gleicher Zeit im Vorjahre. 

15. Leder und rohe Häute. 

Das Geſchäft in Leder bewegte ſich in ruhigen Bahnen. Der Bedarf 

war dem der Vorjahre ziemlich gleich. Schwankungen in den Preiſen kamen 


- 


‘ 
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ſaſt gar nicht vor, nur Roßſchuhleder ging mindeſtens 15 Prozent im Laufe 
des Jahres höher. 

Die beiden hieſigen mechanischen Schuhfabriken mit Kraftbetrieb hatten 
flott zu thun. Gewinubringend waren fie wohl noch nicht, da die Aulernung 
der Arbeiter und die Einführung der Fabrikate naturgemäß Opfer erfordert. 
Abſatz finden dieſelben in Oft, Nord- und Weſtdeutſchland. 5 

Rohe Häute und Felle waren geſucht und erzielten höhere Preiſe. 
Dieſelben werden von den Fabriken nicht mehr getrocknet, ſondern geſalzen 
verlangt. Dadurch iſt das Geſchäft auf größere Entfernungen ſehr erſchwert, 
weil das Gewicht der geſalzenen Häute mehr als das Doppelte der trockenen 
beträgt und die Fracht zu theuer kommt. Die Eiſenbahnverwaltung hat ſich 
trotz aller Anträge der Lederintereſſenten bisher nicht entſchließen können, die 
Fracht dafür zu ermäßigen. Infolge deſſen müſſen dieſelben im Winter auf— 
geſpeichert werden, um ſie bei Eröffnung der Schifffahrt zu Waſſer verladen 
zu können. 


16. Manufakturwaaren, Damenkonfektion und 
Herrengarderobe. 


Das Geſchäft in dieſen Branchen muß als ein ſehr ungünjtiges 
bezeichnet werden, da die Umſätze hinter den in den früheren Jahren weſent— 
lich zurückgeblieben ſind. Obwohl von den hieſigen Geſchäftsinhabern die 
größten Anſtrengungen gemacht werden, allen Anforderungen gerecht zu 
werden, zieht es doch ein großer Theil gerade des kaufkräftigſten Publikums 
vor, ſeinen Bedarf bei den auswärtigen Verſandthäuſern zu decken. Die 
Waarenhäuſer, namentlich die Berliner, entwickeln eine ſieberhafte Thätigkeit 
und überſchütten durch Annoncen und Preisbücher die kleineren Städte 
förmlich mir Angeboten. Detailreiſende der größeren Provinzſtädte halten ſich 
oft wochenlang in Thorn auf und beſuchen Haus für Haus mit Muſtern. 
Das Schleuderſyſtem hat ſich auch ſchon eingebürgert und bringt die Preiſe 
billigerer Waaren total herunter. Dazu kommt noch, daß der Verkehr mit 
Rußland durch die erſchwerten Verkehrsverhältniſſe an den Grenzſtationen 
eine erhebliche Abnahme erfahren hat. Auch der Verkehr mit den umliegenden 
Kreiſen iſt in Folge ſchlechter Bahnverbindungen zurückgegangen. Auf die 
ungünſtige Zugverbindung mit Culmſee iſt wiederholt von allen Seiten hin— 
gewieſen worden: ein 11 Uhr Abends von Thorn nach Culmſee fahrender 
Zug iſt eine dringende Nothwendigkeit. Bei der neuen Bahnverbindung 
Strasburg —Gollub —Schönſee —Thorn iſt es von großer Bedeutung, daß 
die Züge die Strecke Strasburg — Thorn in kürzerer Zeit durchlaufen, als die 
Strecke Strasburg —Graudenz. Nur dann wird es möglich ſein, Strasburg 
und Umgegend geſchäftlich nach Thorn zu ziehen. 
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17. Seifenfabrikation. 


In den Verhältniſſen der Seifenfabrikation dürfte ſich gegen das Vor— 
jahr weder in Bezug auf den Abſatz noch in Bezug auf die Rentabilität 
etwas geändert haben. Wenn die Preiſe für die Fabrikate auch eine Ermäßi— 
gung erfahren haben, ſo geſtatteten dies die billigeren Preiſe für die Roh— 
produkte. 

Die im vorigen Bericht als wünſchenswerth erachteten Einrichtungen 
zur Annahme von Stückgütern auf dem rechtsſeitigen Weichſelufer ſowie zur 
Regelung der Uferverhältniſſe für den Dampferverkehr ſind leider noch nicht 
getroffen worden, obgleich dieſelben einem dringenden Bedürfniſſe entſprechen 
und der Branche weſentlich zur Seite ſtehen würden. Das hieſige Fabrikat 
hat Anerkennung gefunden und würde ſicherlich lebhafteren Abſatz finden, wenn 
derſelbe durch die erwähnten Einrichtungen erleichtert werden würde. 


18. Säcke. 


Das Sackgeſchäft nach Rußland hat infolge des hohen Zolles voll— 
ſtändig aufgehört. 

Wollſäcke zu ungewaſchener Wolle werden jetzt auch weniger als früher 
begehrt, da die Wollproduktion erheblich abgenommen hat und außerdem die 
Händler ſich häufig alter gebrauchter Säcke zum Verſandt der Wolle bedienen. 

Das Getreideſackgeſchäft iſt ebenfalls zurückgegangen, da hier am Platze 
nur noch wenige Getreidehändler exiſtiren, die aber ihren Bedarf an Säcken 
meiſt auswärts decken. Nur die benachbarten Gutsbeſitzer kaufen nach wie 
vor hier. 

Alte Kleieſäcke werden hier in bedeutenden Mengen gebraucht, aber 
auch dieſe werden von den Konſumenten nur dann hier gekauft, wenn fie 
ſolche auswärts nicht bekommen können oder wenn der Bedarf plötzlich ein— 
tritt. Es iſt dies um ſo auffallender, als die Säcke auswärts weder in 
beſſerer Qualität noch zu billigeren Preiſen als am Platze erhältlich ſind. 


19. Kurzwaaren. 


Das Geſchäft in der Kurz-, Poſamentier- und Strumpfwaaren- Branche 
iſt 1897 weit ſchlechter geworden als im Vorjahre. Der Umſatz iſt zwar 
ungefähr in gleicher Höhe geblieben, doch iſt der erzielte Nutzen ſehr gering 
geweſen. Dies liegt einmal daran, daß das Geſchäft mit Polen in Folge der 
Schwierigkeiten, die dem reiſenden Publikum bezüglich der Legitimationskarten 
an der Grenze gemacht werden, faſt gänzlich aufgehört hat. Ferner haben 
aber die Kauf- und Waarenhäuſer die Preiſe derart heruntergedrückt, daß die 
kleineren Gejchäfte in ihrer Exiſtenz auf das Schwerſte geſchädigt werden. 


Tr 
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Nur wenn den Kaufhäuſern eine erhebliche Umſatzſteuer auferlegt wird, können 
die kleineren Gewerbetreibenden vor dem gänzlichen Ruin bewahrt werden. 


20. Droguen. 


Das verfloſſene Jahr 1897 konnte leider nicht zu den guten gezählt 
werden. In mediziniſchen Droguen war ſehr wenig Nachfrage, wobei ſich 
wohl auch die vermehrte Anwendung der verſchiedenen Naturheilmethoden 
und der günſtige Geſundheitszuſtand geltend machten. — In techniſchen 
Droguen iſt die Induſtrie und das Gewerbe mit allen Kräften beſtrebt, den 
Ankauf ihrer Artikel ſo direkt als möglich zu beſorgen, ſo daß der Zwiſchen— 
handel faſt garnicht in Anſpruch genommen wird. — Durch die regneriſche 
Witterung des Sommers ſind knapp und von ſchlechter Beſchaffenheit 
geſammelt: Kamillen, Lindenblüthen, Pfeffermünze, Feldkümmel, Fenchel, 
Wachholderbeeren und Heidelbeeren. Reichlich wurde Arnikablüthe, Königs- 
kerzen, gelber Senf und Eibiſchwurzel geerntet. — Der Grenzverkehr mit dem 
ruſſiſchen Nachbarlande hat ſich im Weſentlichen noch immer nicht günſtiger 
geſtaltet, ſo daß ein reger Geſchäftsverkehr nicht zu erzielen war. 


21. Chemiſche Düngemittel. 


Der Verbrauch chemiſcher Düngemittel hat ſich mit deren von Jahr 
zu Jahr ſtändig weichenden Preiſen immer mehr verallgemeinert und iſt auch 
dem kleinſten Beſitzer durch die Thätigkeit landwirthſchaftlicher Lokalvereine 
und durch genoſſenſchaſtliche Bezugsweiſe ſchon jo geläufig geworden, daß wir 
uns in unſerem Bezirke der Grenze der Konſumfähigkeit immer mehr nähern 
und in nicht zu ferner Zeit auf ein Wachsthum des Verbrauches nicht mehr 
zu rechnen haben. Die allgemeine Verbilligung chemiſcher Düngemittel iſt 
der Hauptſache nach auf immer umfangreicher werdende Erſchließung neuer 
Rohſtoffquellen zurückzuführen, dann aber auch darauf, daß in Folge der 
geſteigerten Nachfrage ſich auch im Angebote ein ſehr ſcharfer Wettbewerb 
herausgebildet hat, der den Nutzen auf ein Niveau herabgedrückt hat, das 
bei den nicht zu unterſchätzenden Riſiken, die dieſer Geſchäftszweig mit ſich 
bringt, kaum noch zu rechtfertigen iſt. 

Bei dem allgemeinen Preisrückgange macht nur das Thomasſchlacken 
mehl eine Ausnahme, das ſeit ſeinem Erſcheinen auf dem Düngermarkte 
ſeinen urſprünglichen Preis nicht nur behaupten konnte, ſondern heute ſogar 
höher bezahlt werden muß, als anfänglich. Die Urſache dafür liegt lediglich 
in dem Beſtehen und der geſchickten Leitung des Ringes der deutſchen 
Thomasmehlfabrikanten, die ſich unter erheblichen pekuniären Opfern die aus 
ländiſche Konkurrenz fern zu halten wiſſen; immerhin dürfte ein zu hohes 
Anſpannen ihrer Forderungen zur Folge haben, daß, wie ſchon theilweiſe 


— 


geſchehen, der Konſument ſich an Stelle des Thomasmehles wieder dem 
Superphosphat zuwendet. 

Die Preiſe des auch hier immer mehr angewendeten Kainites ſind ſeit 
einer Reihe von Jahren ſtabil geblieben und werden es vorausſichtlich durch 
Verlängerung des Kali-Syndikates auch für die nächſten Jahre bleiben. 

Das Geſchäft nach Polen iſt aus den ſchon im Vorjahre angeführten 
Gründen ganz geringfügig und vorläuſig einer weiteren Ausdehnung kaum 


fähig. 
22. Holzhandel. 

Gleich den Jahren 1895 und 1896 iſt auch das Jahr 1897 ein für 
den Holzhandel günſtiges geweſen. Es übertraf hinſichtlich der darin zu Tage 
getretenen Lebhaftigkeit des Geſchäfts noch die beiden ſchon befriedigend 
geweſenen Vorjahre. 

Die im weiteren Zunehmen begriffene Bauthätigkeit hatte den Holz 
verbrauch fortgeſetzt geſteigert, und dementſprechend ging der Abſatz der aus 
Rußland und Galizien zum Verkauf berangefommenen Bauhölzer beſſerer 
Sorte während der ganzen Berichtsperiode ſo ſchnell und glatt von Statten, 
wie kaum je zuvor in einem der früheren Jahre. Auch die Waſſerverhältniſſe 
waren der Flößerei durchweg günſtig. 

Der größte Theil der Zufuhr kam ſchon verkauft hier durch, denn eine 
Reihe von deutſchen Holzfirmen in Bromberg, Oderberg, Berlin ꝛc. hatte in 
der Vorausſicht ſtärkeren Bedarfs bereits im Winter in weiterem Umfange 
als ſonſt ihre Einkäufe an den Urſprungsorten beſorgt. Hierdurch war der 
Holzbedarf der weſtlich von uns gelegenen Abſatzgebiete im Weſentlichen 
ſchon im Voraus gedeckt, und nach dieſen letzteren hin wurde von den unver— 
kauft hier angekommenen Partien — entgegen dem Geſchäftsverlaufe anderer 
Jahre nur noch verhältnißmäßig wenig abgeſetzt. Diesmal waren es 
hauptſächlich die Weichſelſtädte, allen voran Danzig, welche das Gros der 
unverkauften Zufuhr aufnahmen. 

Die Preiſe waren, abgeſehen von den mangelhaften und ſchwer zu 
verwendenden Hölzern, die nach wie vor im Rückſtande blieben, höher als 
im Vorjahre, und fie erreichten zum Theil einen ſolchen Hochſtand, daß die 
in Thorn anſäſſigen Schneidemühlen und Händler ſich nur auf den Einkauf 
des Nothwendigſten beſchränken konnten. Die Thorner Holzinduſtrie hat 
eben noch immer unter den Uebelſtänden zu leiden, die in früheren Berichten 
dargelegt worden ſind. 

Zu den Hemmungen und Beſchränkungen, die dem Thorner Eigen 
handel durch die örtlichen Verhältniſſe auferlegt ſind, kam in dieſem Jahre 
noch eine behördliche Maßregel, welche gerade nicht geeignet iſt, unſerem 
Holzhandel und Holzimport, auf den wir nun einmal angewieſen ſind, 
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Vorſchub zu leiſten. Es ſollen nämlich nicht wie bisher nur die aus— 
ländiſchen, ſich im Sommer hier aufhaltenden Agenten, ſondern fortan auch 
die ſelbſtſtändigen, ihre eigenen Hölzer zum Verkauf hierher bringenden aus— 
ländiſchen (jüdiſchen) Kaufleute, die ſich in der Regel nur ganz kurze Zeit 
während des Sommers hier aufhalten, eine Aufenthaltsgenehmigung des 
Herrn Oberpräſidenten beibringen, um die ſie in jedem Jahre von Neuem 
ſchriftlich einkommen müſſen. Wenn eine Verſagung der Erlaubniß auch 
nicht zu befürchten iſt, ſo wird die Maßregel doch immerhin von den be— 
treffenden Ausländern, die — manche unter ihnen ſchon ſeit 40 Jahren — 
allſommerlich ihr Holz zu Markte herbringen und damit einem Theile der 
Bevölkerung Arbeits- und Verdienſtgelegenheit zuführen, als eine Erſchwerung 
in ihrer Bewegungsfreiheit hart empfunden. Zur Kennzeichnung der Miß— 
ſtimmung ſei hier erwähnt, daß in den betroffenen Kreiſen bereits der 
Gedanke aufgetaucht iſt, unſerem Platze, an dem ihnen allerhand Beläſti— 
gungen und Hinderniſſe in den Weg gelegt werden, von welchen weder in 
Danzig noch in dem mehr mit uns zu vergleichenden Tilſit etwas zu verſpüren 
iſt, überhaupt fern zu bleiben und den Holzmarkt von Thorn nach dem 
jenſeits der Grenze liegenden Nieszawa zu verlegen. Dieſer Gedanke iſt 
zwar einſtweilen noch nicht ernſt zu nehmen, aber man erſieht daraus, welche 
Störungen für unſeren Handel aus derartigen behördlichen Verfügungen ent— 
ſpringen können. Die Handelskammer hatte ſich mit der Bitte um Auf— 
hebung der Verfügung an den Herrn Oberpräſidenten gewandt, iſt aber 
abſchlägig beſchieden worden. Die Zufuhr von Holz iſt gegen 1895 mit 
1270 Traften und gegen 1896 mit 1654 Traften in dieſem Jahre auf 
1770 Traften geſtiegen, welche nach Schilnoer Berichten folgende Hölzer 
enthielten: 
Kieferne Hölzer: Stück: 
Stück: 7049 Kreuzhölzer 
519764 Rundkieſern 294811 Schwellen I und 11 
657977 Balken, Mauerlatten und 13629 Weichenſchwellen I und 11 
Timber | 99892 Tramwayſchwellen Lund JI. 
563 174 Sleepers 5 275 778 Stäbe 
1376 500 Schwellen I und II. 36659 Blamiſer 
Tannene Hölzer: 167819 Speichen 
48678 Rundtannen 24894 Grubenhölzer 
10828 Balken und Manerlatten. 31529 halbrunde Schwellen 
Eichene Hölzer: 61 882 Faßdauben 
7605 Rundeichen | 310 Bügel. 
180 709 Rundſchwellen Verſchiedene Hölzer: 
38 644 Plançons und Kanteichen 154212 Rundelſen 
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Stüd: Stüd: 

8776 Rundeſchen 1250 Rundrüſtern 
1274 Rundeſpen 4316 Rundbirken 
690 Rundweißbuchen 70 Rundpappeln. 
Es wurden folgende Preiſe durchſchnittlich erzielt: 

1897: 1896: 
ern „ BR 
nn 5, 50 „pro Kubikſfuß 
„ n , Da... ab Waſſer 
„ Mauerlatten 5, 6, 7“ ftnt . .. 65 „ 60 „ verzollt. 

1 4 BB AZ | 
„eichene Eiſenbahnſchwellen 16/26 em ſtark Mk. 4,10 Mk. 3,60 | pro Stück ab 
„ lieferne „ " „ „% „ e Waſſer verzollt. 


Balken von 11“ aufwärts ſtark, eichene Plangons, Timper, Sleeper und 
einige andere von den eingeführten Holzgattungen, die über Danzig und 
Stettin ins Ausland gehen, kommen für unſeren Handel nicht in Betracht 
und bleiben deshalb von unſerer Beſprechung ausgeſchloſſen. 


23. Ziegeleien. 


Einige größere ſiskaliſche, ſowie ziemlich belangreiche Privatbauten gaben 
unſern Ziegeleien bei ſtark reduzirter Fabrikation einigermaßen Beſchäftigung, 
jo daß nur ein geringer Beſtand an fertigen Ziegeln in das neue Jahr 
übernommen wird. Die erzielten Preiſe ſind dieſelben, wie ſolche zum Ende 
des vorigen Betriebsjahres notirt wurden. Immermehr macht ſich das 
Bedürfniß nach Vereinheitlichung des Ziegelverkaufs geltend. Die Folge— 
erſcheinungen jahrelangen und immer aufs Neue wahrnehmbaren Schleuderns 
der Preiſe, übermäßiger und unberechtigter Kreditgewährung haben ſich in 
einem großen Falliſſement in dieſer Branche gezeigt, obgleich gerade dieſes 
Gewerbe in unſerem Kreiſe ſich zu einer bedeutenden Höhe unter einheitlicher 
Organiſation entwickeln ließe. Die diesbezüglichen Beſtrebungen haben bisher 
immer noch nicht den gewünſchten Erfolg gehabt. 

Es notirten: 


Hintermauerungsziegel (Schluff 2. 18½ — 20 Mk. 
5 o 20 — BB: 
e . re 


Veibilend er 
per 1000 Stück ab Ziegelei. 

Nach Drainröhren und Fachſteinen war gute Nachfrage. In Feld— 
ſteinen war ein erheblicher Umſatz wahrnehmbar, 


N de 
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24. Thorner Cementwaaren- und Kunſtſteinfabrik. 


Der allgemeine Aufſchwung der Bauthätigkeit hat ſich auch im Cement— 
waaren-Geſchäft bemerkbar gemacht, ſo daß der Umſatz ſich gehoben hat. 
Leider werden trotz fortgeſetzt ſteigender Cementpreiſe die Waarenpreiſe durch 
auswärtige Konkurrenz gedrückt und bleibt deshalb der Verdienſt nur ſehr 
mäßig. 

Erfreulich wirkt die Anerkennung, welche die Fabrikate an fremden 
Orten als Oppeln, Bentſchen, Straßburg i. d. Uckermark u. ſ. w. ſinden, da 
die betreffenden Abnehmer bei erneutem Bedarf der alten Bezugsquelle treu 
bleiben und dieſelbe weiter empfehlen. Der erhoffte Bahnanſchluß iſt leider 
im verfloſſenen Jahre nicht gefördert, wodurch das Geſchäft nach auswärts 
ſehr erſchwert wird. a 

Die Beſtände an Cementdachfalzſteinen ſind im abgelaufenen Jahre 
ziemlich geräumt worden. Dieſes von der Fabrik neu eingeführte Dach 
deckmaterial hat ſich vorzüglich bewährt und ſcheint deshalb nunmehr Ein— 
gang zu finden, jo daß die Fabrikation deſſelben im nächſten Jahre wieder 
aufgenommen werden ſoll. 


25. Holzſchneidemühlen. 


Gute Bretter, Tiſchlerwaare, waren begehrt und es wurden hierfür 
angemeſſene Preiſe erzielt. Auch fand geringere Bretterwaare und Kantholz 
zu Bauzwecken Abſatz, jedoch zu mäßigen Preiſen. Nach Eichen- und anderen 
Laubholzſchnittwaaren war wenig Nachfrage und der Umſatz ganz gering. 


26. Stabeiſen, Eiſenwaaren und Aletalle. 

Mit dem Schluſſe des Vorjahres trat, wie wir bereits in unſerem 
letzten Berichte erwähnten, in der Preisſteigerung für oberſchleſiſches Walz— 
eiſen, Eiſenbleche, Träger ꝛc. ein Stillſtand ein. Die abwartende Haltung 
der Großhändler, die ſchwache Nachfrage Seitens der Händler in den Pro— 
vinzen, in der Hauptſache jedoch die weſentlich billigeren Konkurrenzofferten 
der rheiniſch-weſtfäliſchen Walzwerke, welche den Danziger und Königsberger 
Großhändlern die Möglichkeit eines erfolgreichen Wettbewerbes gegen 
ſchleſiſches Fabrikat gewährten, zwangen das Syndikat der oberſchleſiſchen 
Walzwerke, ebenfalls von Quartal zu Quartal Preisermäßigungen eintreten 
zu laſſen. Die flaue Stimmung auf dem Walzeiſenmarkte blieb auch für 
die Preiſe der groben Eiſenwaaren nicht ohne nachtheiligen Einfluß. 

Die Preiſe für Metalle, Blei, Zink und Kupfer blieben im Berichts— 
jahre von weſentlichen Preisſchwankungen unberührt. 

Am Schluſſe des Jahres wurden für die nachſtehenden Artikel frei 
Bahn Thorn folgende Preiſe im Vergleich zu denen des Vorjahres gezahlt: 
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Stabeiſen 13,50 Mk. gegen 14,50 Mk. 
Trägereiſen 8 14,— „ 
Grobbleche DF 16,50 „ 
Feinbleche D 17,.— „ 
Drahtnägel 10 „ 17, — „ 
Draht 1575 5 16,50 „ 
Blei in Mulden 31, — „ „ 30,.— „ 
Zinkbleche dazu „ „ 44,.— „ 
Zinn in Blöcken 135,.— „ „ 130,.— 


Die unſichere Lage des Walzeiſenmarktes, die Zurückhaltung und das 
Mißtrauen der Händler in der Provinz, die Einſchränkung, welche ſich die 
Landwirthſchaft in dem Verbrauch von Stabeiſen, Baueiſen und groben Eiſen— 
waaren auferlegte, die Konkurrenz der Plätze Bromberg, Danzig und Königs, 
berg, die gegenſeitigen Preisunterbietungen, kurz das Zuſammenwirken all 
dieſer ungünſtigen Verhältniſſe machte ſich für unſeren Großhandel durch ein 
ſchleppendes Geſchäft fühlbar, welche bei der rückgängigen Konjunktur und 
den gedrückten Preiſen, die Vortheile des Vorjahres verloren gehen ließ. 

Auch im Kleinhandel unſerer Branche, der im Allgemeinen ebenfalls 
über ein nur mittelmäßiges Geſchäft berichtet, werden die Klagen darüber 
immer lauter, daß durch die ableitende Bahnverbindung Culmſee —Unislaw — 
Fordon die Zahl der Kunden aus der landwirthſchaftlichen Bevölkerung 
unſeres und der benachbarten Kreiſe mit jedem Jahre geringer wird und 
erblickt auch unſere Branche ihre ganze Hoffnung auf einen Handelsaufſchwung 
in einem baldigen Bau der neuen Bahnlinien Thorn —Unislaw, Thorn — 
Scharnau und Thorn Leibitſch. 

In den Handelsbeziehungen zu Ruſſiſch-Polen war, ſoweit unſere 
Brauche in Betracht kam, eine Wendung zum Beſſeren nicht zu verzeichnen. 


27. Nlaſchinenbau. 

Der Gang des Geſchäftes im verfloſſenen Jahre war ein recht reger, 
indem größere Lieferungen für verſchiedene Behörden auf dem Submiſſions— 
wege erworben wurden. 

Der Abſatz in landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen kann ſich 
gegen den in früheren Jahren nicht mehr behaupten, ebenſo iſt der Verkehr 
mit Rußland kaum nennenswerth. Trotz des größeren Geſammtumſatzes 
iſt daher auch der Nutzen nur mäßig, da die ſtaatlichen Arbeiten wenig 
oder gar keinen Verdienſt abwerfen. 

Die Zahl der Arbeiter iſt im Durchſchnitt dieſelbe geblieben. 


28. Speditionsgeſchäft. 
Das Jahr 1897 verlief für das Speditionsgeſchäft ähnlich wie das 


Vorjahr. Der Verkehr nach Rußland und vice versa war lebhaft und war 
günſtig beeinflußt durch die in Südrußland entſtehenden Montanwerke. 
Wir vermiſſen nur noch immer den von uns ſchon lange erſtrebten 
Reexpeditionstarif für Kleie und Oelkuchen, ſodaß der Schwerpunkt des 
Exportgeſchäftes aus Rußland in Alexandrowo liegt. Es hat ſich in 
Alexandrowo aus dieſem Grunde eine Lagerhausgeſellſchaft gebildet, die dem 
Thorner Speditions- und Getreidegeſchäfte ſehr gefährlich werden kann, und 
können nur Reexpeditionstarife den Nachtheil paralyſiren, den wir durch die 
ruſſiſche Lagerhausgeſellſchaft erleiden. Das Holzſpeditionsgeſchäft wurde 
ungünſtig durch viele am Kgl. Hauptzollamte gemachte Schwierigkeiten 
beeinflußt und mußte erſt der weitläufige Beſchwerdeweg beſchritten werden, 
um die Nachtheile, die dem Holzhandel dadurch erwachſen ſind, zu beſeitigen. 
Der Umſchlagverkehr der Sammelgüter erfuhr weitere Ausdehnung und war 
dem hieſigen Speditionsgeſchäfte von Nutzen. 

Der Dampferverkehr von Danzig und Königsberg und vice versa 


geſtaltete ſich lebhaft. 
29. Kohlen. 

Ueber die Lage des Handels in oberſchleſiſchen und engliſchen Stein— 
kohlen am hieſigen Platze haben wir Folgendes zu berichten: 

Die Zufuhr in oberſchleſiſchen Kohlen hat gegen das Vorjahr trotz des 
milden Winters um ca. 150000 Zentner zugenommen, dagegen die in 
engliſchen Kohlen um ca. 32000 Zentner abgenommen. 

Abgeſehen von der regelmäßigen Preiserhöhung, welche alljährlich für 
oberſchleſiſche Kohle mit ca. 2 Pfg. pro Zentner für die Wintermonate in 
Kraft trat, erhöhten die zwei größeren Berliner Kohlenhändler, welche den 
Markt in oberſchleſiſchen Kohlen nach wie vor beherrſchen, mit dem 
1. Januar 1898 ihre Preiſe um ungefähr 2 Pfg. pro Zentner. Wenn dieſe 
Erhöhung auch nicht allgemein in Wirkung trat, da die größeren Konſumenten 
und Händler durch alte Abſchlüſſe zu billigeren Preiſen gedeckt waren, ſo ließ 
ſich durch dieſe Erhöhung immerhin die Feſtigkeit des Marktes erkennen. 

Hinſichtlich der Frachtſätze für oberſchleſiſche Steinkohlen iſt inſofern 
eine Aenderung eingetreten, als dieſelben am 1. Januar 1898 für Bezüge 
einzelner Wagenladungen um 6 bis 7 Pfennig pro Zentner ermäßigt worden 
ſind. Die Frachtſätze für den gleichzeitigen Bezug von 35 Tons, welchen 
Seitens der Königl. Eiſenbahn-Direktion durch Umwandlung der Maſſen— 
ſrachtſätze in Einzelfrachtſätze eine Erhöhung drohte, find dank dem Einſpruche 
unſerer Handelskammer unverändert geblieben. 

An den größeren Zufuhren in oberſchleſiſchen Steinkohlen am hieſigen 
Platze, welche auf ca. 800 000 Zentner zu ſchätzen find, dürften die Händler 
in Thorn und Mocker kaum mit ca. 300 000 Zentner betheiligt ſein, während 


1 


der größere Theil von 500000 Zentnern auf die beiden Berliner Groß— 
händler und deren direkte Abſchlüſſe mit Konſumenten und auf die Konkurrenz 
der übrigen Kohlenhändler in Berlin, Schleſien, Poſen ꝛc. entfällt. 

Die Klage der hieſigen Kohlengroßhändler über gedrückte Preiſe und 
geringen Verdienſt finden ihre Erklärung in dem erwähnten ſtarken Wett⸗ 
bewerb der auswärtigen Konkurrenz. 

Im Kleinhandel, welcher hier außer von den größeren Händlern von 
einer Anzahl kleiner Leute betrieben wird, iſt der Verdienſt durch die fort- 
währenden gegenſeitigen Unterbietungen auf das geringſte Maaß herabgedrückt. 

Der Verbrauch in engliſchen Kohlen beſchränkte ſich wie in den Vor— 
jahren auf beſtimmte Marken und Qualitäten und zwar Gaskohlen für die 
ſtädtiſche Gasanſtalt, steam small Ziegeleikohlen, Schmiedekohlen und 
Maſchinenkohlen für induſtrielle Zwecke. . 

Die Sommerpreiſe für gute Marken oberſchleſiſcher Stück-, Würfel- und 
Nußkohlen ſtellen ſich frei Bahnhof Thorn auf 41 bis 42 Pf. pro Zentner, 
während die Fracht für den gleichzeitigen Bezug von 35 Tous 39 bis 
41½ Pf. pro Zentner betrug. 


30. Sämereien. 


Die Lage des Sämereigeſchäftes am hieſigen Platze hat ſich in den 
letzten Jahren zum Nachtheil unſerer Händler geändert. Die Landwirthe 
unſeres Kreiſes, welche in den früheren Jahren ſtets bei den hieſigen Händlern 
kauften, bezogen theilweiſe ihr Saatgut durch Berufsgenoſſenſchaften und land— 
wirthſchaftliche Vereine, theilweiſe ſuchten ſie die Deckung ihres Bedarfs durch 
den gegenſeitigen Austauſch des ſelbſt geernteten Saatgutes zu ermöglichen. 

Der Händler, welcher ſich mit großer Mühe für die Saiſon eingedeckt 
und keine Arbeit geſcheut hatte, um ein reines, zuverläſſiges und keimfähiges, 
von Verſuchsſtationen kontrollirtes Saatgut herzuſtellen, ſah ſich in ſeinen 
Erwartungen und Berechnungen getäuſcht und ſchließlich gegen Ende der 
Saiſon gezwungen, die unverkauften Vorräthe, um die Ueberlagerung zum 
nächſten Jahre zu verhüten, nach den größeren Handelsplätzen beſtmöglichſt 
abzuſtoßen. 

Da die Genoſſenſchaften und Vereine in ihren Bezügen wieder zum 
Theil auf die Händler angewieſen ſind und recht anſehnliche Proviſionen 
für ihre Vermittelung beanſpruchen, jo unterliegt es keinem Zweifel, daß der— 
jenige Landwirth, welcher die Beſchaffung ſeines Saatgutes den Genoſſen— 
ſchaften und Vereinen übertragen hatte, recht hohe Preiſe dafür anzulegen 
gezwungen war. 

Es iſt zu bedauern, daß dieſe Thatſache den betreffenden Landwirthen nur zu 
ſpät und zum Nachtheil des reellen Händlers zur Erkenntniß gekommen ſein wird. 
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Die Rothkleeernte war in unſeren Provinzen bezw. im nördlichen 
Deutſchland ſowohl qualitativ als auch quantitativ keine günſtige; der hieſige 
Händler war mit ſeinem Bedarf auf die Zufuhren von Rußland und auf 
das Angebot ungariſcher und böhmiſcher Provenienzen angewieſen. Die Preiſe 
waren anfänglich feſt, ließen jedoch nach, als ſich die Zuführen aus Polen 
und dem ſüdlichen Rußland mehrten. Anfänglich wurden für Rothklee 
40—45 Mk. pro Zentner gezahlt, doch gingen die Notirungen beim Schluß 
der Saiſon auf 25—30 Mk. pro Zentner herunter. 

Weißklee hat mit dem Rückgange der Weidewirthſchaft ſtark an 
Bedeutung für den Bedarf in Deutſchland bezw. in unſerer Gegend ver— 
loren. England, früher unſer Hauptabnehmer für gute, hier an den Markt 
kommende Qualitäten, zeigte in dieſem Jahre eine auffallende Zurückhaltung. 
Bei dem geringen Abzuge nach England wurde das Angebot im Laufe der 
Saiſon dringender, die Preiſe ließen mehr und mehr nach und erreichten 
ſchließlich einen jo niedrigen Stand, wie wir ihn ſchon ſeit Jahren nicht 
kennen gelernt haben. Wer im Laufe der Saiſon auf eine günſtige Kon 
junktur gerechnet hatte, dürfte ſchwerlich auf ſeine Koſten gekommen ſein. 
Der auswärtige Großhandel, der in früheren Jahren oft größere Mengen 
auf Meinung vom hieſigen Markte entnahm, in den letzten Jahren aber 
Geld daran verloren hatte, betrachtet den Weißklee als einen gefährlichen 
Artikel. 

Eingeſetzt hat Weißklee mit 45—50 Mk. pro Zentner und iſt im 
Lauf der Saiſon ſtetig bis auf 25 —30 Mk. pro Zentner heruntergegangen. 
Geringere Qualitäten waren ſelbſt zum niedrigſten Preiſe unverkäuflich. 

Schwedenklee. Der Bedarf dieſes Saatgutes für Wieſen-Anſam— 
ungen und feuchte Ackerlager gewinnt an Bedeutung, je mehr die Eigenart 
und die Vorzüge deſſelben erkannt werden. Feine Qualitäten machten ſich 
knapp und mußte der Bedarf für hieſige Nachfragen durch Bezüge aus 
Ruſſiſch-Polen und anderen auswärtigen Plätzen gedeckt werden. Wir notirten 
für beſſere Qualitäten 45 —55 Mk, pro Zentner, geringere Qualitäten darunter. 

Gelbklee ſetzte auf günſtige franzöſiſche und belgiſche Berichte hin 
recht billig ein. Bedarf und Angebot bewegten ſich in mäßigen Grenzen 
und wurden für gute Qualitäten, welche hier zum Angebot gelangten, 
15—18 Mk. pro Zentner bezahlt. 

Für Wundklee, welcher in unſerer Gegend nur ſchwache Erträgniſſe 
brachte, war im Laufe der Saiſon von außerhalb gute Nachfrage, die durch 
Zufuhren aus Ruſſiſch-Polen reichlich zu lohnenden Preiſen gedeckt werden 
konnte. ! 

Am Schluſſe der Saiſon hörte die Nachfrage plötzlich auf, ſo daß die 
Inhaber mit den unverkauften Partieen, die ſelbſt zu ermäßigtem Angebot 
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unverkäuflich waren, auf Lager gehen mußten. Die Preiſe bewegten ſich 
zwiſchen 35—40 Mk. pro Jenener. 

Luzerne litt unter dem Drucke billiger amerikaniſcher Notirungen; da 
für gute franzöſiſche Waare verhältnißmäßig hohe Preiſe verlangt wurden, 
ſo blieb dieſe Provenienz vernachläſſigt, während für die billigere amerikaniſche 
Waare die Nachfrage bis zum Schluſſe der Saiſon anhielt. Der Preis 
für franzöſiſche Luzerne ſtellte ſich auf 60 ME, der für amerikaniſche auf 
40 Mk. pro Zentner. 

Bokharaklee, hier in unſerer Gegend nur wenig geerntet, war in 
friſcher, guter Waare faſt garnicht zu haben, aber vorjährige Reſte von guter 
Keimkraft reichten für die an und für ſich nur mäßige Nachfrage voll— 
ſtändig aus. 

Steinklee, der eine Zeit lang für leichteſte Bodenarten ſehr beliebt 
war, hat neuerdings an Beachtung verloren; das Geſchäft darin war belanglos. 

Thymothee hatte gute Ernte und ſtarkes Angebot, die Preiſe waren 
niedriger als im Vorjahre, beſonders ſind von Amerika große Poſten zu 
niedrigen Preiſen bezogen worden. Es wurden je nach Qualität 19—26 Mk. 
pro Zentner gezahlt. 

Die Ernte in Seradella in unſerer Gegend war eine ſehr geringe. 
Die recht belangreichen Zuführen aus Rußland konnten Mitte der Saiſon 
an auswärtige Händler zu verhältnißmäßig hohen Preiſen ſchlank unter— 
gebracht werden. Gegen Schluß der Saiſon hörte die Nachfrage plötzlich 
auf, ſodaß nicht unbedeutende Vorräthe, welche ſelbſt zu billigen Preiſen 
keine Abnehmer fanden, unverkauft auf Lager genommen werden mußten. 
Gezahlt wurden 11—12 Mk. pro Zentner. 

Engliſches und italieniſches Raygras, in England reichlich in 
ſchöner, ſchwerer Qualität geerntet, im Preiſe etwas niedriger als im Vorjahre, 
blieb bei uns in dieſer Saiſon in auffallender Weiſe vernachläſſigt. Die 
Nachfrage nach dieſer für unſere Wieſenkultur jo wichtigen Grasart war jo 
gering, wie noch in keinem Jahre und ſind infolgedeſſen nicht unerhebliche 
Vorräthe am Lager zurückgeblieben. Engliſches Raygras ſtellte ſich verzollt 
frei hier auf 12,50 Mk. pro Zentner, italieniſches auf 13,50 Mk. pro 
Zentner. 

In amerikaniſchem Pferdezahn-Saatmais war der Bedarf 
geringer als im Vorjahre, ebenſo waren die Preiſe niedriger, dieſelben ſtellten 
ſich frei hier verzollt auf 7—8 Mk. pro Zentner. 

Im Allgemeinen iſt das Urtheil über die Lage des Sämereiengeſchäfts 
an unſerem Platze ein recht ungünſtiges, denn abgeſehen davon, daß viele 
von unſeren Landwirthen ihren Bedarf in der im Anfange unſeres Berichtes 
angegebenen Weiſe deckten, hat unſer Platz durch die ablenkende Bahn⸗ 
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verbindung Schönjee—Eulmfee—Bromberg unter den Landwirthen eine 
Anzahl treuer Kunden verloren, die durch die günſtigere Bahnverbindung mit 
Bromberg ihre geſchäftlichen Beziehungen nach dieſem Platze verlegt haben. 

Die hieſigen Händler mußten ſich, da ihnen die Deckung des Bedarfs 
der Landwirthe unſeres Kreiſes zum Theil verſagt blieb, auf den weniger 
lohnenden Verkehr mit dem Großhandel in den Hafenſtädten und unſeren 
größeren Handelsplätzen beſchränken. 

Von den für den hieſigen Konſum beſchafften, ſonſt recht gangbaren 
Artikeln wie Raygras, Thymothee, Gelbklee und Mais ſind in dieſem Jahre 
große Mengen unverkauft auf Lager geblieben. 


111 
Junere Angelegenheiten der Kammer. 


Die Handelskammer erledigte im Jahre 1897 in 13 ordentlichen 
Sitzungen (15 im Vorjahre) 154 Vorlagen gegen 164 im Jahre 1896. 
Das Journal weiſt 937 Nummern auf gegen 677 im Jahre vorher. 

Nach der Novelle zum Handelskammergeſetz vom 19. Auguſt 1897 
hatten bis ſpäteſtens zum 1. April 1898 für ſämmtliche Mitglieder Neu— 
wahlen ſtattzufinden, bis zu deren Vollziehung die alten Mitglieder im 
Amte blieben. Die Wahlen wurden nach dem Wahlſtatut der Handels- 
kammer in zwei Abtheilungen vorgenommen und zwar wählte die 2. Ab- 
theilung der Wahlberechtigten am 14. Februar die Herren: Herm. Schwartz jun., 
S. Rawitzki, M. Roſenfeld, J. Liſſack, E. Dietrich und H. Fehlauer; die 
1. Abtheilung wählte am 16. Februar die Herren: H. Schwartz ſen., 
A. Born (Mocker), C. Matthes, Berendes (Culmſee), H. Loewenſon und 
P. Längner. Für den im Februar verſtorbenen Herrn M. Roſenfeld mußte 
eine Erſatzwahl vorgenommen werden, wobei Herr Herm. Aſch gewählt 
wurde. Am 1. März fand die konſtituirende Sitzung der neuen Kammer 
ſtatt, wobei Herr Herm. Schwartz jun. wiederum zum Vorſitzenden, Herr 
Herm. F. Schwartz ſen. zum ſtellvertretenden Vorſitzenden und Herr 
G. Fehlauer zum Schatzmeiſter gewählt wurden. 

Ende September vorigen Jahres ſah ſich zu unſerem Bedauern unſer 
ſtellvertretender Vorſitzender, Herr Stadtrath Schirmer, aus Rückſicht auf 
ſeine Geſundheit veranlaßt, ſein Amt als Mitglied der Handelskammer 
niederzulegen. 35 Jahre lang hat er der Kammer angehört und zwar von 
1863— 1870 als außerordentliches Mitglied, ſeit 1871 als Mitglied; im 
Jahre 1889 wurde er zum ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt, welches 
Amt er bis zuletzt bekleidete. Wir verlieren in ihm einen Mann, der mit 
einem weiten Blick für die Intereſſen von Handel und Gewerbe und großer 
Geſchäftserfahrung eine ernſte Auffaſſung ſeiner Pflichten als Mitglied der 
Handelskammer, deren Thätigkeit er in jeder Hinſicht gefördert hat, verband. 
Dazu zeichnete er ſich durch ſtets gleichbleibende perſönliche Liebenswürdigkeit 
und durch ſtrengen Gerechtigkeitsſinn aus, wodurch er ſich die Liebe und 
Hochachtung aller ſeiner Mitarbeiter erwarb. Herr Schirmer hat ſich den 
Anſpruch auf unſere dauernde Dankbarkeit erworben, und wir wollen 
wünſchen, daß ihm ein langer und recht glücklicher Lebensabend beſchieden 
ſein möge. 


über den telegraphiſchen Verkehr der 


und derjenigen des Kreiſes Brieſen (Wpr.), 
gehört haben, 


Culmſee. 
Elgiszewo 
Gremboeczyn 
Heimſoot 
Leibitſch. 
Mocker 
Nawra 


Neugrabia . 
Niecywienc . 
Oſtaszewon. 
Ottlotſchin . 


Papau 
Penſau 
Podgorz. 


Roßgarten . 


Rynsk. 
Schillno. 


Schönſee (Wpr) | 
Schönſee en 9. 2 


Schönwalde 6 


Schwirſen ar 2 


Siemon. 
Swierczynko 
Thorn ( 


Thorn 3 


ame 


Jelegraphen⸗Auſtalt. 


(Tel.-Amt) 
Thorn 2 (Bahnhof). 
(Bromb. Grid | 440—— 30 a0 | 
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Statiltik. 


Nadweifung 


Telegraphenanſtalten des Kreiſes 
welche früher 
für das Jahr 1897. 


Thorn 
zum Kreiſe Thorn 


Bei der Anſtalt find: 


Telegramme aufgegeben 


inländiſche 


PP! ˙ ·wmAAAA⁊˙ - A *m̃ /H 
8 446 
66 
183 
251 
620 
993 
403 
439 
150 
530 
985 
205 
151 
3 282 
110 
282 
633 
974 
900 
46 
314 
136 
243 
50 980 
3871 
3 440 
80 summe 80638 7 121 823 T0 


— — 


ausländiſche 


Stück. 


91 


Einf J i f 
| 


Telegramme 
angekommen 
(inländiſche und 
ausländiſche) 


Stück. 
8 7 7 14 
76 
164 
453 
816 
714 
296 
436 
161 
090 
385 


222 
253 
4321 
347 
434 
383 
289 
808 
101 
494 
206 
303 
52015 
2143 
4619 


83 243 


— 


— 


f 
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Uachweiſung 
des Kaiſerlichen Poſtamts 1 in Thorn für 1897. 
A. Brief-Verkehr. 


J. Eingegangene portopflichtige und portofreie gewöhnliche und eingeſchriebene 
Brieſſendungen. 

A Wie 1576 054 Gaul 

b. Poſtkarten . 405 522 „ * 

c. Druckſachen . 4474 214 Jene 

d. Waarenproben .. : 47 580 


* 


4 | 2 791 802 Stück. 


e. Portofreie Brieffendungen 2289 432 
II. Aufgegebene dergleichen Sendungen. 


Die . : . 1886 974 Stick. 

. 42 74 -, | 4 
6. 890000 Jnsgeſammt 
d. Waarenproben 32 656 


* 


8 | 2 884 188 Stück. 
e. Portofreie Brieffendungen . 154 994 
B. Packet- und Geld— Verkehr. 


J. Eingegangene portopflichtige und portofreie Packet- und Geldſendungen. 
a. Packete ohne Werthangabe 246 570 Stück. 

b. „ mit 4 3338 „ mit 1098202 Mk. 

c. Briefe „ 13 788 22 253 832 „ 


* * 


II. Aufgegebene dergleichen Sendungen. 

a. Packete ohne Werthangabe 117 308 Stück. 

r 4 1644 „ mit 8341656 Mk. 

c. Briefe „ 4 9 950 „ 9571 900 
C. Poſtnachnahme-Verkehr. 

J. Eingegangene Nachnahmeſendungen. 


* 


a. Nachnahme -Packete .. . 14114 Stück. 
rag 490 143 Mk. 
b. „ Brieſſendungen. . 11683 „ Betrag t 
II. Aufgegebene Nachnahmeſendungen. 
a. Nachnahme-Packete . .. 8 143 Stück. * 
> 8 Betrag 154 591 Mk. 
b. 5 Brieſſendungen . 6741 „ Betrag 154 8 ! 


8 


2 — —=— — mn — 
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D. Poſtauftrags-Verkehr. 
J. Eingegangene Poſtaufträge 7 625 Stück über 863 650 Mk., 
darunter 115 Stück zur Wechſel-Accepteinholung. 
II. Aufgegebene Poſtaufträge 2 700 Stück. 
E. Poſtanweiſungs-Verkehr. + 
J. Eingezahlte Poſtanweiſungen 120 122 Stück über 7 123 556 Mk., 
darunter 43 Stück telegraphiſche Poſtanweiſungen über 7873 Mk. 
II. Ausgezahlte Poſtanweiſungen 114 567 Stück über 6 042 044 Mk. 
F. Zeitungs-Verkehr. 
I. Beim Verleger beſtellte Zeitungs-Exemplare ... 3 757 Stück. 
II. Abgeſandte Zeitungs nummern. 079 289 
III. Eingegangene Zeitungsexempl are 2 650 
10 15 Zeitungsnummern .. ar 667 546 
V. Abgeſandte TE Zeitungs— Beilagen ne 34 140 
G. Reiſe-Verkehr. 
Zahl der mit den Poſten abgereiften Perſonen 355. 


YWuchmeilung 
des Kaiſerlichen Poſtamts 2 in Thorn (Bahnhof) für 1897. 
A. Brief-Verkehr. 


J. Eingegangene portopflichtige und portofreie gewöhnliche und eingeſchriebene 
Briefſendungen. 

a. Briefe . 38 480 Stück. 

r 10036 „ * 

o. Druckſa chen 4160 „ e 

d. Waarenproben Li: \ 

e. Portofreie Brieſſendungen . 35 770 


II. Aufgegebene dergleichen Sendungen. 
C 358 904 


BE 67028 „ 1 

a Dunn 39 728 „ Insgeſammt 
d. Waarenproben . 8 eee 
e. Portofreie Briefſendungen . 14196 


B. Packet und Geldverkehr. 


I. Eingegangene portopflichtige und portofreie Packet- und Geldſendungen. 
a. Packete ohne Werthangabe 16510 Stück. 

b „ m " 116 „ mit 14509 Mk. 

c. Briefe „ 186. „ OERENEE, 

II. Aufgegebene dergleichen Sendungen. 

a. Packete ohne Werthangabe 50 20 Stück. 

b „ mit 25 „ mit 5875 Mk. 

c. Briefe „ N 289 „ „ 395 699 „ 


C. Poſtnachnahme-Verkehr. 


J. Eingegangene Nachnahmeſendungen. 

a. Nachnahme-Packete . 284 Stück. 
CC re 
II. Aufgegebene Nachnahmeſendungen. 

a. Nachnahme Packete 141 Stück. 2 

b. ö Briefe 47 5 J Betrag 317 Mk. 


8* 
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D. Poſtauftrags-Verkehr. 


J. Eingegangene Poſtaufträge 137 Stück mit 13015 Mk. 
II. Aufgegebene 5 ling 

E. Poſtanweiſungs-Verkehr. 
J. Eingezahlte Poſtanweiſungen 4002 Stück mit 107 797 Mer 
II. Ausgezahlte 4 5 in een 


F. Zeitungs-Verkehr. 
I. Durch Vermittelung des Poſt— 
amts beſtellte ruſſiſche Zeitungen 34 Exemplare mit 7320 Nummern. 
II. Eingegangene Zeitungen 263 x „ 68 854 5 
G. Durchgangs-Verkehr. 
Umgearbeitete (Durchgangs-) Packet- und Geldſendungen. 
a. Packete ohne Werthangabe 1028 664 Stück. 


et x 13 364 „ mit 2233 800 Mk. 
e. Briefe „ 5 73 008 „ 1% 17 ZUR 99 


Dem Poſtamte, welches Vermittelungs-Poſtanſtalt für den deutſch— 
ruſſiſchen Handelsverkehr iſt, it die Leitung des Dienſtbetriebes auf den 
Bahnſtrecken Thorn — Marienburg, Kornatowo —Culm und Garnſee - Leſſen 
übertragen. 


Uachweiſung 
des Kaiſerlichen Poſtamts 3 in Thorn (Bromberger Vorſtadt) für 1897. 
A. Brief-Verkehr. 


1. Eingegangene portopflichtige und portofreie gewöhnliche und eingeſchriebene 
Briefſendungen. 
N 163 332 Stück. 
A Poſttarten u © 33072 „ Insgeſammt 
uche nn 56 862 „ 253 916 Stück. 
d. Waarenproben . 650 „ 
II. Aufgegebene dergleichen Sendungen. 
ee ni 121 218 „ 
Weofee 0%). - 204160 „ Jusgeſammt 
e n 12 380 „ 160 550 Stück. 
d. Waarenproben . Da, 
B. Packet- und Geld-Verkehr. 
J. Eingegangene portopflichtige und portofreie Packet- und Geldſendungen. 
a. Packete ohne Werthangabe 27 099 Stück. 
b. Briefe mit 5 5 mit 1 460 056 Mk. 
c. Packete mit 1 199 „ = 32 039 „ 
II. Aufgegebene dergleichen Sendungen. 
a. Packete ohne Werthangabe 10 581 Stück. 
b. Briefe mit 5 487 „ mit 429 534 Mk. 
c. Packete „ 5 100 „ 2 3000 „ 


C. Poſtnachnahme-Verkehr. 
J. Eingegangene Nachnahmeſendungen. 


a. Nachnahme-Brieſfſe . 1 410 Stück. Pe 

b. a Packete we 1 780 [ Betrag 44 660 Mk. 
II. Aufgegebene Nachnahmeſendungen. 

a. Nachnahme-Briefſfſe 103 Stück. Betrag 835 Mk. 


b. „ ler 54 „ 
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D. Poſtauftrags-Verkehr. 

Ein gegangene Poſtaufträge. 
a. Zur Einziehung von Geldbeträgen 437 Stück über 17 694 Mk. 
b. Zur Accepteinholung — 5 

E. Poſtanweiſungs-Verkehr. 
J. Eingezahlte Poſtanweiſungen 12 379 Stück über 525 564 Mk. » 
II. Ausgezahlte Br 10 212 „ „ 458 712 

F. Zeitungs-Verkehr. 

J. Eingegangene Zeitungs-Exemplare 436 Stück. 
II. z Zeitungs-Nummern 118 726 


n 
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Uachweiſung 
des Kaiſerlichen Poſtamts in Mocker (Weſtpr.) für 1897. 
A. Brief-Verkehr. 


1. Eingegangene portopflichtige und portofreie gewöhnliche und eingeſchriebene 
Briefſendungen. 
r 93 912 Stück. 
iii nun, | ua a 2% 29198 „ SE 
Gr DIRMADER Eee. 29 900 „ age d 
d. Waarenproben 49; | e ; 
e. Portofreie Briefſendungen . 4394 „ 
II. Aufgegebene ini Sendungen. 
ee 4 85 71942 Stück. 
arten 18 876 „ N 
S DUDEN. n 4108 „ e 
d. Waarenproben . 338 „ | = 3 
e. Portofreie Brieffendungen . 8328 „ 
B. Packet- und Geld-Verkehr. 
I. Eingegangene portopflichtige und portofreie Packet- und Geldſendungen. 
a. Packete ohne Werthangabe 8 132 Stück. 
b. Briefe mit Mi 438 „ mit 301 344 Mk. 
c. Packete „ 45 „ „ 38885 „ 
II. Aufgegebene dergleichen 1 
a. Packete ohne Werthangabe 4 206 Stück. 
b. Briefe mit 8 209 „ mit 110 979 Mk. 
c. Packete „ 2 8 Re 1592 „ 
C. Poſtnachnahme-Verkehr. 
J. Eingegangene portopflichtige und portofreie Nachnahmeſendungen. 
a. Nachnahme-Briefſe - 1108 Stück. 5 
b. x E 2 . Derag 15 678 DE, 
II. Aufgegebene dergleichen Sendungen. 
8. . 208 „ 5 
5 1 Ba 3 58 Betrag 572 Mt. 
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D. Poſtauftrags-Verkehr. 
J. Eingegangene Poſtaufträge 327 Stück über 
II. Aufgegebene = 108 

E. Poſtanweiſungs-Verkehr. 
J. Eingegangene Poſtanweiſungen 6100 Stück über 
II. Ausgezahlte 1 5701 „ g 
F. Zeitungs-Verkehr. 

J. Eingegangene Zeitungs-Exemplare 281 Stück. 
II. 3 Zeitungs-Nummern 61510 „ 


77 490 Mk. 


196 704 Mi. 
219 102 „ 


[2 
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Uachweiſung 
des Kaiſerlichen Poſtamts in Podgorz für 1897. 
A. Brief-Verkehr. 
J. Eingegangene portopflichtige und portofreie gewöhnliche und eingeſchriebene 
Briefſendungen. 


... ß a 
cc 10“ 
ons 1: 0 
d. Waarenproben . e 364 „ 
II. Aufgegebene dergleichen en 

N a N ae ke. u ee 
! ˙ ul—U— . ee BEE 
/ ² a AA . ĩr .. Ya EEE 
d Wai :. ³ . en sale 338.5 


B. Packet- und Geldverkehr. 
I. Eingegangene portopflichtige und portofreie Packet- und Geldſendungen. 


a, Packete ohne Werthangabe 14 909 Stück. 

b. Briefe mit f 692 „ mit 1819268 ME. 
c. Packete „ * 151 „ „ 9999 
II. Aufgegebene dergleichen Sendungen. 

a. Packete ohne Werthangabe 6689 Stück. 

b. Briefe mit * 396 „ mit 404316 Mk. 
c. Packete „ 5 28 a - 840 „ 


C. Poſtnachnahme-Verkehr. 
J. Eingegangene Nachnahmeſendungen. 


a. Nachnahme -Brieſe. . .. 840 Stück. Mind, 
en, ">33, 7A PIERRE Bike 
II. Aufgegebene Nachnahmeſendungen. 

a. Nachnahme Brieſfſfſe . .. 89 Stück. 


b. PP 
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D. Poſtauftrags-Verkehr. 
. Eingegangene Poſtaufträge. 
a. Zur Einziehung von Geldbeträgen 155 Stück über 13717 Mk. 
Zur Accepteinholung | 
II. Aufgegebene Poſtaufträge 9 

E. Poſtanweiſungs-Verkehr. 

J. Eingezahlte Poſtanweiſungen 7130 Stück über 357452 Mk. 
II. Ausgezahlte * 8954 „ 375398 


7 


" " 


F. Zeitungs-Verkehr. 
J. Eingegangene Zeitungsexemplare 335 Stück. 
II. n Zeitungsnummern 89 974 


Uachweiſung 
der im Jahre 1897 in Thorn auf der Weichſel eingegangenen und 
verladenen Güter. 


Zu Berg. Zu Thal. 


Tonnen Tonnen 
ä 1000 Kilogr. | à 1000 Kilogr. 


Bezeichnung der Güter. 


A. Eingang. 


Fr Mem.s 0 sarah 42,07 — 
eee e e 113,53 — 
3. Farbholz 3 2,66 — 
4. Salpeter, Salz, Schweſelſäure DR er}, 0,56 — 
5. Roh- und Brucheiſen .. u un 121,87 — 
6. Andere unedle Metalle, roh un als Bruch 0,79 — 
7. Verarbeitetes Eiſen aller Art. 984,34 — 
8. Cement, Tea t wm 86,35 HR 
9. Erde, Lehm, Sand, Kies, Kreide .. 23,58 — 
10. Flachs, Hanf, Heede, W erg 18,75 = 
e 10,06 1145,64 
/// Be 2,00 35,96 
e „ 25,08 — 
14. Anderes Getreide und Hülſenfrüchte MAN 350,00 256,05 
15. Velſaat 3 0,12 — 
* 16. Obſt friſches und getrocknetes EN: 26,12 — 
17. Gemüſe und Pflanztr nn 6,57 10,07 
18. Glas und Glaswaa ren 9,21 — 
19. Häute, Felle, Leder, Pelzw erk 13,31 — | 
20. Harte Stämme (Nutz-, Bau-, Schiffsholz) . 94,59 — | 
21. Harte Schnittwaare . 8 19,00 — | 
22. Faſtage, Fäſſer, Kiſten, Sücke r 277,07 1,00 


Bezeichnung der Güter. 


26. Branntwein 

27. Wein 

28. Fiſche und E . 

29. Mehl und Mühlenfabrikate . 
Reis 

Salz 

Kaffee, Fafferſurtögale, Kakao 

3. Zucker, Melaſſe und Syrup . 

34. Rohtaback : 

35. Fette Oele und Jette a er 
Petroleum und andere Mineralöle. 
Steine und 
. Steinkohlen 
39. ; 
. TIheer, Pech, Harze aller Art, Asphalt 
Mauerſteine und Flieſen aus Thon, 


Steiimvaaren . 


NKoats . 


ziegel und Thomröhren . 


. Ihonwaaren, Steingut, Porzellan. 
3. Wolle, roh ; 
Alle ſonſtigen Gegenſtände 


B. Abgang. 


1. Soda 7 

2. Verarbeitetes Eiſen . 

3. Cement, Traß, Kalk 

4. Erde, Lehm, Sand, Kies, Kreide 
5. Flachs, Hanf, Heede, * 

6. Weizen t 

7. Roggen 

8. Hafer 


23. Holzwaaren und Möbel 
24. Inſtrumente, Maſchinen und Maſchinentheile 
25. Bier 94 ; A 


Dach⸗ 


Tonnen 
à 1000 Kilogr. 


11,03 
72,29 
18,42 
53,04 

234,57 
759,15 
445,35 
343,98. 
125,41 
128,23 
535,40 
3,10 
528,29 
594,11 
756,55 

3169,00 

70,00 

76,16 


63,48 
0,38 
33,69 
4125,46 


136,78 
71,53 
1980,06 
2,48 
1,01 


Zu Derg. | Zu Thal. 


Tonnen 


ä 1000 Kilogr. 


1348,68 
1613,39 
105,00 


21 


— 


28 
29 


. Gerſte . 
10, 
Li: 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 


Anderes Getreide 10 Hülſenfrüchte 

Oelſaat 

Glas und Glaswaaren Na 
Brennholz 516 Raummeter 
Geſägtes Nutzholz . 

Faſtage, Fäſſer, Kiſten, Säcke 

Holzwaaren und Möbel 

Bier - 5 

Branntwein 

Wein . 

Mehl und Mühlenſabritate 


Kaffee, Kaffeeſurrogate, Kakao 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 


Zucker, Melaſſe, Syrup 

Fette Oele und Fette. 

Steine und Steimvaaren . 

Koaks . 

Theer, Pech, Harze aller Art, Asphalt 
Mauerſteine und Flieſen aus Thon, Dach- 
ziegel und Thonröhren > 
Thonwaaren, Steingut, Porzellan. 

Alle ſonſtigen Gegenſtände 


Tonnen 


ä 1000 Kilogr. 


Zu Thal. 


Tonnen 


ä& 1000 Kilogr. 


427,18 
237,23 
65,00 
2,10 


988,00 
110,51 
60,00 
18,76 
1301,15 
63,18 
692,40 
25,00 
16632,67 
11,02 
130,00 


15,00 


7941,85 
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Nahmweifung 


der im Jahre 1897 auf Station Thorn eingegangenen und abgeſandten Güter. 


Bezeichnung der Güter. | gang 
To. 


Eil- und Stückgüter nur nach dem Gewicht 
Steinkohlen und Koks ? 
Oelkuchen 
Roh- und Gußeiſen, 
Schmelzeiſen pp. 
Eiſen faconnirt 
Gijen-, NR | und > Stublwaaren 
Zucker „ 


Weizen 


auch vrch und 


Roggen. 


Hafer n 
Mühlenfabritate (Mehl, Graupe, Grütze 
pp.), auch Kartoffelmehl und Stärke 


Gerſte . 5 

Rübſen und Raps, Seinjant : 

Hülſenfrüchte 

Kartoffeln 

„Flachs, Hanf, Heede, Werg . 

Bau- und Nutzholz (Stabholz, Latten, 
Bohlen, Bretter), auch Brennholz 

Spiritus und Branntwein. 

Steine, roh und bearbeitet, 
Dach- und 8 

Düngemittel 

Wolle, thieriſche ar 

Spediteur Sammelgüter in 


Chamott, 
Drains pp. 


Wagen⸗ 


Ein 


95541313947 
28442 
3557 


50 K 
2371] 2028 
1426 39 

14386 

2847 

1377 


2216 


23138 333 
7954 
644] 809 
6066 
293 35 
30 


3699 
682 


3584 21568 
215 54 
415 


en 
zollfrei 
To. 


Ver Ge 
ſandt een zenpft 


2847 
1240 


1 1357 


106 
2176 
930 
23138 


32738 


Bemer⸗ 
kungen 


Eingang 
Verſandt 
Eingang 
Verſandt 
Eingang 
Verſandt 
Eingang 
Verſandt 


ladungen . 5226 
Petroleum N 576 124 
Mais e | 405| 895 

Summe Iı 18953]104388] l | 

223341 
Verlonenverkehr., 

Es reiſten ab vom Hauptbahnhofe 194 926 Perſonen. 
" " " " Stadtbahnhofe . 174 604 1 

Viehtrerkehr, 
Pferde, Ponys, Maulthiere, * 9 er 1 Eingang. Verſandt. 

Requiſitionsſchein). 1555 2067. 

Füllen W ei rn 135 228. 
Rinder, * Oasen „ ei”, 278 342. 
ihe VVV 111 290. 
abe V 77 60. 
Schweine, Ferkel % ne SE ROTE RATE 
n 139 113. 
Gänſe, Puten 1 100 110 221 188. 
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Uachweiſung 


der im Jahre 1897 auf Station Mocker eingegangenen und abgeſandten Güter. 


Steinkohlen und Koks . 

Oelkuchen 

Roh- und Gußeiſen, 
Schmelzeiſen pp. 

Eiſen façonnirt 

Eijen-, 


Eil- und Stückgüter nur nad) dem 5 — 
auch Bruch⸗ und 


Eiſenguß- und Stahlwaaren 


7556 


107 
299 288 
89 235 


2 2 Ein- Ver- für Be⸗ EZ Bemer⸗ 
Bezeichnung der Güter. gang | jandt | hörven ohpfl. | solfrel tungen 
To. To. To, To. To. 2 


Zucker 7093 36 4697 
- 227 zn —— — 463 Eingang 
Weizen 4637 | 258 iR == 258 | Verſandt 
ER 4 1208 — 5094 Eingang 
Roggen . 5302 | 43 4 6 er Verſandt 
Hafer 1466 | 296 467 El 150 2 
Mühlenſabritate (Mehl, Graupe, Grütze 42 1 2688 3 
pp.), auch Kartoffelmehl und Stärke | 2688 | 9633 1124 — 9509 Verſandt 


Gerſte 


Rübſen und Raps, Lenſaat N 


Hülſenfrüchte 
Kartoffeln .. 
Bau- und Nußholz (Stabh 


Bohlen, Bretter), auch Brennholz 


Spiritus und Branntwein. 
Steine, roh und bearbeitet, 
Dach- und W 


294 187 

2 9 
418 112 
273 4 
olz Latten, 


Chamott, 
Drais pp. 


Düngemittel 
Wolle, thieriſche 
Petroleum 
Mais 

Summe J52247 

82132 
Perſonenverkehr. 

Es reiſten o 18 108 Perſonen. 

Viehverkehr. 
Pferde, Ponys, Maulthiere, Eſel * W auf Eingang. Verſandt. 

Requiſitionsſchein). 60 30. 

Stiere, Ochſen 345 95. 
Nhe . 89 20. 
Kühe 5 \ 940 314, 
Schweine, Ferkel. 2511 49. 
Ziegen, Schafe, Lämmer . 1207 2156 


Uachweiſung 
derjenigen Getreideſendungen, welche im Jahre 1897 über Gollub und 
Leibitſch von Polen eingegangen und unter Begleitſchein-Kontrole nach Thorn 
abgefertigt ſind. 


Monat Weizen [Roggen Gerſte Hafer 


früchte und 


To. To. 


To. 


To. 
I. über Gollub: 


Januar 2 u — sa 
Februar = Dr en BR 
März. — yes N 
April . ‚ud. 8 u 2 
Mai . * en P? 2 
e — — Pk u 

20 

17 Eat er re Berg page era var ) 


To. To. 


Juli 
Auguſt. 
Sep nber 
Oktober 
November 
Dezember . 
Im letter TS TS To 20 — Ex 60 


II. 15 Teibitſch: 


Wr — — 51 — 5 z 
Februar 30 : 2 Er 
Dita he ann 14 = — sr er 158 
F — - 10 er Mi 2 
eee 17 ara —. — bg: 
BU, ae); — — — — 10 30 
Ne e NS — — — 
Auguſt. — — 4 — — 2 
September .. == — 1 3 

Ruben 0%. — — 20 = * ei 
November. .. — — 8 u a a 
Dezember — — 56 = 2 a 


Im Ganzen 


Derfehr auf der Uferbahn 
pro 1897. 


| Deladene Waggons 
gingen 


Monat 


Zuſammen 


ein aus 
Januar 
Februar 
März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 
Auguſt. 
September. 
Oktober 
November. 
Dezember . 


Im Ganzen 


1 


Mitglieder der Handelskammer 
im Jahre 1897. 


Herm. Schwart jun., Vorſitzender. 
M. Schirmer, ſtellvertretender Vorſitzender (ausgeſchieden am 20. Septembeh) . 
E. Dietrich. 1 
G. Jehlauer. 
H. Toewenſon (ausgeſchieden am 16. Juni). 
N. CTeiſer. 
J. Tiſſack. 
C. Matthes. 
S. Nawitzfti. 
M. Noſenfeld. 
Herm. Schwargh jen. 
A. Vorn-Mocker. 
Sekretär: E. Voigt. 


Mitglieder der Sachverſtändigen⸗Kommiſſion. 


1. für Getreide, Hülſenfrüchte, Sämereien und Saaten: 
N. Leifer, G. Fehlauer, J. Tiſſack, 9. Nawitzli und G. Gerſon. 
2. für Manufaktur- und Kurzwaaren: 
Guflav Elias, H. Fränkel und T. Puttkammer. 
3. für Porzellan- und Glaswaaren: 
Bernhard Cohn und David Vraunſtein. 
4. für Kolonialwaaren, Oele, Chemikalien, Spiritus und Weine: 
K. Adolph, Benno Richter, Carl Matthes, N. Nütz und 
H. Schwartz jun. 
für Leder, Wolle und Rohprodukte: 
J. Falk, N. Leifer und E. Kittler. 
6. für Eiſen⸗ und Stahlwaaren, Cement, Kohlen und Kalk: 
Emil Dietrich, A. Nittweger und Franz Zährer. 
7. für Holz: David Marcus Tewin und H. Toewenſon. 
Vereidigter Handelsmakler: Paul Engler. 
Vereidigte Holzmeſſer: W. Spieckert, 5. Blum. 
Vereidigte Probenehmer für Zucker und Melaſſe: Fr. Preuß, J. Springer 
(Culmſee), H. Falk (Neu-Schönſee), G. Rieffkin (Thorn). 
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